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Anden Leſere

A enter den vielen Wunſchen guker Aerzte, iſtV A oon jeher dieſes keiner der kleinſten gewe—
I ſen: ein Mittel zu erfinden, wodurch man

Wechſelfieber zuverlaßig heben konne. Diejeni—

gen Mittel die man in den erſten Zeiten der Arz
neykunſt hiezu anwandte, ſchlugen öfters fehl, und
die Aerzte der Vorzeit glaubten daher, Fieber wur—
den ſehr ſelten gehoben; man muſſe ſie lieber der

Natur uberlaſſen ja einige ſahen ſie fur helllamer

an als Arzneymittel ſelbſt. Damals alſo naren
Gedult, ein gutes Naturell des Kranken, dder ein
gelinder Anſtoß der Krankheit die einzigen Um—
ſtande, denen er ſeine Geneſung zu danken hatte.

A2 Dies
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Dies gab Gelegenheit zu verſchiedenen un—

glucklichen Zufallen und allerhand verdrießlichen

Umſtanden, ja zuweilen war der Tod ſelbſt eine
Folge davon. Jegzt ſahen vernunftige und gute
Aerzte den Mangel ihrer Kunſt ein, und durch—

ſuchten mit einem unermudeten Fleiße die Natur
aller Dinge, um irgendswo ein ſicheres und wirk—
ſames Mittel zur Hebung dieſer hartnackien
Krankheit ausfundig zu machen) wodurch man
zugleich die, ſelbige begleitende Umſtande, aus dem
Wege raumen und ihren Ruckfallen vorbeugen

konne.
Dieſer ſchon ſo viele Jahrhunderte anhalten

den Thatigkeit in Verſuchen, die zufalligerweiſe
glucklich ausfielen, haben wir die große Menge
von Fiebermitteln zu danken!), wovon jedoch

nur wenige dieſen Namen mit Recht verdienen.

Mit
i Zu den Zeiten des Hippocrates waren Bilſen

kraut, Knabenkraut, Knoblauch und weiße Nies
wurz, die beruhmteſten. Hiezu kamen in der
Folge eine Menge Anderer. Cinſaugende Er-

»den, Chamillen, die große Schwalbenwurzel, das
VWesgbreit, coriandrum pentaphvllum, die

Haſelwurz, die Klette, das Gamanderlein, die
Cardobenedicten, das Eiſenkraut, der Wermuth,

der Fieberklee, die Salbey, die Moſchatennuß,
die Schaafgarben, und mehrere auslandiſche bit-

tere



Mit Recht konnten jetzt die Aerzte, da ſie von
dieſer Menge belobter Fiebermittel uberhauft und

zweifelhaft gemacht wurden, mit dem Aeneas
ausrufen:

Oo ſi ſe nobis ille aureus arbore ramus
Oſtendat nemore in tanto!

Endlich entdeckte man im vorhergehenden
Jahrhunderte jenes aotiliche Mittel die Fieber—
rinde. Jeder vernunftige Arzt hielte ſie fur ein
unſchutzbares Geſchenk Gottes, und nur Thoren

ſuchten deren Ruhm zu vernichten.

Sovweohl vor als nach diefer Zeit haben ver
ſchiedene beruhmte Manner ſich bemuhrt ein Mittel

ausfundig zu machen, welches dieſer auslandiſchen

Rinde an Kraften gleich kme. Sie durchſuch

A3 tentere und wurzhafte, adſtringirende, balſamiſche und

ſchmetzſtillende Mittel. Die Wurzel von Waſ—
ſerſchierling, kraftige ſchweistreibende Mittel,
Hunde, Schwein- und Ganſekoth, Kroten und get
kiratene Krotenherzen, Mohnmittel, Laugenſalze
aus Wermuth, Cardobenedieten und Tauſendgult

den; Mittelſalze, als vitrioliſirter Weinſtein,
Alaun, Salpeter, Salmiac nebſt deſſen fluchti—
gen Laugenſalze: ferner Sauren, Campher. und
reguliniſche und metalliſche Mittel aus Spiesglas,
Eiſen oder Queckſilber, nepſt tauſend andern Din

gen mehr.



ten deshalb die Schatze der ganzen Natur, und
jeder erdachte ſich nach angeſtellten Verſuchen ein
Fiebermittel nach ſeinem eigenen Gutdunken
Allein alle pieſe Mittel hielten weder ihren eige-

nen Gonnern noch andern Aerzten uberall Stich,
und wurden alſo auch alle vergeſſen.

IJch will nur unter andern des Exrtracts des
Eei riualis erwahnen: einer Pflanze, die mit der

unſrigen

Sylvius trieb die krankmachende Materie durch
ſchweistreibende und magenſtarkende Mittel aus.

Jhm torgten Helmonth, Screta, und die Aerzte
der Dehule des Descartes. Clutons Fiebermit«
tel beſtand aus Schwerelgeiſt, Vitriot und Koch:
ſalzgeiſt mit erhohtenn Weinageiſt digorirt und. abge

zogen. Kobbh preiſt die Mittelſalze, Pittegirne
und altere Aerzte wie auch Morton, halten es

mit der Chamelle. Valentin ruhmt das Tau—
ſendgulden, Ludwig und Verloſchnig den En—
zian, Helvig und Lentile. die Eſchenrinde, Goe—

like die Caskarille und Dippel ſein Thierol.
Craanen und Rollwagen ſuchten ein Fiebermitt

tel im Spiesglaſe, und Stahl glaubte es in dem
Antimonialeiſenſafran zu finden. Frick vertheidigte

das Arſenicum: Kerger bereitete ein Fiebermittel
aus Corallen und Weinſteincryſtallen. Muys uund

andre aus Salmiac. Einige bedienten ſich der adt
ſtringirenden Mittel. Lanzoni der Cypreßnuſſe,
Renealin der Gallapfel, und audre ſtarkerer ad:
ftringirenden Dinge, immer vergebens.



unſrigen in Verwandtſchaft ſteht, und die man
vor vielen Jahren ebenfalls in Wechſelſiebern ge—
braucht hat Es gieng gleichwohl mit dieſem

Mittel nicht beſſer, als mit vielen ahnlichen deren
ſich Heuermann bey der daniſchen Armeebediente.
Z. B. den Chamillen, dem Robertskraute, der

Mangelsrinde; der Roßcaſtanie, der Culila-
van und Wintersrinde: die Wirkung entſprach
namlich nicht der Erwartung, und bemeldter Ärzt

mußte dennoch endlich wiederum zur Fieberrinde,

als dem beſten Nothhelfer, ſeine Zuflucht neh—

men
So gab ſich der weiland erfahrne Fabricius

vormaliger Arzt des Friedrichshoſpitals in Ko—
penhagen, alle mogliche Muhe, ein Fiebermittel

ausfundig zu machen. Allein nach vielen verge—
bens ausgefuhrten Verſuchen und Bemuhungen,

wurde auch er genothigt zu der Fieberrinde zuruck

zu kehren.
Ju den neuern Zeiten hat Collin ſeine Ver—

ſuche mit den Wolferleyblumen bekannt gemacht,
und deutlich gezeigt, wie wirkſam ſie zur Ver—
treibung der Fieber ſind. Da ſie aber wie alle
bittere Mittel ihre Wirkung nur langſam aus—

A4 uben
3) Linn. Cens, med. offic. p. 20.
4) Bemerkungen und Unterſuchungen J. Band S. 12.
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uben und oft viele Tage hingehen ehe ſie das Fie—
ber vertreiben, ſo ſind ſie der Fieberrinde ſehr weit

nachzuſetzen, und ſind ſehr verdrießlich fur die
Kranken. So viele und ſo große Verſuche, ſo oft

von ſo beruhmten Mannern wiederholt, ſind den
noch nicht hinreichend geweſen ein Mittel zu ent
decken, wodurch ſich die Fieberrinde nur erreichen
geſchweige denn ubertreffen ließe. Ob men gleich
niemals ganzlich die Hoffnung aufgegeben hat5).

Warend

5) Vielleicht iſt es nicht uberflugig, hier die Worte eit
nes Werlhofs anzufuhren. „Es ſcheint ver—
ſchiedenen klugen Leuten eine Sache wahrſchein—
lich, die zwar wunſchenswerth aber dennoch nach
phyſiſchen Grunden und den ubrigen oconomiſchen

Vorkehrungen der Vorſicht anuoch unbewieſen iſt
und nur vielleicht vor der Sundfluth ſtatt gefune
den haben kann. Sie behaupten namlich eine

jede Weltgegend enthalte auch ihre noöthige Arzuen;
mittel. Sollte dem alſo ſeyn, ſo ware das inn
landiſche Mittel welches jener auslandiſchen Arzney
die Wage halten konnte, der Unterſuchung eurdt
paiſcher Forſcher bis auf dieſe Stunde viele Jahrt

hunderte lang verborgener geblieben, als jenes
große Weltmeer und Jndien ſelbſt. Wozu wurde
es nutzen, einen von der Natur dergeſtalt verbor:
genen Schatz unter uns zu beſitzen, wenn er uns
ſpater bekannt wird als der, den die entferntreſte

Gegend hervorbringt? Die Rathſchluſſe der gott:

lichen



Warend den dreyzehn Jahren in welchen ich
die Arzneykunſt auf dem Lande ausgeubt habe,

hielt ich es noch immer fur wahrſcheinlich, in un—
ſern Gegenden ein Mittel ausfundig zu machen,
welches der auslandiſchen Fieberrinde die Waage

halten konnte. Dies wurde uns von der Noth—
wendigkeit befreyen, dieſe Fieberrinde von den Ame

ricanern erſt zu kaufen, und mit der Zeit gar zu
erbetteln, und den Armen viele Koſten erſparen,

die ihre Geſundheit wegen der Theure dieſer Rin
de mit andern ubelgewahlten Hausmitteln ver—
derben. Dieſe große Erwartung, eine ſolche Eni
deckung zu machen, hat mich bewogen vielſache

Verſuche deswegen anzuſtellen.

Ag Unter
lichen Vorſehung ſind uns verborgen; ſie hat den
Krankheiten ſowohl als den Aerzten, dem Ueber:
fluſſe und dem Handel, den Fortſchritten der Kunt
ſte und, Wiſſenſchaften durch Zeit und Schickſale
Granzen geſetzt.““

„Vielleicht enthalt ganz Europa kein Mittel ſo
der Rinde an Kraſten nahe kommt oder ubertrifft.
Sollte es ſich gleichwohl finden, ſo iſt es doch aus
Gottes Zulaſſung bis itzt der genaueſten Nachſfort
ſchung unſerer Aerzte jo ſehr entgangen, daß man

deſſen Entdeckung noch ſehr weit entfernt vernau
then kann.“ Werlhoat obleru. de febribus

P. 42.
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Unter mehreren einheimiſchen Wurzeln die

ich in dieſer Abſicht unterſuchte, fand jch eine Ein

zige, die an Kraſten die Wechſelfieber zu heben
nicht uur der Rinde ſehr nahe kam, ſondern /ſel
bige ſogar weit ubertraf. Aus ſchon gemachten
und noch zu machenden Verſuchen, wird dic Wahr—

heit dieſer Behauptung deutlich erhellen.

Linnee nennt die Pflanze deren Wurzel ich
eben ruhme, Geum vrbanum, und nach ſeinem
Syſtem gehort ſie unter die leoſandria poly-
Zynia. Es wachſt dieſelbe in dem Schatten
von Baumen und Geſtrauchern auch an den Gar
tenmauern, woſelbſt ſie großere Wurzeln treibt ).

Sie
6) Ob gleich die Wurzel in ſchattigten Waldern haut

fig genug wachſt, ſo iſt ſie doch in magerer Erdo
nur klein. Es ware alſo wohl der Muhe werth
eine Pflanzſchule einzurichten, wo dieſe Wurzeln

in fetter Eide groß und kraftig werden konnten.
Dieſe Vorſicht wurde um ſo viel nothwendiger,

weenn ſich die Kraſt der Wurzeln in vielen Fallen

beſtatigt und ſie alſo haufiger geſammlet werden,

Da ſie alſo in Garten ſo gut ſortkommt, ſo konnte
man mit weniger Koſten, insbeſondere in Obſtgari
ten die Erde dazu bereiten und den Saamen die—

-ſer Pflanze im Herbſt durin ſaen. Dergleicheun

ſonſt doch ungenutzte Stellen konnten durch den An
bau einer ſolchen außerſt nutzlichen Wurzel, großen

Portheil ſchaffen.
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Sie hat aufſtehende Blumen, eine kugelfor—

mige rauche Frucht mit bloßen bakenſormigen
Aehren. Jhre Wurjzelblatter ſund yratae, und

ihre Stengelblatter dreygeſpalten.

Wenn die Pftanze verbluht und die Saamen
„forner aus ihren Behaltniſſen ausgefallen ſund,

ſo ſchießt die Wurzel im ſpaten Herbſt von neuen

Blatter, die den ganzen Winter durch ſelbſt un
ter dem Schnee grunen. Ben der jungern Pfian.
ze ſind die Wurzeln faſerigt, die Jahrige hinge-
gen hat uberdem noch eine dickere langlicht ke
gelformige, ſchiefwachſende Wurzel, deren Korper

nach untenzu gerne abgeſtorben iſt. Wenn man
die friſche Wurzel der Quere oder der Lange nach
durchſchneidet, ſo zeigt ſich eine weißliche Rinds

und ein ſchon vlolenfarbenes Mark. Sie hat
einen wurzhaften Geſchmack, welcher denen Wurz

nelken einigermaßen ahnlich und ein wenig ad.
ſtringirend iſt. Sie riecht nicht unangenehm
und auch ein wenig nelkenhaft, daher vielleicht der

Mame Nelkenwurzel Caryophyllatu und zwar
vulgaris bey den Alten herruhrt 7). Waſſer
und Weingeiſt bekommen im Auſguſſe eine dun
kelrothe Farbe, und gepulvert wird die Wurzel
blaßroth.

2

Nach
Naunin Pinax zat.

J J

e



a  u
Nach dem kinnee hat ſie eine adſtringirende

treibende d) Mannheit, ſtarkende und ſchweißtrei—

bende 2) Kraſt, und dient al d ſeiner Meynung
nach bey den Blattern unth der Ruhr o). Auch
wiederſteht ſie der Saure, bewahret alſo das Bicr
furs Sauerwerden und macht es erquickender ind

Ein Aufquß von den ſriſchen Blattern beym
Zipperiein mit andern Schweistreibenden Mitteln
wird geruhint, und die ganze Pflauze außerlich
gebraucht, ſoll bey ſcorbutiſchen Geſchwuren und

Fiſteln Nutzen ſchaffen!?) Auch ſoll ſie bey Co—
uken und hyſteriſchen Zufallen, eben ſo gute Hulſe
leiſten als die Galega 13).

Meinen Erfahrungen zufolge beſitzt die Wur—
zel eine gelinde adſtringirende und ſchweißtreiben.
de Kraft, und dient alſo bey den Zufallen, welche

von erſchlaff:en Faſern herruhren vermoge, ihrer
anſtrammenden Cigenſchaſt. Ebeu daher ruhret

auch meines Bedunkens nuch jene ſtarkende und
erquickende Empſtndung, deren ſich die Kranken

ruhmen

g) Mat. med. d9) Flora Succiea.
10) Mat. med.
11) Flor. Succica.
12) Crunts Mater. Medic.
3) Loeſche Mat. Med. Edit. ſec. p. 2bo.



ruhmen, wenn ſie dieſe Arzney gebrauchen. Als
ein Alexipharmacum, zertheilt es und hebt Krampfe.

Es loßt namlich den Schleim auf, welcher ſich in
den Zwiſchenraumen der Eingeweide und der fe—
ſten Theile anſetzt. Auch die zahe mpha, die

bey deuen, welche an Schleimkrankheiten liegen,
ſchafft ſie aus dem Gebluthe durch die Schweiß—
locher der Haut weg. Krampfhebend beweiſt ſich
die Wurzel durch Hebung der Krampfe bey Fiebern

und andern Nervenzufallen. Hiezu laßt uns noch
die faulungswiedrige Tugend dieſer Wurzel fugen,
die ſich aus zuverlaßigen in derFolge vortommenden
Verſuchen darthun laßt, und worin ſie alle bisher

bekannte pflanzenhafte Subſtanzen uberrrifft.

Auf welche Art dieſe Wurzel aber insbeſon—
dere ihre Wirkung bey Wechſelfiebern ausubt, iſt

mir eben ſo unbekannt, als die Wirkungsart der
Fieberrinde in dieſer Krankheit. Viele haben

freylich verſucht dies zu erklaren, nur zweifle ich
daran ob Jemand damit zu Stande gekommen iſt.

Wenn ſich aus den in Krankheiten ſtattfin—
denden Erſcheinungen Muthmaßungen ziehen laſ-

ſen, ſo iſt die Meine foltende.

Von der Anſtrammung allein ruhrt die fie—
berſtillende Eigenſchaft nicht her, denn nicht we.

nige



14

nige einfache ſtyptiſche und bittre Dinge ſtiſlen

deswegen doch das Firber nicht ſo glucklich als die

Rinde und unſere Wurzel gewiß thun, wenn ſee
recht gebraucht werden. Von der faulungswie—
drigen Eigenſchaſt laßt fich dieſes auch nicht her—
leiten, denn Wolferleyblumen wiederſtehen der
Faule ſtarker wie die Rinde, vertreiben aber das
Fieber viel langſamer. Wiedrigenfalls mußten
auch geiſtige ſowohl als ſaure Mittel gute Fieber—
mittel ſeyn, welchen aber gleichwohl die Erfahrung

ſehr wiederſpricht. Thut es dies alſo als ein
Alexipharmacum? Dies laßt ſehr. wahrſcheinlich:

nur geſchicht es nicht durch Aufloſung und Aban—
derung der Fiebermaterie; ſoadern vielmehr durch

die Wirkung auf die Nerven.

Dies ſcheinen mir die. gemachten Beobach
tungen zu beweiſen; denn viele Kranken, die ſich

lange mit dem Fieber geſchleppt haben, ehe ſie
meine Hulfe verlangten, ſind durch dies Mittel
ihr Fieber ohne irgend eine vorhergegebene Ab—
fuhrung oder andere dergleichen Ausleerung los

geworden. Dies wurde nicht ſtatt gefunden ha—
ben, wenn dies Mittel durch Aufloſen und Aban—
dern .wirken ſollte. Ueberdem hat eine gute Do

ſis Nelkeneſſenz eine Stunde vor dem Fieberan.
fall gegeben mehr als einmal den Nervenkrampf,

und
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und alſo den Fieberftoſt ſo ſehr gehoben, daß ſich

faſt gar kein Fieber oder wenigſtens nur eine ge—
ringe Hitze einſtellt.

Da alſo die Fiebermaterie in ſo kurzer Zeit, ſie
mag nun ſitzen wo ſie will, unmoglich abgeandert noch
zu irgend einer Ausleerung z. B. zum Schwerße ge—

v

ſchickt gemacht werden kaun, und uberdem ſtarke

ſchweißtreibende Mittel nie zugleich als gute Fieber
mittel bekannt geweſen ſind, in ſofern ſie namlich zu

gleich aufloſen, ſomuß die Wurzel nothwendigerweiſe
auf die Nerven das Fieber vertreiben. Sie muß nam.
lich dieſen Nerven ein fluchtiges ſchmerzenlindrendes

beſonderes Weſen mittheilen, wodurch ſilbige der—

geſtallt beſanftiget werden, daß ihre krarpfhafte
Zuſammenziehung bey dem erſten Anfange eines
Anſatzes entveder unterbrochen oder ganztich ab.

gewendet werden, je nachdem nun der Zuſtand des

Krainken oder die Doſis des Mittels ſeibige Wir.

kung befordertia). Andere werden dies Pro
blem

14). Dieſen Satz ſchrieb ich vor Jahresfriſt nieder

und habe in der Folge noch mehr Gelegenheit ge—
habt mich von der Wahrheit deſſolben zu uberzen-

gen. Jm Anfange dieſes Jahres fehlte mir eine
hinlangliche Menge von Wurzeln. Jch wurde
alſo genothigt ſchon im Marzmonat aufzugraben
und zum Gebrauch zu trocknen. Dreyen Kran

en
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blem auf eine andere Art erklaren, denn opinio-

num commenta delet dies, naturae iudi-
cia confirmat.

Schon

ken gab ich von dieſen gepulbverten Wurzeln, und

ſie wurden wirklich ihr Fieber dadurch los, verz
muthlich weil ſelbiges von gelinder Art war. Zu
eben derſelben Zeit ſchicke ich an verſchiedene mei

ner Gonner und Freunde, denen ich die große

Kraft dieſer Wurzel angeruhmt hatte etwas von
dem Pulvet, von deſſen Wirkſamkeit ich mich
uberzeugt glaubte. „Auf einmal verſchwand dieſe
Wurkung, die ich mir ſo feſt eingebildet hatte. Die

Wechſelfieber bey meinen Kranken kehrten ſich an
keine drey Doſes, und zwangen mich zu der Fie—
berrinde meine Zuflucht zu nehmen, welches mir

nie vorhin begegnet war. Meinen Freunden
ging es nicht beſſer. Jch forſchte nach der Urrt
ſache, und war unſchlußig ob ich ſelbige der gar zu
fruhen Ausgrabung derſelben, als wodurch viel:

leicht die Sonne noch nicht hinlanglich Zeit gehabt
durch ihre Strahlen die Arzneytugend in ſeibiger

erwecketn, oder aber einer ſchlechten Behand.

lung beym Trocknen zuſchreiben ſollte. Endlich

entdeckte ich den Fehler. Der Handlanger auf der
Apotheke hatte namlich die friſchen Wurzeln zuige—
ſchwind auf einem heißen Ofen getrocknet, um mit

dem Pulvern derſelben eher ſertig zu werden. Jch
ließ alſo von neuem einſammlen, und mit dieſen

gluckten mir meine angeſtellten Verſuche ſehr gut.

Der
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Schon ſeit ſechs Jahren in welchen ich bey

Wechſeiftebern Verſuche angeſtellet habe, ließ
mich die Neikenwurzel hoffen in ihr eine norbliche
Fieberrinde zu finden. Meine Verſuche aber
wurden aus verſchledenen Urſachen unterbrochen,

und es ſind nur die in den letzten Jahren, insbe—

Jſondhere dem vorigen Jahre gemachte Aeobachtim
gen, die ich getreu aufgezeichnet, und jetzo dem

Druck ubergeben habe, wo ſich unſere Wurzel be
ſtanoig wirkſam bezeigt.

Zuforderſt ubertraf ſie oft unſere Erwartung
darin, daß ſie in kieinen Doſen die Krankheit
vollig hob, und die Geſundheit wieder herſtellte.

Ueberdem bin ich nie genothigt qeweſen, nach
gehebener Krankheit irgend etliche Arzneyen weder

von dieſer Wurzel noch andern Wettteln zu geben
um Ruckfallen vorzubeugen. Nie ſahe ich einen
Ruckfall als der durch offenbare Schuld des Kran—
ten Diaitfehler oder nicht hinlanglich gereinigtem
erſten Wege entſtand, und dies geſchah unter hun.

derten

Der Fehler beſtand alſo darin, daß das Wurze
hafte. ftuchtige Weſen, ohne deſſen Daſeyn die Wur

zel unthatig iſt, durch die gar zu heftige Hitze ent

Nuohen war.
J



derten doch nur einige Mal, ſo daß ich das Mit
tel nicht genug loben kann 15).

Auch vergroßert dies den Nutzen der Wurzel,

daß man nach deren Gebrauch nicht nothig hat
eine ſo ſtrenge Diat zu halten, als nach dem Ge—
brauch der Fieberrinde.

Die Mehreſten, ſo ich mit dieſer Wurzel ge—
heilt habe, waren arme Leute und Bauern, die

niemal ſich an eine genaue Lebensordnung banden,

in freyer und kalter Luft ihren Geſchaſten nachgingen
und allerhand harte, fette Speiſen, Fleiſch, geſal—

zene und gedorrate Fiſche geſalzene Heeringe,
Speck, Schmalz u. a. m. ohne Bedenken und den—

noch meiſtentheils ohne ſchlimme Folgen, ſpeiſeten.

Jch werde freylich zarten und ſchwachlichen
Perſonen eine dergleichen freye Lebensordnung nicht

erlauben, denn im vorigen Herbſte waren die Quar

tanfie-

15) Daher wird man in den folgenden Krankheits—
geſchichten, ſelten nach dem Fieber einen auhälten—

den Gebrauch dieſes Mittels angerathen finden.
Bey Einigen wenigen ausgenommen, die durch die
Lange der Krankheit alle ihre Kratte zugeſetzt hat

ten, die Mehreſten uberließ ich gleichwohl ihrer
guten Natur, um die Beobachtungen deſto ſiche

ter zu machen.



tanfieber ſehr zu Ruckfallen geneigt, ſobald ſich
der Kranke erkaltete.

Einigen gab ich zum Verſuch wahrend ihrer

Geneſung eine Abfuhrung nachdem das Fieber
ſchon einige Zeit ausgeblieben, ohne daß ſelbiges
wieder kam.

Hiezu kommt noch daß die Wurzel bey allen

Fallen, wo ich ſie anwandte immer Nutzen ſchaffte
ohne zu ſchaden.

Die Wurzel außert ihre Krafte man mag ſie

geben in welcher Geſtalt man wolle. Jch fing
mit der Cſſenz an, gab nachher Abkochungen, und
verſuchte endlich die Wirkung des Pulvers.

Zur S opfung des Fiebers iſt gewohnlich drey

Loth Eſſengz nothig, ſelten bedarf man vier Loth.

Dieſe Doſis gab ich mit ein wenig kalt Waſſer
in drey oder vier malen, an den guten Tagen Jch

beobachtete beſtandig eine ſicherere und promterere.
Wirkung nach großern und wenigern, als nach klei—
nern und oftern Doſen. So hoven zwey toth
Eſſenz auf einmal genommen verſchiedentlich das

Fieber. Tropfenweis hingegen alle zweyh bis drey
Stunden genommen, war ſie nicht hintanglich das
Fieber zu heben, ſondern ließ kleine Zeichen eines

nachfolgenden Anlſatzes zuruck, die noch etwas

mehr von dieſem Mittel erforderten.

B 2 Zu
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Zu einer Abkochung waren anderthalb bis

zwen Loth von der getrockneten Wurzel hinlanglich
um das Fieber zu heben. Zuweilen war ein Loth
hinlanglich. Wenn ich keine getrocknete Wurzel
beh der Hand hatte; iſo nahm ich ſtatt deren ſechs

bis acht Loth von der friſchen: denn acht Loth fri—
ſche Wurzeln verlieren durchs trocknen ſechs Loth
und man behalt nur zwey Loth trockene Wurzel.

Drey Quentchen gepulverte Wurzel heben das.
Fieber, und ein Loth iſt mehr als hinlanglich. Ein
halb Loth that es auch zuweilen, und ſtellte ſich in

dieſlm Falle gleichwohl noch ein Paroxysmus ein,
ſo war er doch nur geringe, hatte keinen Froſt und
bü:b alsdann dus nachſte Mal weg, ohne daß man
genothigt geweſen ware etwas dagegen zu gebrau—
chen. Kom er dennoch wieder, ſo ließ er ſich mit

geringer Muhe durch eine Wiederhohlung der

Arzney heben.
En langwieriges Quartanfieber bedarf aber

zu ſeiner Hebung eine großere Quantitat von dem

Mittel.
Bey der Zubereitung der Arzneyen bediente

ich mich ſowohl der dicken Wurzel als der Faſern;
doch ijr zu merken, daß in den dunnen Faſern we.

niger Kraft ſtecke als in der dicken Wurzel. Auch
iſt die in Herbſt oder Winter ausgegrabene Wur—

zel



eg
zel allerdings ſchwacher als die im Fruhling und

Sommer ausgegrabene, ſo daß von erſterer alſo
ein Viertheil mehr ols gewohnlich erfodert wird
um dieſelbe Wirkung zu außern.

Jn andern Krankheiten wo ich ſie gab, ſahe

ich auch gute Wirkungen davon. Sie that groſ—
ſen Nutzen bey geſchwachten Gedarmen nach
Durchlaufen und der Ruhr; bey Windcolicken,
bey ſeroſen, krampfhaften und hyſteriſchen Zufällen.

Es ſtopft ſelbige Blutfluſſe. als zu ſtarke Monats-

zeit, Blutbrechen und Blutharnen. Nach hitzi—
gen Fiebern hebt es die zuruckbleibende Schwache
und ſchafft balde Krafte wieder. Auch im Keich—

huſten that es Nutzen wie ich beobachtet habe.

Unter den vielen Krankheitsqgeſchichten von
Wechſelfiebern die ich geſammlet habe befinden
ſich einige ſehr einfache, weil bey. ſelbigen die Wir

kung eines einfachen Mittels beſſer in die Augen
fallt. Hiezu habe ich einige wenige Geſchichten
von verwickelten Krankheiten gefugt, weil ſelbige

ben den Krankek, wo ich meine Verſuche anſtellte
ſelten ſtatt ſunden, da es mehrentheils ſtarke Bau—

ern waren. Die Geſchichten ſelbſt ſind daher nur
kurz, und ohne. Umſchweif erzahlt. Viele, allen

Aerzten ſchon genugſam bekannte Zufalle bey
Wechſelfiebern, habe ich weggelaſſen, wenn es

B 3 nicht



22 vcnicht dle Umſtande des Kranken anders erſorder—
ten. Zu viele Weitſchweifigkeit bey einer bekann

ten Sache, verurſacht nur Ekel; doch habe ich
mich eben ſo ſehr der Wahrheit als der Kurze be—
ſtiſſen. Keber hatte ich nichts geſchrieben, als daß
ich Sachen bekannt machte, die nicht das Gepra-
ge der Wahrheit hatten, und wodurch andre ver—
leitet werden konnten mit dem menſchlichen Kor—

 per zu ſpielen. Es giebt leider zu unſern Zeiten,
Beyſpiele genug von dergleichen Geſchichten, die
aber ihren Erfindern zu gar keiner Ehre gereichen.

Zu dieſen meinen eigenen Verſuchen mit der
Nelkeneſſenz habe ich einige andere mit Sternchen

gezeichnete gefugt, die ich den genauen Beobach—
tungen des Herrn Daniel Waldſtedt, eines ge.
ſchickten Wundarztes auf Gieſegaard zu danken
habe, als welcher mir ſein Krankenhuch voller

glucklichen Curen von Wechſelfiebern gefliſſentlich

mitgetheilt hat.

Auch von andern Krankheiten wo ſich unſere

Wurzgzel nutzlich zeigt, habe ich am Schluſſe dieſer
Abhandlung einige Beyſpiele argefuhrt, um dar
zuthun, welchen Nutzen uns dieſe Wurzel auch in
andern Krankheiten hoffen laßt. Die Erfah—
rung wird es in der Folge noch mehr beſtatigen.

Durch



Dauurch dies neuerfundene Mittel hoffe ich die
Rinde in den meiſten Krankheiten worin man ſel—

bige ſonſt gab, entbehrlich zu machen. Es wird
dieſes dem Lande und den Einwohnern jahrlich
eine große Summe Geldes ſparen, welche ſonſt
aus dem Lande ging um die Rinde zu kaufen.
Auch diejenigen welche gegen den Gebrauch der

Rinde ein ungegrundetes Vorurtheil und eine, ſchad

liche Furcht hegten, werden ſich dieſer Wurzel mit

großem Nutzen bedienen konnen.

Alle wahre Kunſtgenoſſen werden alfo hiemit
ernſtlich gebeten, die Kraft der Wurzel bey ge
gebener Gelegenheit ſorgfaltig zu unterſuchen, und

auf ihre Wirkung genau Acht zu haben. Nicht
allein aber bey Wechſelfiebern, denn ihren Nutzen

in dieſen Krankheiten bin ich zur Gnuge uber—
fuhrt, ſondern auch in allen andern Zufallen und
Umſtanden, in welchen bisher dieſe auslandiſche
Rinde heilſanz geweſen iſt, damit man ſehen kon—
ne in wie weit der Gebrauch derſelben einzuſchran
ken oder zu erweitern ſtehe.

Uebrigens habe ich mich beſtandig der Linnai
ſchen, generiſchen und ſpecifiſchen Benennung be—

dient, um der Verwirrung mit andern Curyo-
phyllatis vorzubeugen. Andere hingegen bedie

Ba4a nen
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nen ſich annoch der alten Benennung, dies ſteht
einem jeglichen frey.

Formeln.

Die Eſſenz.Jr. Radie. Gei urb. Unc. IV.
Conſe. Contus. infunde in

Spirit. vin, gallic. libr. II.
M. Vigere in balneo a anae

per VI. Dies et ools.

Die Abkochung.

Fe. Rad. Gei urban. Une. J.
Conſe. coqu. cum

Aquae ſimplic. libr. Ih
ad remanent, libr. J.
Colaturae adde

Syrup. commun. q. v.

Das Pulver. J

he. Rad. Gei urhan. Semunciam
Da pulveriſat.

Die Lattwerga.
Jr. Pulv. rad. Gei urh. Semunc.

ĩ Mellis q. ſ.
M. f. Electuar. molle.
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Krankheitsgeſchichten.

Die 1. Beobachtung.

uo in ſiebenzigjahriger Mann lag ſeit acht TaC een an einem ordentlichen Tertianfieber

krank. Er nahm warend dieſer Zeit blos eine
Abfuhrung und enthielt ſich ſtrenge des Ge—
nuſſes von Fleiſchſpeiſen. Am gten May ward

ich zu ihm gerufen und verordnete eine nochmali—
ge Abfuhrung, weil ſeine Zunge unrein war. Deſ—
ſelbigen Abends ließ ich ihm ein Loth Nelkeneſſenz

nehmen. Den gten nahm er Morgendsund
Abends eben ſo viel, und am gten verließ ihn ſein

Fieber.

Die 2. Beobachtung.
Eine vierzigjahrigo Jungfer vertrleb ſich vor

14. Tagen in Jutland das Fieber mit der Rin
de,„und hatte ſeitdem dennoch vier Nurkfalle.
Den gten May nahm ſie eine Abfuhrung und be-

kam den woten einen Fieberanfall. Den urten
nahm fie Morgens, Mittags und Abends jedes.
mal ein Loth Nelkeneſſenz, und ſpurte am 1rten

nicht den geringſten Anſtoß von ihrem Fieber.

B5 Die



Die 3. Beobachtung.
Eine Jungfer 24. Jahr alt hatte vier Anfalle

eines Tertianſiebers gehabt, als ich zu ihr geru—

fen wurde. Da ihre Zunge weis war, gab ich
ihr am 2iſten Julii ein Brech. und Laxiermittel.
Den 22ßten kam der Anſatz ſpater. Den azſten

gad ich ihr zu dreyenmalen ein Loth Nelkeneſſenz,
und das Fieber verließ ſie.

Die 4. Beobachtung.,

Eine 25jahrige Magd hatte den 26ſten De—
eember den funſten Paroxysmum eines Tertian.
fiebers. Den 27ſten mußte ſie laxiren. Den
agſten den Anſtoß aushalten, und den 2gſten anfan
gen dreymal des Tages die beſagte Eſſenz zu neh·

men. Tages darauf nahm ſie kurz vor dem zu
erwartenden Anfalle etwas weniges, und bekam
nur einen geringen Kopfſchmerz init etwas Hitze.
Nachdem bekam ſie Schlaf und Appetit, und wur.

de ihr Fieber los.

Die 5. Beobachtung.
Ein 2zjahriger Bauer hatte ſiebenmal Anſtoße

von einem ordentlichen Tertianfieber gehabt.
Nach genommener Abfuhrung gab ich ihm zwey
Loth Eſſenz auf zweymal zu nehmen. Er
verſtand mich nicht recht, und nahm an ſeinem

guten.



q 27guten Tage die ganze Portion auf einmal, und

wurde ſein Fieber los.

Die 6. Beobachtung.

Eiin zojahriger Bauer bekam den 2iſten. Au
guſt den dritten Anfall eines ordentlichen Tertian—

fiebers. Den aaſten gab ich ihm eine Abfuh.
rung und ſelbigen Abend ſowohl als des Mor—

gens darauf den 23ſten ein Loth Nelkeneſſenz. Ge—
gen io Uhr Vormittags war er ſeinen Portorus—
mum vermuthend, bekam aber ſtatt deſſon blos eine

gelinde Beklemmung der Bruſt und Sauſen vor
den Ohren, welches doch balde vorubberging. Der

nachſte Anfall blieb aus.

Die 7. Beobachtung.

Jch ſelbſt bekam den gten May nach einem

den gten Mah gar zu plotzlich unterbrochenen
Schweiße, ein Fieber, bey welchem ich den Schweiß

ſehr zu befordern ſuchte. Am gten nahm ich eine

Abfuhrung. Am roten zeigte es ſich als ein Ter.—
tianſieber. Selbigen Abend nahm ich ein Loth
Eſſenz, wiederholte ſelbiges Tages darauf zu drey

en Malen, und vernahm nichts von dem Fieber.
Den raten ſpeiſte ich wiederum Fleiſch und befand
mich ganz wohl.

Die
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Die 8.. Beobachtung.
Ein 24jahriges Dienſtmabgen hatte 3 An

ſtoße vom Tertlanſieber gehabt. Jhre Zunge

war rein und ſie befand ſich ſonſt wohl. Jch. gab
ihr augenblicklich zwey Loth Eſſenz auf einmal am

guten Tage zu nehmen, und ſie wurde ihr Fie—
ber los.

e er Alb
Die 9. Beobachtung.

Eine Frau hatte ſchon ſieben. Anfalle vom

kalten Fieber gehabt, dabey war ihre Zunge unrein

und zugleich hatte ſie Erbrechen. Nach.gegebe
nen Brech- und Laxirmittel nahm ſie am guten
Tage jede Stunde ein halb Quentchen Nelkeneſ—

ſenz. Der folgende Parorxysmus wurde gelinder.
Sie nahm nochmals eine ſolche Doſis und ſpurte

nichts mehr von ihrem Fieber,

Die 10. Beobachtung.

Seit z Wochen war ein zöjahriger Bauer von
einem Quartanfieber befallen. Wegen ſeines auf—

geſpannten Unterleibes und Eebrechens gab ich
ihm ein Laxier. und Brechmittel. Jn der Zwi—
ſchenzeit zwiſchen zween Anfallen nahm er jede
Stunde ein Quentchen Nelkeneſſenz, und nach

derge
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dergeſtallt gebrauchten drey Loth wurde er ſein

Fieber los.
Die ui. Beobachtung.

Ein Bauer 41 Jahr alt, hatte ein Tertianfie—
ber. Seine Zunge war unrein, und mit dem
Parexysmus bekam er auch Brechen. Er nahm
ein Brech. und Laxirmittel, und am nachſten guten
Tage ein Quentchen Relteneſſenz jede Stunde.
Der nachſte Parorysmus war gelinder, und des
Tages darauf nahm er eben ſo viel Eſſenz, und

wurde ſein Fieber los.

Die 12. Beobachtung.
Ein halbjahriges Predigerkind bekam ein Ter—

tianſieber ob gleich diee Amme ſelbſt geſund war.

Dieſe mußte eine Abfuhrung nehmen, welche auf
das Kind gute Wirkung außerte. Am nachſten
guten Tage nahm die Amme jede zweyte Stunde
ein halbes Que.itchen Eſſenz. Das Fieber kam
wieder, nahm aber nach genommenen drey Quent—

gen auf immer ſeinen Abſchied.

Die 13. Beobachtung.
Eine z6jahrige Frau hatte ein Tertianfieber.

Nach gegebenem Laxativ nahm ſie jede dritte e tun.
de ein Quentgen Eſſenz, und das Fieber ver—

ließ ſie.

Die
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Die 14. Beobachtung.

Ein gojahriger Bauer hatte ſchon drey Pa
royysmen von Wechſelfiebern gehabt. Er nahm
eine Abfuhrung, am erſten guten Tage ein halbes

und am zweyten ein ganzes Quentchen Eſſenz, jede
zweyte Stunde. Das Fieber blieb noch unver—
andert; allein da er am dritten guten Tage jede

dritte Stunde ein Loth Eſſenz nahm, wurde er
ſein Fieber los.

Die 15. Beobachtung.

Seine 47jahrige Frau hatte auch das drey.
tagige Fieber. Nach genommenen Brechmittel
gebrauchte ſie am guten Tage jede zweyte Stunde
ein Queutchen Eſſenz. Dies that ſie dreh gute
Tage,nach einander, der Paroxysmus ließ nicht
nach; ſie nahm alſo ſtatt eines Quentgen andert
halb, und ſpurte nichts von ihrem Fieber.

Die 16. Beobachtung.
Ein Madchen 21. Jahr alt, hatte ſchon i1.

Anfalle eines Tertianſiebers erlitten, mit welchem

Erbrechen vergeſellſchaftet war. Dies und ihre
unreine Zunge erforderten zwey Brechmittel, und

eben ſo viel Laranzen. Zwey Stundren ehe ſie
das Fieber erwartete, nahm ſie auf einmal zwey

toth Eſſenz. Der Anfall war geringer unid der
Nachſte blieb weg.

Die



Die 17. Beobachtung.
Ein Burſche 14. Jahr alt, hatte ein Tertian.

fieber, nahm ein Vrechmittel, und in drey guten
Tagen jede dritte Stunde ein Loth Nelkeneſſenz,
wodurch er von ſeinem Fieber frey wurde.

Die is. Beobachtung.
Ein Bauer von 47. Jahren litte g. Anfalle

eines Quotidianfiebers, mit Ekel und Erbrechen.
Nach einem Brechmiitel wurde das Fieber gelin-

der. Cages darauf bekam er ein doth Eſfſenz zu
dreyen malen, und wurde geſund.

Die 19. Beobachtung.
Ein Bauer 44. Jahr alt wurde 6mal von ei

nem Tertianfieber angegriffen. Es war nur we—

nig Eſſenz vorrathig, man gab ihm alſo nur ein
Loth, die er auf einmal austrunk, und ſeines Fie—

bers los wurde.

Die 20. Beobachtung.
Ein 46jahriges Weib hatte ſchon zum isten

mal ein Quotidianfieber mit Erbrechen und Kraft

loſigkeit. Man gab ihr ein Brechmittel, und
am erſten guten Tage ließ man ihr jede Stunde
ein Quentgen Eſſenz nehmen. Dies verlſpatete

und verringerte den Anfall. Am zweyten guten

J Tage



KRage wurde dieſe Behandlung wiederholt und ſie

dadurch vom Fieber befreyet.

Die 25. Beobachtung.
Ein 3 monatliches Kind hatte ſchon 4 An—

ſtoße eines Tertianftebers ausgehalten. Es wur—
de ihm jede dritte Stunde ſeines guten Tages ein

Theeloffel voll von der Eſſenz beygebracht, wor
durch es geſund wurde.

Die 22. Beobachtung.
Ein.— zzjahriger Bauer wurde von einem Ter

tlanßeber befallen.. Nach gegebener Abfuhrung

ward die Zunge nur noch unreiner und es geſellte

ſich ein Erbrechen zum nachſten Anſatze. Er be—
kam ein Brechmittel und brau.lte alsdann an ſei

nen fieberfreyen Tagen ein Quentgen Eſſenz jede
Stunde, wodurch ſich der Paroxysmus verrin.
gerte. Tages darauf nahm er nur jede zweyte
Stunde ein Quentgen, und das Fieber blieb aus.

Die 23. Beobachtung.
Eine 34jahrige Jungfer hatte auch ein Ter—

tiaufteber. Man gab ihr ein Brech und Lafier
mittel, und am guten Tage ein Quentgen Eſſenz
alle Stunden. Dies ſchwachte den Paroxysmus,
und nach nochmal genommenen anderthalb Quent.
gen ſpurte ſie nichts mehr von ihrem Fieber.

Die



Die'24. Betrachtung.
Funf Anſtoße hatte ein zojahriger Schmidt

von einem Quartanfieber, hiebey war ein hefti—
ges Erbrechen vorhanden, und es mußte alſo ein
Brechinittel argeben werden, welches auch den
nachſten Anſtoß verringerte. Nun nahm er
jede Stunde ein Quentgen Nelkeneſſenz, und ſein
Fieber verſchwand.

Die 25. Beobachtung.
Ein 23ſahriges Dienſtmadgen hielt 1ĩ. Am

ſtoße von einem Terktianfieber aus. Ein Brech

mittel und ein Quentgen Eſſenz alle Stunden ges
nommen, verſcheuchten das Fieber.

Die 26. Beobachtutng.
Einen Bauer 32. Jagr alt beſuchte bas Ter

tlanfteber viermal. Er nahm ein halbes Quent—
gen Eſſenz jede zweyte Stunde, und zwar an zwe
en guten Tagen, und wurde geſund.

Je:. ger
Die 27. Beobachtung.

Eine Wochnerinn 20. Jahr alt, lag ſchon
5 Wochen vor ihrer Entbindung an einem Quo—
tidianfieber, welches auch noch nach derſelben an—

hiele, Jhre Kraſte waren erſchopft, ſo daß die

C Wehen



34  í;“Wehen zu ſchwach waren, und ich die Frucht mit
der Zange zur B.ſt bringen inußte. Den Aten
Tag nach der G.burt, namlich den 20oZen April

wollte ich einen Verſuch anſtellen ob eine Abko—
chung der Nelkenwurzel eben die Wurkung auf«

ſerte, als die Eſſenz. Jch gab ier alſo die vor—
heraugefuhre Quantitat des Decects, hievon
ſollte ſie die Hälſte vor dem nachſten Anſatze,
nnlich jede Stunde 4. Loth nehmen. Der An—
ſatz waid hlerdurch ſchwacher, den 21ſten. Rach
dem ſie tben ſo viet ſelbigen Tages eingenommen,

blieb das Fieber den 22ſten rein weg, und die
Kranke bekam baid ihre verlorae Krafte durch
gute Nahrungsmittel wieder.

Die 28. Beobachtung.

Meine zweyjahrige Tochter bekain ein Ter—
tianficber, welches nach dem funften Paroxys—
mo in ein Quotlblanſieber uberging. Jch gab
ihr zuerſt eine Abfuhrung, und wegen lhres hef—

tigen Huſtens aufioſende Bruſtmittel. Den

vollenehmer. Den 26ſien war der Anſtoß ge-
linde, weshalb ſie das Mittel wzederholte, und

dadurch ihr Fieber les wurde. Zuwar kam das
Fieber am Zzoſen wieder, verſchwand aber als.«

bald



bald nach dem Gebrauch des Mittels. Nachher
blieb ſie geſnnd und wohl.

Die 25. Beobachtung.
Ein Bauer 33. Jahr alt, feug mich am 2ten

Mahy um Rath wenen eines Quotidianſiebers, mit

welchem er ſich. ſeit ſieben Monaten geſchleppt
hatte., Er war ſehr ausgemergelt und krazigt,

chatte auch geſchwollcne Fuſſe. Ich gah ihm eine
Abfuhrung am Jten Mah zu gebrauckta, und
ein Pfund Abkochung. Von dicſer ſollte cr den

aten anfangen alle halbe Stunden vor dem Pa—
roxysmo einen guten Egloffel voll zu nehren,
bis die Halfte verbraucht ware. Der nachſie
Paroxnsmus war gelinder, weswegen er annoch

ſelbigen Tages die zwerte Hiſte austrauk, ſein
Fleber los wurde, und am 6ſen zu mir kam, um
ſeiner ubrigen Beſchwerden duch los zu werden.

Vies geſchahe, und er ward geſund.

Die 3o. Beobachtutntg.
Ein Weber 40. Jahr alt, hatte ſechs Pa—

royysmi eines ordentlichen Teriiar ſiebers. Sei
ne Zunge war tein und ſorſt alle Un.ſtande gut.

Alſo ohne vorhergehende Abruhrung gab ich ihnt
gleich ein Pfund Decoct, welches er den 15zten

April austrank, indem er alle zwey Stunden 44
Loth davon nahm. Den asten hatte er nur ge—
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ringe Kopfſchmerzen, und auch dieſe blieben den

igten weg.
Die 31. Beobachtung.

Ein 2gjahrlger Bauer hatte acht Tage lang

ein ſimples Quotidianfieber. Er konnte nichts
genitßen und ſeine Zunge war unrein. Nach
gegebener Abfuhrung den 26ſten April und an—
dern Digeſtiv. und reſolvirenden Mitteln, fing er
den 2ten May mit der Abkochung an. Hirevon
mußte er nach gehabten Patoxysmo alle Stun—
den zwey Loth nehmen bis die Häifte verbraucht

war. Diurs that er am zten, der Paroxysmus
war am gten ſchwacher. Nun nahm er die zweyte
Hatfte ſeiner Abkochung, und am gzten blieb jein

Fieber weg.

Die z2. Beobachtung.
Eine Witwe go. Jahr alt, hatte ſeit t4. Ta

gen an einem ſchlimmen Tertiaufieber gelegen.

Es war keine Kalte dabey ſondern nur große
Hitze die gegen Abend ſchlimmer wurde, und wo—

bey ſich auch Jrrereden einſtellte. Die Zunge
war unrein, die Eßluſt vergangen, der Leib ver—

ſtopft, die Fuſſe geſchwollen. Ein heſtiger
Schimerz wuthete insbeſondere an det Stirne und
im Nacken. Ueberdem war ein rheumatiſcher
Schmerz und heftiger Durſt zugegen, den ſie

durch
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durch kaltes Waſſer zu tauſchen ſuchte. Mit
der Reinigung der erſten Wege gingen einige
Tage hin, und am 4ten Many fing ſie an das
Decoet zu gebrauchen. Sie trank alle zwey
Stunden 4. Loth, und war vor Abends ſchon da—

mit ſertig. Den gten war zwar kein Fieber,
aber ein unertraglicher rheumatiſcher Echmerz
im Nacken, der gegen Abend zunahm. Aeuſ—
ſerſt geſchwacht hielte ſie nech mit dem Gebrauch
des Decortes jede dritte Etunde bis zum gtenan.
Krafte und Eßluſt ſtellten ſich wieder ein, aber

den Rheumatirmus mußte ich nachher mit Mi—
neralkermes behandeln, bis die Kranke genas.

Die 33. Beobachtung.
Ein Madgen 26. Jahr alt hatte drey An—

ſtoße eines Tertianfiebers ausgehalten. Jch gab
ihr eine Abfuhrung, und den gzten Junii die Ab—
kochung. Aber deſſelbigen Tages, wie ſie mit
dem Gebrauch deſſelben anfangen ſollte, verfraß

ſie ſich in Suppe und Schweinefleiſch. Der
nachſte Paroxysmus den Gten war alſo ſehr hef—

tig, blieb aber nach der den 7ten gebrauchten Ab
kochung, den gten weg. Den ſpten fand ſich
die Fieberkalte wieder ein. Den zgßten gab ich

die bewußte Abkochung wodurch der Parorysmus
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am igten ſchwacher wurde. Den aoſten nahni
ſie wirder von der Abfuhrung, und wurde ihr
Fieber los.

Die 34. Beobachtung.
Ein 12jdh.iger Burſche hatte ſeit z Wochen

ein Quotiditanſteber ohne Kalte, zw y Abfuhrun—
gen bekam er, und alr dann mußte er den zten
Sipt. die Abkochung gebiauchen, namlich 4 doth
jede zweyte Stunde, und nachher empfand er
nicht das geriugſte vom Fieber.

Die J35. Beobachtung.
Ein jahriges Kind hotte viermal einen Pa

roryemum eines Tertianfiebers. Den aiuſten
Man licß ich es abfuhren, den 2aſten hatte es ei

nen Paroxysmum, den 2zſten nahm es g. Loth
Decoct, und den 24ſten derließ ſelbigez das

Fieber. üeunl

Die 36. Beobachtung.
Ein Knecht a5. Jahr alt, bekam ten igten May

den vierten Auſtoß eines! Quotidianfiebers. Jch
glaubte er: hatte ſchon eine Abfuhrung genom—
meu, ließ ihn alſo gleich ſelbigen Tages die Halfte

der-Abkochung uehmen. Sein Fieber blleb
aus, dennoch nahm er die zweyte Halfte, und
blieb geſund.

Die



Die 37. Beobachtung.
Ein agjahriger Bauee litte drenmal von ciner

perlod!ſchen Colick: ſie fand ſich alle drey Tage

in der linken Hypochondrietein. Den 2rſtin May
nahm er ein Purgiermittel, und der Schmerz
ſtellte ſich Tages darauf zur gewohnlichen Zeit
ein. Denn 2zſten nahm er das Decoct, und
ward geſund.

J Die z8. Beobachtung.
J Ein Burſche von 1o. Jahren hatte 9. Tage
lang ein fimpjes Quotidlanfieber. Nach gege-

bener Abfuhrung nahm er den urten Sept. ein
halb Pfund Decoet, dies gebrauchte er zwiſchen

zween Anſtoßen, und wurde ſein Jieber los.

Die 39. Beobachtuugg.
Eln izjahriger Burſche lag 6. Wochen an

einem Tertlanfieber. Den 9. Sept. fuhrte er
ab, den ioten nahm er jede zweyte Stunde die
Abkochurg, den raten fieberte er etwas. Daich

zweifelpaft war, ob den Tag darauf das Fieber
wiederkommen wurde oder nicht, ſo wollte ich zue
gleich verſuchen was das Pulver der Nelkenwur—

zel ausrichten wurde. Jch gab ihm deswegen ein
Loth Pulver, welches er den 1zten in vier Portio

nen nehmen ſollte, und da verließ ihn das Fuber.
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Nachher machte ich noch mehrere Verſuche
mit der gepulverten Nelkenwurzel, welche alle
nach Wouſch ausfielen. Auch von dieſen kann
es nicht unnothig ſeyn, einige anzufuhren.

Die 40. Beobachtung.
Ein junger Menſch 20. Jahr alt, wurde vor

g. Wochen von einem Quectidianfieber befallen,
weiches er ſich durch ein Loth Kuchenſalz in ein
EGlas Brandtwein aufgeloßt, vertrieb, Dieſe
Kraukheit bekam er in der Folge noch dreymal,
Den 22ſten Sept. nahm er eine Abfuhrung und

nachher den 23ſten ein Loth gepulverter Nelken—
wurzel auf viermal. Den eaſten erzahlte er mir,

er habe nur die Halfte genommen, und wie alse
dann das Fieber ausgeblieben habe er es fur un—
nothig gehalten, die andere Halfte anzuruhren;
er brachte ſie mir auch ohnbeſchadigt wieder.

Die 41. Beobachtung.

Eine Frau 41. Jahr alt, bekam drey Wor
chen nach dem Wocheubette einen ſehr heftigen
Monats fluß, wodurch ſie zugleich mit der groſ—
ſen Armuth und elenden Lebensart ſehr geſchwacht

und ganz cachectiſch wurde. Sie klagte ubev
heftigen Kopfſchmerz der beym Stuhlgange oder
Harnen ſehr vermehrt wurde. Die Zunge war

weiß



weiß und der Geſchmack bitter. Den zoſten
Sept. ſowohl als den zten October, hatte ſie ei—
nen ſtarken Fieberfroſt, welcher alſo ein Quartan

fieber anzeigte. Nach vorher gebrauchten nothi—
„gen Mitteln, gab ich ihr ein Loth gepuiverte

Nelkenwurzel, wovon ſie die eine Halfte den
7ten und Zten, die andere, jedesmal in vier Por

tionen nehmen ſollte. Am gten ſpurte ſie nichts

vom Fieber. J
Die 42. Beobachtung.

Ein ſechszigjahriger Bauer hatte funf An—
ſtoße eines Quartanfiebers. Seine Zunge war
rein, und ſonſt alle Umſtande gut, ausgenom

men, daß er uber die Lenden klagte, in welchen
er den ganzen vorigen Sommer einen fixen
Schmerz empfunden hatte, und bey wielchem

ESchmerze folgendes ungewohnliche Zeichen zu—
gegen war: Er harnte namlich Blut ſobald er
auch nur die geringſte Arbeit verrichtete. Der
fechſte October war ſeit ſchlimmer Tag, ich gab

ihm ein Loth gepulverte Wurzel den 7ten und
gten einzunehmen um das Fieber zu ſtillen. Am

Agten kam ſeine Frau zu mir und erzahlte, er hae
be mich ubel verſtanden, und deswegen taglich
zweymal ein Scrupel genommen, ohne daß er
in Hinſſcht des Fiebers cine Abanderung ver—

C 5 ſffpaurt.
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ſpurt. Jch gab ihr wiederum ein Loth den ioten
und roſten viermal des Tages zwiſchen zwey An
ſtoßen zu nehmen. Er that es und wurde ſein
Fieder den 2uſten los.

Die 43. Beobachtung.

Eine zojahrige Witwe beweinte den Tod ih—
res Mannes ſo lehr, daß ſie ſeit Monatsfriſt kei

nen Appetit, eln freywilliges Erbrechen und an—

d.re trainpfhafte Zuſalle bekam. Schon 4.
Tage lang hatte ſie ein Quotidianfieber. Ein
Wundarzt verſchrieb ihr vieſerwegen allerhand

Temperir, Laxiermittel, u. d. g. Jch ſchickte ihr
G. Quintgen gepulverte Wutzel, wovon ſie die
Halfte den azſten October zwiſchen zwey Pa—

torysmen nehmen ſollte, die andre Halſte be—
ſtimmie ich zum 24ſten, wenn ſich namlich das

Fieber eiugeſtellt haben ſollte. Allein drey
Quaentgen waren hinrelchend es ſo zu vertreiben,
daß es nicht wieder kam.

Die 44. Beobachtung.

Eine unverheyrathete Mannsperſon von 34.
Jahren lag drey Wochen lang an einem boßarti—
tigen Fieber elend danieder, klagte dabey beſtau—

dig uber einen granſamen Schmerz an der lin—
ken Seite des Hinterhaupts. Weder Umſchlage

noch
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nech Bahungen, noch Blaſenflaſter auf den lei—
denden Theil gelegt, wollten etwas austichten.
Selbſt die Fieberrinde in großen Doſis gegeben,

war unthatigt. Jm Verlaufe der Krankheit
zeigte der Kranke an, der Schmerz wurde hefti—
ger gegen Abend und ſtohre ihn in dem ſo noth—
wendigen Schlafe, bes Tages ware es ſchlimmer
in den Schultern und andern Gliedmaaßen. Jch

ſahe alſo daß die Krankheit periodiſch war, und
gab ihm deswegen zwey Quentgen grpulverte

Nelkenwurzel mit Honig in einer Lattwerge, noch

vor der Abendzeit. Der Schmerz blieb aus,
die Nacht war ruhig, und der Paroxysmus
kam nicht wieder. J

Die 45. Beobachtung.
Eine 28jahrige Dienſtmagd bekam auch ein

Tertianfieber. Zwey Auſtoße hatte ſie davon.
Den 2ten November rnahm ſie eine Abfuhrung

und deu zten hatte ſie ihr Fieber. Den aten
gab ich ihr alle zwey Stunden ein halber Quent—

gen Plilver. Nachdem ſie dergſtalt ein Loth
verbraucht hatte, bekam ſie einen geringen An—

ſtofß vom Fieber. Den Jten wußte ſie nichts
mehr davon, und gieng ihrer Verrichtung nach.

Die



44

Die as. Beobachtung.
J

Ein junger Menſch von 0o. Jahren, deſſen
Krankheitsgeſchichte ich in der aoſten Beobach—
tung erzahlt habe, brkam, nachdem er ſechs Wo
chen ſeines Fiebers los geweſen, daſſelbe den gten

und iiten November wieder. Den 12ten nahm
er eine Abfuhrung, den izten ſollte er ein Loth
gepulverte Neikenwurzel gebrauchen, da aber ſeit
Fieber ſelbigen Tages kam, ſo konnte der Ge
brauch erſt den Tag darauf ſtatt finden. Den
Izten verlleß ihn das Fieber.

Die 47. Beobachtung.
Ein Bauer 56. Jahr alt, hatte den ganzen

Sommer uber fliegende Schinerzen in den Schul
tern, den Armen, dem Halſe, dem Nacken und
dem Hinterkopf, insbeſondere aber an dem Seiten
theil bes Kopfes gehabt, welche mit Sauſen der
Ohren verbunden waren. Wahrend dieſen Um—
ſtanden wurde er blind, nachher cachectiſch und

waſſerſuchtig. Jn dieſen betrubten Umſtanden
perlangte er meine Hulfe den Joſten. Er nahm
Abfuhrungsmittel von Meerzwiebeln bis zum
16ten November, wurde ſeiner Waſſerſucht los

und erzahlte, ſeine Schmerzen ließen ihm den gan

zen Tag Ruhe, gegen Abend hingegen griffen ſie
den Hals und vorzuglich den Kopf ſo an, daß er

die
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die ganze Nacht keine Ruhe hatte. Dieſer ſei—

ner taglichen Plage willen verordnete ich ihm,
den i7ten ein halb Loth Pulver in viermal vor
dem Aufange des Schmerzens zu nehmen. Die
beyden erſten Doſes brach er auf, und hatte alſo

nur ein Quentgen behalten, weswagin die Nacht
auch unruhig war. Den igten nahm er wieder—
um ein halb Loth, wurde ſeines Schmerzes los,
und ſchlief nachher rupig und gut.

Die as. Beobachtung.

Ein aojahriger Bauer lag ſeit ſechs Wochen
an einem Quotidianſieber, ließ zur Ader und be—
kam ein Quartanfſieber. Er frug mich in die

ſem Umſtanden um Rath und klagte uber große
Schwache.“ Den gten November war ſein Fie—
bertag. Jch gab ihm ein Loth gepulverte Nel—
kenwurzel, es den 1oten und iiten zu verbrauchen.

Er mußte Morgens und Abends jedesmal ein
Quentgen auf einmal nehmen. Er befolgte mei—
nen Rath und erzahlte mir den i3ten mit großem

Vergnugen, ſein Fieber ware ausg:blieben, da—
hingegen ware ihm der Mund und die Naſe aus—

geſchlagen. Gute Nahrungsmittel halſen ihm
balde wieder zu Kraften.

Die
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Die a9. Beobachtung.

Dieſes Bauerun funfiahriger Soßhn hette
auch in einer dreywochentlichen Friſt. dald ein
Quotidlan- bald ein Tertiaufieber. Der Unter.
leib war aufgetricben, weswegen ich ihm den
ioten November eine Abſuhrung gab. Am ſol-
genden als ſeinem guten Tage, ließ ich ihn ein
halb Quentgen Pulver jede dritte Stunde, in al—
lem ein halb Loth nehmen, wodurch ſein Fieber
den raten wegblieb, und er geſund wurde.

Dierz0. Beobachtung.

Ein mageres, bleſſes, dreyzehnjahriges
Madgen, hatte ſeit 6. Wochen erſt ein Tertian—
nachher ein Quotidianfieber; da keine Gegen—
anzeigen es verbothen, ließ ich ihr ein halb Loth
gepulverte Relkenwurzel in viermal vor dem Pa—
roxysmo nehmen. Das Fieber kam dennoch
eben ſo heftig, jedoch ſechs Stunden ſpäter und
ohne Froſt. Die Zunge war zwar rein, aber
der Unterleib dennoch geſpannt. „Dies erfoderte

eine Abfahruns. Sie bekam ſie den igien Ta—
ges darauf nahm ſie ihr halbes Loth Pulver in
einer Lattwerge, und wurde dadurch noch ſelbigen

Abends ihr Fieber los.

r

Die



Die 51. Beobachtung.
Ein anderes dreyz hnjahriges Mudgen, lag

5 Wechen an einem ordertlichen Quartta: ſieber.
Den igren November, hatte ſie es zum letztenmale

gehabt. Den igten ließ ich eine Adrührutg,
und Tages darauf anderthalb Quiutgen Pver

in einer Lattwerge nehmen. Sben ſo Lirl ge—
brauchte ſie den 2iſten, das Fleber ſetztesö. Etun—
den aus, und zeigte ſich den 22ſten ehne Kaite.

Nachher gebrauchte ſie nichts, und wurde ihr
Fieber los.

v

Die 52. Beobachtung.

Ein Bauer 6o. Jahr alt, lag 14. Tage an
einem richtigen Quartanfieber; obgliich die Zun«
ge rein und der Apprtit ziemlich gut war, gab
ich ihm dennoch den 2oſten November eine Ab—

fuhrung, und ließ ihn ein halb Loth gepulverte
Neilikenwurzel den 2iſten und 22ſten vor Ankunft
des Fiebers nehmen. Er ging dabey an ſeie
Arbeit in der kalten Luft, und bekam alzo ſein
Fieber jedoch ohne Kalte. Wegen ſeines hiſti.«
gen Huſtens bey dem er Elter und Blut aus—
warf, ließ ich ihn den 23ſten und 24ſten wuder—

um abfuhren. Am egſten war ſein Fi-beptag.
Am asſten und 27ſten verbrauchte er drey Quent:.

gen von der Wurzel und genas.

Die
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Die 53. Beobachtung:

Ein Boner 5o. Jahr ait, hatte im Herbſt
vier Wochen lang ein Tertianfieber ohne Kalte,
dieſes ging in ein Quartanfieber uber, welches
erſt um 4. Uhr Nachmittags und nachher um
12. Uhr des Mittags mit heftiger Kalte, Hitze
und Schweiß ſich einfand. So ſchleppte ſich
dieſer Mann 10. Wochen mit Fieber, Schwache,

ſchlechtem Appetit und einem bittern Geſchmack

im Munde. Seine Haut war gelb, und ſeine
Zunge trocken. Ebenſals beklagte er ſich uber
einen Schmerz im Rucken und den Hypochon
dern, welchen er gleichwohl ſchon vor dem Fie—
ber gehabt hatte; der ihn aber bey jedem Pa—
roxysms dergeſtalt peinigte, daß er nicht auf dem.
Rucken liegen konnte. Er gebrauchte eine Ab—
fuhrung den 26ſten November, als an weichem
Tage er des Abends ſeinen Parexysmum hatte.

Alsdenn gab ich ihm ein halb Loth Pulver, wor-
von er ein halb Quentgen Morgens und Abends,
den 27ſten und 2gſten nehmen ſollte. Den
2gſten fieberte er doch ohne Froſt, den 2ten Der
cember eben ſe. Nun nahm er noch den zten
und 4ten December 3. Quentgen Pulver, und ſein
Fieber verſchwand. Er bekam ſeine naturliche
Farbe wieder und fuhlte faſt gar nichts mehr von

ſeinen Ruckenſchmerzen.

Die



Die 44. Beobachtung.
Eine zöjahrige Frau, hatte innerhalb funf

Wochen, erſt ein Tertianfteber ohue Kalte, nach

her ein Quartanſieber mit großem Froſt und
Kälte. Sie ſahe blaß aus, hatte keinen Appen
tit, aber geſchwollenut Fune. Der 24e lor
vember war ihr ſchliinmmer Tag. dren 25ſten tarirte
ſie, den 26ſten gab ich tir ein halb Lortz Pulver

in viermal, vor dem Aufalle zu nehmen. Sie
verſtand mich unrecht, und nahm nur ein halbes

Quentqen jeden Morgen. Zwar blieb ihr Fie—
ber hlebey nicht weg. doch waren cie Anfalle aen

linder und ohne Froſt: auch ſtellte ſich Eßluſt
wiederum ein. Als mir der Mann den Mis—
verſtand eroffnete, ſo gab ich ihr wiederum drey

Quentgen von der Wurzet, den zwepten und
dritten December aufzubrauchen,. Das Fieber

blieb weg, und ſie wurde geſund.

Die 55. Beobachtung.
Ein junger Menſch von t15. Jahren hatte

den 2ten December, den aten Anſtoß eines Quar—
tanfiebers. Vor vier Tagen hatte er eine Ab—
fubrung genommen, und keine andete Umſtande

waren im Wege. Jch geb ihm giſo gleich drey
Quentgen Pulver, wovon er dreymal in den zwe—
en guten Tagen ein halbes Quentgen nehmen

D ſollte.
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ſollte. Er fieberte den gten, aber nur gelinde
und ohne Froſt, nahm alſo den 9ten wieder drey

Queutgen, und ſetzte-ſein Fieber.
Sowohl dieſer Menſch als auch viele andre

Kranken unter den Bauersleuten gingen täglich
aus in der Kalte, und hielten ohnedem keine gee
naue Lebensordnung.

Die 56. Beobachtung.
Daſſelbige 13jahrige Madgen, deſſen ich in

der ziſten Beobathtung gedacht habe, mußte eine

Zeitlang in freyer Luft vom Morgen bis in Abend
arbeiten, bekam alſo den zten December ihr Fie-

ber wieder. Nach gegebener Abfuhrung mußte
ſie den 4ten und gten drey Quentgen von dem
Pulver nehmen, worauf ſie den Gten eine geringe
Hitze, und nachdem nichts mehr von ihrem Fie—

ber ſpurte.

Die 57. Beobachtung.
Ein 14jahriges Madgen, bekam den zten,

Aten und 7ten December einen Fieberanſtoß, es
war alſo ein Quartanfieber. Den gten unnd gten

nahm ſie Abſuhrung und Digeſtivmittel, den
1oten hatte ſie ihren Parorysmus, den uten und
raten nahm ſte drey Quentgen Pulver, und wur:

de ihr Fieber los.

Die
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Die 18. Beobachtung.
Ein zojahriger Muller hatte einen Monat

lang ein Quartanfitber. Er hatte nur ein Brech
mittel von einem Wuundarzte genommen. Den
7ten Deeember hatte er einen Parexysmum, den
gten lapierte er, den 9ten nahm er ein halb roth

gepulverte Nelkenwurzel. Da er aber dabey in
der Muhle eine große Kalte aushielt, ſo bekam

er den woten ſein Fieber eben ſo heftig als zu
vor. Den titen und iaten nahm er wiederum
drey Quentgen Pulver, und genas.

J

Die 59. Beobachtung.
Ein Fiahriges Mabgen hatte den gten und

ioten December ein vaar Ar ſtoße von einem
Wechſelfieber gehabt, den uiten nahm ſie eine
Abfuhrung, den 13ten war ſie genothigt, ſichden

„ganzen Tag in der kalten Luft aufzuhalten, konnte
alſo nur erſtides Abends ſpat drey Quentgen ge
pulverte Wurzel auf zweymal einnehmen. Den
iaten hatte ſie einen geiinden Paroxysmus, die

ſer verſchwand, ihre Lippen und der Mund ine
wendig ſchlugen aus, und ſie genas.

Die 60. Beobachtung.
Ein junges Madgen von 15. Jahren, bekam

den 2iſten December den ſechſten Paroxysmus
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eines ordentlichen Quartanſiebers. Sie frug
mich um Rath: ich gab ihr eine Abfuhrung und
ein Loth von gepulverter Nelkenwurzel, dieſes

nahm ſie den 23ſten, und ſpurte nichts mehr von
ihrem Fieber.

Die 61. Beobachtung.

Ein 16zehnjahriger Jungling verlangte mei—
ne Hulfe den 2oſten Dicen ber, wie er eben in

deni sten Anfalle eines Quartanfiebers lag:
ubrigens befand er ſich gut; weil ſeine Zunge
etwas meiß war, ſo reinigte ich die erſlen-Wege
vermittelſt eines Laxiermittelte. Den azdſten
nahm er drey Quentgen von der gepulverten Nela

kenwurzel. Den 2zſten hatte er ſein Fieber,
doch ohne Schauder, und den 26ſteu ſpurte er
nichts mehr davon. Da er immer in Arbeit
war, ſo ging er gleich nach Endigung des letzten

Parexyhsmiaus in die freye und kalte Luft.

Die 62. Beobachtung—

Meine eigene ſonſt gefunde Frau bekam in
einer Zeit von dreyen Monaten einen abwechfeln—

den unbeſtandigen Schmernz in drr Gegend des
Ruckgrades unterhalb den Schutterblatterr. Die
Stelle welche er einnahin, war von der Große
einer daniſchen Krone. Lange bekummerte ſie

ſich
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ſich nicht um dieſen Zufall, weil der Schmerz

nicht beſtandig zugegen war, und ihr keine ande—
re Beſchwerden machte. Sie nahm daher blos
eine Abfuhrung; da aber der Zufall mehr und
mehr zunahm und ſie insbeſondere des Morgens
und Abends heftiger angriff, auch wenn er auf—
hielt, eine ſtumpfe Empſindung ein ſchmerz—

haſtes Gefuhhbeym Anruhren zuruckließ, ſo bat
ſie mich ihn mit der Nelkenwurzel zu heilen,

Sie nahm alſo den gten Januar ein halb Loth
auf viermal, und ſchon denſelben Abend-war er

gelinder. Sie nahm den joten Januar noch ein
Quentgen und der Schmerz verſchwand vollig.

Die leidende Stelle konnte itzt die harteſte Be
ruhrung ohne Schmerz,ertragen.

Die 63, Beobachtung.

Eine zojahrige Kindbetterinn aus dem bur—

gerlichen Stande, hatte ſchon lange vor ihrer
Entbindung einen Erkaltungshuſten, und wegen
der Anwachſung des Mutterkuchens und um den
Muittermund ſowohl vor als in der; Geburt ein
heftiges Mutterbluten erlitten. Hiezu kam noch
ein heftiges Fieber nach ihrer Entbindung, wo—

beny ſie alle ihre Kraſte einbußte. Die Krank—
heit wurde gehoben, ſie bekam eine Abfuhrung,
und gebrauchte faſt taglich ein halb Pfund China

D 3 Decoct
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54 —αDeeoet um Krafte zu bekommen, ellein verge
bens. Schon ſeit zehn Tagen ſtellte ſich jeden

Abend um funf Uhr ein hyſteriſches Fiebor ein.
Nachmittags um deey Uhr beſuchte ich ſie, und
gab ihr ſowohl gleich ais eine Stunde nachher,
ein haibes Quentgen gepulverte Nelkenwurzel.

Um funf Uhn fuhlte ſie ihr Ficber und legte ſich
zu Bette. Der Paroxysmus wurde gelinder
und blleb des Tages darauf weg, nachdem ſie
anderthalb Quentgen Pulver eingenommien hatte.

Die 64. Beobachtung.
Meine 16jahrige Stieftochter bekam den Eten

Marz das Fleber; die Kälte wahrte 2. und die
Hitze g. Stunden. fſtiges Erbrechen und
haufiger Schweis war mit dabey. Den ften
nahm ſie ein Purgiermittel, den gten ſowohl als
den ioten waren die Paroxysmen eben ſo ſtark.

Nach etlichen Digeſtivmitteln gab ich ihr den riten
drey Quentgen von dem Pulver in eine Lattwer

ge zu miſchen, ſie blieb den i2ten vom Fieber
frey, und es fuhr eine kleine Hitzblatter auf der
Oberlippe auf.

Die 65. Beobachtung.
Meine andere Stieftochter 18. Jahr alt, be—

ram den urten Marz ein Fieber mit Erbrechen,

Hitze
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Hitze und Schweiß. Den rdten nahm ſie eine
Aufuhrung, den 13ten war ihr Fiebertag, den
14ren gab ich ihr, diey Quentgen Pulver, ihr rech
tes Ohr eiterte, auch bekam ſie uberdem unzah—
lige kleine Blasgen, und wurde von ihrem Fie—

ber befreyet.

Die 66. Beobachtung.

Ein junger 24jahriger Menſch krankelte lan
ge, und bekam endlich vor acht Tagen ein wah

res Tertianſieber, welches ſich immer um zehn
Uhr einſtellte; nach einem jeden Barorxysmo
ſchwitzte er viel, und hatte eine reine Zunge.

Den igaten bekam er ſein Fieber, den rgten nahm
er ein haib Loth Nelkenwurzel in viermal. Den
1Gten war ſeinFirber nur geringe, den 1gten empfand

er eine geringe Kalte. Den agten nahm er wie
derum ein halb Loth Wurzel, und vertrieb da—

mit das Fieber.

Die 67. Beobachtung.
Mein kleines jahriges Kind, hatte einen Er

kaltungshuſten, den 17ten Marz um io. Uhr be
kam es plotzlich eine Eelanpſie, dies ſchien mir

von einem hitzigen Auffahren der Amme herzu
ruhren: allein in der Nacht zwiſchen dem igten

und i9ten, bekam es einen Fieheranſatz, und die

D 4 Krauk



Krankheit zeigte ſich alſo als ein Tertianſieber,
den igten licß ich es abfuhren, den 2oſten des
Abends bekam es das Fieber den uſten lärierte
es neiederum. Gegen Abend den 22ſten kam
das Zieber wieder, den 23ſten qab ich ihm um
den Schieim aus der Lunge abzufuhren, Bruſtt

pulver in Milch. Dern Leib hielt ich durch ein
Clyſtier offen. Den 24ſten kam der Parerys—

mus gegen Mittag wiederum ein Clyſtier
gegeben. Den agſten ließ ich aus einem halben

toth Nelkenwurzel und ſechs Loth Waſſer eine
Abkochung machen, und ſelbige mit Bruſtſyrup
verſetzt, nach und nach nehmen. Den aoſten
in dieſer Nacht bekam es Oeffaung; der Paro
xysmus wahrte mit Froſt bis 7. Uhr des Mor.
gens, alsdenn ſtellte ſich der Schweiß ahne viele
Hitze ein.. Den 27ſten hatte es zweymal weiche
Oeffnung; ubrigens war es den ganzen Tag.hiu—
durch luſtig und munter, und nahm das den
a5ſten bereitete Decoct. Den agſten dieſe Nacht

uber hatte es Durchlauf mit ſchleimigten Stuh—

2

len, der Parorysmus war nur kurz. Denegſten
gab ich wegen des heftigen Huſtens und den
ſchleimigten Stuhlen eine Abfuhrung. Das Fie—
ber blieb aus. Nach dem den zten April wieder—
holten Laxativ, bekam es nach und nach ſeine na—

turliche Munterkeit und Starke, wozu der Ge

brauch
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brauch bitterer und caliniſcher Mittel viel
beytrug.

Die 6s8. Beobachtung.

Eine Jagerſrau 52. Jahr alt, hatte ſechs
Parorysmos eines Tertianfiebers gehabt, die mit
großer Kaite und Schaudern, nebſt Ei brechen,
Hitze, Schweiß und unausſtehlichem Durſt, ver—

knupft waren. Nach vorhergegebenen Brech—
und Laxiermitteln, verordnete ich ein Loth gepul—
verte Wurzel, doch nahm ſie nur die Halfte, und

wurde gleichwohl geſund.

Die 'Go. Beobachtung.
Eine gajahrige Bauersfrau. hatte zehn An—

ſtoße eines kalten Fiebers erlitten, wie ſie meine

Hulfe verlanate. Es war nichts im Wege, ſo
den Gebrauch der gepulverten Nelkenwurzel ver

both; ich gab ihr alſo ein Loth davon, und nach

deſſen Gebrauch am iten Map, wurde ſie
geſund.

Die 70. Beobachtung.
Ein Student 15. Jahr alt, litte zwey Mo

nate tang an einem kalten Fieber. Er hatte
ſchon verſchiedene Hausmittel gebraucht, ſelbſt die

Fieberrinde hatte ihm ſein Arzt verſchrieben. Es

VB5 war
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war eben keine Wurzel zubereitet zu habtn; ich
rieth ihm alfo ſehr mit der Fieberrinde anzuhale
ten. Er nahm ſtie in Abkochung an dem guten
Tagt, wohurch aber das Fieber aus einem Ter-

tian in ein Quotidicnſteber uberging. Jch
ſchickte ihm nechher ein halb Loth gepulverte Nel—

kenwurzei wodurch er geſund wurde. Da er
noch ſhr blaß ausſahe, ſo fuhr er fort taglich
zw.ymal ein hatbes Quentgen von der Wurzel
eine Zeitlang zu gebrauchen.

Die 71. Beobachtung.

Eine 4b6jahrige Bauersfrau, bekam ſechs
mal des Morgens Paroxysmen eines Wedchſelfie—

bers, ohne irgend eine Hulfe und Lebensordnung
desſalls zu gebrauchen. Jch gab ihr den gten
ZJami wegen ihrer weißen Zunge, verdorbenen
Appttit und Spannung des Unterleibes eine Ab—
fuhrung. Den öGten hatte ſie ihren Parorygmum;
den 7ten verbrauchte ſie ein Loth gepulverte Nel
kenwurzel. Den gten empfand ſie einen gerin

gen Keopfſchmerz in der Fieberzeit; und auch die—

ſer blieb in der Folge mit dem Fieber weg.

Die 72. Beobachtung.

Ein zweyjähriges Kind hatte erſt funfmal ein
Tertian- itzt aber ein Quotidianficber. Nach

vorher—
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vorhergegangener Abfuhrung gab ich demſelben
den gten Juli ein halb Loth Pulver in den guten
Stunden einzunehmen, wodurch denn auch das
Fieber zum weichen gebracht wurde.

Die 73. Beobachtung.
Eine Frau von ca. Jahren beklagte ſich den

gten Juni über Kopfweh und Schmerzen im
Korper, beſonders in der linken Seite; hiezu
kam noch Durſt und Schlafloſigkeit. Bis
zum gten wahrte dieſer Zuſtand, alsdenn zeigte
ſich ein ordentliches Fieber mit Kalte, Hitze und
Schweiß, den gten und roten kam der Paroxrys—
mus wieder, man rief mich, und ich verſchrieb eine

Abfuhrung. Den unten hatte ſie ihr Fieber.
Den 1zten nahm ſie ein Loth gepulverte Nelken
wurzel, erbrach ſich ſelbigen Tages zu verſchiede—

nen malen, behlelt gleichwohl ihr Pulver, und
warf gegen Abend einen Spuhlwurm mit vie—

lem Schleim und Blutſtreifen aus. Jn der
Folge blieben Kopfweh, Gliederſchmerzen, Trock—

ne der Haut und Magendrucken. Jch gab ihr
den 14ten ein Brechmittel und nachher Campher—

pulver, wodurch ſie den 2oſten geſund ward.

Die. 74. Beobachtung.
Eine Prleſterfrau kam den igten Jult ins

Kindbett; obgleich die Reinigung als auch die

Aus



dunſtung gut von ſtatten gingen, empfand ſie
dennoch den 2zſten einen gelinden Schauer nebſt

nachfolgeuder Hitze. Den 2aſten nahm ſie eine
Abfuhrung, wodurch ſie vielen Schleim los wur-
de. Den abstten bekam ſit einen heftigen Fie—

beranfall mit brennender Hitze und. ſtarkem
Schwetiſie. Zwar war die Zunge rein, ſie nahm
aber dennoch den 27ſten ein laxirendes Decoct.

Den 2gſten kam ihr Fieber, den 2gſten gab man
derſelben ein Chinadecoct um das Fieber zu ſtil.

len. Den agſten war der Paroxysmus eben ſp
heftig. Den gzoſten verbrauchte ſie zwey Loth
China, den zoſten Juli kam der Paroxysmus.
mit großer Kalte, insbeſondere an den ZFußen,
und allen ſeinen gewohnlichen Begleitern. Den

iſten Auguſt gab ich ihr einhalb Loth gepulverte
Wurzel, weswegen auch ſchon den 2ten der An—
ſatz viel gelinder wurde. Den .zten erquickte ein

guter Schlaf die Kranke ſehr. Sie nahm die—
ſen Tag uber zweymal ein halbes Quentgen

NPulver. Gegen Abend hatte ſie wegen des ſich
in dem Munde und Halſe angehauften Schleims

Feine große Neigung zum Brechen. Den 4ten
vierſchrieb ich ihr eine Abfuhrung mit einem
Gran Brechweinſtein; dies ſchaffte fihr einige-

mal Oeffnung von unten und oben. Jhr Fie
ber



ber blieb nachher weg, und ſie brauchte bis zur
ganzlichen Geneſung Digeſtibmittel.

Die 75. Beobachtung.

Ein achtjahriges Madgen mußte auf Be
fehl ihres Vaters, ohne weitere Abfuhrung, wegen

eines zehnmal gehahten Quotidianfiebers, den
29lten Auguſt ein Lath Jieberrinde nehmen. Das

Fuber kam den zoſten-zur gewoöhnlicien Zeit,
numlich um 10. Uhr wieder. Jch tleth eine
Abſuhrung ſelbigen Abend zu nehmen, ſir w.erkte
aber nicht. Den ziſten ſtellte ſich das Freber wie—

der ein, und nach deſſen Endigung bekam ſie
dreymal Oeffnung nach einer andern Alſi hrung.
Den iſten Sepf. fand ſich das Fieber wieder zur
gewohnlichen Zeit. Denſelben Nachmittag gab
ich ihr ein halb Loth Wurzeſ. Der Parnoxrys-—
mus war den 'aten ſehr gelinde. Sie nadm al—
ſo noch einmal eben, ſo viel Pulver, und wurde

ihr Fieber los.

Die 76. Beobachtung.
Eln ſiebenjahriges Bauermadgen, hatte

zwolfmal ein Quotidianfieber, deſſen Paroxhs
men Nachmittags mit vieler Hitze und Leibſchmer«

Jzgen kamen. Den gten nahm ſie fruhe eine Ab—
fuhrung ohne Wirkung. Gegen Abend ſtellte

ſich
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ſich datß Fleber ein. Den Sten gebrauchte ſie
Vormittags ein halb Loth Wurzel, und wurde ihr
Fieber los. Den ö6ten ſchwoll ihr Unterleib et—

was an, deswegen ich ihr eine Abfuprung gab,
welche denn auch dieſen Zufall hob.

Die 77. Beobachtung.
Ein Schmidt 56. Jahr alt, und dabey ein

Saufer, hatte ſchon ſunf Anſtoße eines Tertian
fiebers gehabt, als er meine Hulſe begehrte. Jn

der Nacht zwiſchen dem Gten und 7ten Sept.
hatte er einen Anſtoß mit Erbrechen. Den 7ten

gab ich ihm eine Abſuhrung und nachher ein
Loth Puloer, welches ihm zu ſeiner Geſundheit
verhalf.

Die 78. Beobachtung.
Eine z6jahrige von Jugend an hyſteriſche

Frau, hatte ſeit 14. Tagen eine außerſt ſeltene pe

riodiſche Krankheit. Einige Tage lang namlich
bekam ſie eine gewohnliche Entzundung, plotzlich
ſtellte ſich den 2o. Sept.um 5. Uhr Nachmit—
tags ein Magendrucken ein, und ſo lange dies

anhielt, ſpurte ſie nichts von ihrer Entzundung.
So war ihr Zuſtand bis um 9. Uhr Abends,
denn da verſchwand die Cardialgie, und die Ent-

zundung ging in die Fuße. Dergeſtalt wechſel—

ten
ue



ten dieſe beyden Zufalle innerhalb 14. Tagen mit
einander in beſagten Stunden ab. Jhr ge—
wohnlicher Arzt verſchrieb ihr mancherley dage—
gen ohne Nutzen. Auf mein Anrathen nahm
fie in der Zwiſchenzeit drey Quentgen ven der
gepulverten Wurzel, wodurch auch dire beſagten
Zuſfaule gehoben wurden. Wegin ihrer hyneri—
ſchen Umſtande gebrauchte ſie atnoch einige Ta—

ge lang ein wenig Pulver, und wucde wiedir
geſund.

.Die 79. Beobachtung.
Ein Bauer 36. Jahr alt, bekam den roten

October gegen Abend den fuünften Anſtoß eines

Tertianfiebers. Den ieten kam er zu mir, ich
ließ ihn gleich tine Abſuhrung nehmen. Sein
Paroxysmus kam gegen Mittag und cben ſo
den izten. Es wurde alſo ein Quolidianſfieber.
Den 14ten nahm er ein Loth gepulverte Wurzel,

und wurde ſein Fieber los.

Die 8o. Beobachtung.
Eine adellche Dame 32. Jahr alt und hy

ſteriſch, hatte ſeit acht annen alle Abende um ſichs

Uhr ein Magendrucken Nt Ekel und Erbrechen.
Es hielt 4. Stunden an und verſchwand als—
denn. Sie hatte neulich abgeſuhrt und war



64  Shſonſt geſund. Jch gab ihr dreh Quentgen Wur
*n

zel, di.ſe gebrauchte ſie, und brathte ihr Magen
drucken zum Sttllſehweigen.

J

Vermiſchte Beobachtungen.
Die 8i. Beobachtung.

Der Bauer, deſſen ich in der arſten Beobach.
tung erwahnt hobe, lag uber ein halb Jahr an
einem Blutharnen krank. Dieſer Zufall zeigte
ſich nach der geringſten Leibesbewegung. An—
ſtatt des halben Lothes Pulver, ſo er wahrend
der Cur ſeines Quartaufiebers nehmen ſolltę,
hatte er nur zwehmal des Tages einen Skrupel
genommen. Er ſpurte auch wahrend der gan

zen Zeit da er dieſe Mittel brauchte nicht den ge
ringſten Tropfen Blut mit dem Harn weggehen;
auch hat er in der Folge nichts davon beobachtet.

Die Krantheit dieſes Manues lehrte mich, daß
die Neidenwurzel auch in Blutfluſſen dienlich ſey,

und kurz nachher habe ich Gelegenheit gehabt,
mebrere Verſuche damit anzuſtellen, die ich nun

anfuhren will,

Die 82. Mobachtung.

Ein 56jahriger Mann, bekam vor einenmhal—
ben Jahr ein Blutſpehen, welches ofters wieder

kam/



 ä 65kam und wie er glaubte von heftigen Anſtrengun—
gen bey der Aufhebung ſchwerer Korper, her—
ruhrte. Sein Wundarzt lleß ihm am Fuße zur
Ader, und gab ihm zehn Tage lang temperirend
Pulver mit Campher. Jch wunde auch gerufen
und fand die Lunge ſchwach: da ich auch glaubte
das Biur kame aus der Oeffuung einiger Ge—

faße, ſo ließ ich ihm zweymal des Tages ein halb
Quentgen Pulver nehmen; dies brauchte er vier
Tage, und wurde ſein Blutſpeyen los.

Die 83. Beobachtung.
Eine zojahrige Frau hatte ein Blutbrechen,

welches fich durch zwey Fußaderlaſſe nicht heben
laſſen wollte. Nach einem Loth Wurzel nahm
die Quantitat des Blutes ab, und nach zweymal

eben ſo ſtark genommenen Doſen des Pulvers ſtopfte
ſich das Bluten und kam nicht wieder.

Die 84. Beobachtung.

Eine a2jahrige Frau, hatte ſeit zween Mo—
naten ein Mutterbluten, welches zu ſtillen, ſie ver—
ſchiedene Hausmittel gebraucht hatte; alles die—
ſes half aber nichts, und ſie mußte Hulfe bey mir

J

ſuchen. Jch verſchrieb ihr China, Pomeranz
ſchalen und Alaun, worauf ſich das Blut bald
ſtillte. Es kam jedoch bald wieder: Nun gab

E ich



66  ααich ihr gepulverte Nelkenwurzel, wovon ſie jede

vierte Stunde ein halbes Quentgen nehmen
ſollte. Nach zween Tagen erlängte ſie ihre Ge—

ſundheit wieder.

Die 85. Beobachtung.
Eine aojahrige Frau, hatte ſeit ihrem letzten

Wochenbette den Fehler bemerkt, daß ihre Mo—
J natszeit, ob ſie gleich zur rechten Zeit kam, den—

noch vierzehn Tage anhielt. Sie konnte kein
Pulver nehmen; ich verordnete ihr alſo die Nel

keneſſenz alle vierte Stuude zu einem halben Loth

zu geben. Nach dreyen Tagen ſtopfte ſich der
Fiaß. Jch rieth ihr ehenfalls, ween die Mo—
natszeit kommen und langer als 4. Tage fließen
ſoilte, dieſe Eſſenz nochmals zu gebrauchen. Sie

Ahat es bey der erſten Gelegenheit, und die Mo—
natszeit horte richtig nach 4. Tagen auf. Jnder
Folge war ihr Monatliches ordentlich, und ſie be
fand ſich geſund und wohl.

Die ss. Beobachtung.
Bey einer 28gjahrigen Wochnerinn floß die

Reinigung ganz naturlich.; ploötziich aber zeigte

ſich am Neujahrstage wieder ein Mutterbluten,
dies nahm den 2ten und gZten ſo ſehr zu, daß in
der Nacht zwiſchen dem zten und 4ten ein or

dentli—



dentlicher Blutſturz daraus wurde. Nach vor
hergegangener temperirender und kuhlender Diat

verordnete ich ein Loth Pulver von der Wurzel,
ſie nahm davon ein Quenetgen auf viermal. und

das Bluten ließ ſchon nach. Tages dar uf ge—
brauchte ſte eben ſo viel, und der Blutfluß hor—

te auf.

Die 87. Beobachtung.
Bey einer gewiſſen 4ajahrigen Predigerfrau,

kam das Monatliche alle vterzehn Tage, unt floß
alsdenn atht Tage lang. Sie hatte eine Schwä—
che in den Gliedern, ſchlechten Appetit und Be—

klemmungen unter der Bruſt. Jch gab ihr den
zoſten May zwey Loth gepulverte Wurzel, vier—
mol des Tages ein halbes Quentgen zu nehmen.
Den zten Junit konnte ſie gut ſpeiten, und tuhlte

kein Drucken vor der Bruſt mehr. Den iaten
zeigte ſich die Reinigung zur rechten Zeit, und
tam inskunftige wie naturlich.

Die 88. Beobachtung.
Eine Bauerfrau 40. Jahr alt, war vor einem

Monat im Kindbette geweſen, und lebte ganz ge—
ſund bis den funften Juni, damals aber entſtand
unvermuthet ein ſo heftiges Bluten, daß ſie ſich in
Todesgefahr glauhte, und den gten Juni meine

En Hutfe
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Hulſe verlangte. Jch ſchickte ihr ein Loth ge—
Pulverte Nelkenwurzel, hievon gebrouchte ſie den

Zlen und joten, und ſpurte nichts mehr zu ihren

Zuſalle.

Die 89. Beobachtung.
Eine 2ejahrige Frau war in dem ſiebenten

Mondat ihrer Schwangerſchaft und bekam ein ge—

ringes Mutterbluten. Dies nahm nach einigen
Tagen ſo ſehr uberhand, daß ſie in wenigen
Stunden mehr als anderthalb Pfund Blut ver«
lor! Jch furchtete zwar, der Mutterkuchen mo-
ge am Mattermunde angewachſen, und daher alle
Arzney vergebens ſihn; gleichwohl gab ich ihr ein
toth gepulverte Nelkeawurzel mit ein halb Loth
Alaun vermiſcht. Hievon ſollte ſie den 27ſten Juli

funfmal ein halbes Quentgen nehmen. Schon
am ſelbigen Tage verminderte ſich das Bluten,
horte den 2gſten ganzlich auf und blieb bis zur

Entbindung weg.

Die 9o. Beobnchtung.
Eine 44jahrige Jungfer ſchrieb mir; ſie ha

be ſeit mehreren Jahren alle Morgen, ehe ſie et
was genoſſe einen Magenhuſten, und ſchon ſeit
8. Wochen ein Mutterbluten. So lange dies
anhielte ware ſie zwar von dem Huſten frey, al-

lein



lein ihre Krafte verloren ſich mehr und mehr, und
ſie furchtete zu ſterben. Jch ſchickte ihr ein Loth
gepulverte Nelkenwurzel, den Zten und 9ten

Auguſt zu nehmen, lies ihr einen ia Chig ge-
tauchten Lappen kalt auf die Schaam legen, ver
ordnete uberdem ein Clyſtier und eine angemeſfe—

ne Diat. Den gzten veranderte ſich das Bluten,
den gten horte es ganz auf. Den 27ſten ließ ſie
mich wiſſen das Bluten hatte ſich wieder einge.
ſtellt, und verlaängte alſo wieder eine Portion

Pulver. Jch ſchickte ihr anderthalb Loth auf
dreymal zu nehmen. Den goſten hatte ſie dies
Pulver aufgebraucht und ſtund friſch und ge—

Die 9r. Beobachtung.
Eine Frauü von 32. Jahren, bekam ein halb

Jahr nach ihrem ſonſt glucklich uberſtandenen
Wochenbette einen ubermaßigen Weißenfluß
nebſt Schwache in den Gliedern und eine blaſſe
Farbe. d Jhr Arzt hatte deswegen Abfuhrungen,
China und andere Mittel lange gebrauchen laf—
ſen, ſie ſpurte aber krin.n Nutzen davon, und

verlangte alſo meine Huife. Jch verordnete
erſtlich Stahlmittel, und wie das nicht helfen
wollte, um einen Verſuch zu machen, die Nel—

kenwurzeleſſenz. Hlevon nahm ſie Morgens und

Ez Abends

J
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J 70 e—AAbends eln Loth, und kam endlich dadurch ſo weit,

ĩJ daß der Fluß ſich immer mehr und mehr vermin—
u

J ſo daß ſie zuletzt geſaand und wohl wurde.
derte, und innerhalb 14. Tagen ganzlich aufhorte,

Die 92. Beobachtung.
J Eine aufgedunſene blaſſe a4jahrige Magd

batte neben ihrem gewohnlichen Monatlichen, ſeit

Jahresfriſt einen zwar gutartigen dennoch un—u

maßigen weißen Fluß, der ſie ſo ſehr angriff,J

x daß ſie außerſt dadurch geſchwacht wurde. Nach
J

zwehmaliger Abfuhrung gab ich ihr viermal des
Tages einen Skrupel. gepulverte Wurzel, wo
durch der Fluß nach und nach den igten aufhorte.

Dergeſtalt habe ich vielen chiorotiſchen blaſſen

Jungfern oft, vermoge dieſes Mittels in kurzem
eimnen ſtarken Korper und rothe Wangen ver

ſchafft.

Die 9z. Beobächtung.
Ein 6ojahriger Bauer hatte ſeit acht Tagen

einen gewohnlichen Durchlauf. Alt und kraft—
los mußte er ſich zu Bette halten. Gelinde Ab
fuprung von oben'und unten erleichterten ihn nicht.

Fieber war nicht da, und die Zunge war rein;
ich gab ihm alſo die Nelkenwurzeleſſenz, um de—
ren Krafte auch in dieſer Krankheit zu verſuchen.

Er



Er nahm dreymal des Tages ein halbes Quent—
gen, und drey Tage nach diefen genommenen. Mit—

teln verging der Durchlauf, und der Kranke
kam daio wieder zu K aften.

Die 94. Beobachtung.
Ein dicker Bauer 56. Jahr alt, von veran

derlicher Geſundheit, ſchwachem Magen und Ge—

därmen, war ſrit cinigen Monaten von beſtandi—
gem Aufſtoſſen geplagt, ohune daß ihn ſolches er—

leichtert hatte. Sein Uaterleib war aufgetrieben.
Magenſchmerz und Mageuſch wache, beſchwerli—
ches Athmen, Schlafloſigkeit, ſchwacher Puls und

Zutera der Glieber wartn auch zugegen. Schwa
che halber mußte er zu Bette liegen. Den i7ten
Dec.mber ließ ich ihm erſt ein Ciyſtier und als
denn eine Rhabarberabfuhrung nehmen, alsdenn

verſchrieb ich ihm ein ſtarkes Chinadecoct mit
Quaßienholz und zuſammengeſetzten Lavendel«

geiſt. Hievon mußte er taglich viermal eine
Theetafſe voll nehmen, dies erleichtene ſeinen
Zuſtand in etwas, doch wurde er unvermuthet
wiederum den 22ſten und 2aſten angegriffen.
Am eben beſagten Tage brachte ich ihm gepul—
verte Nelkenwurzel, wovon er dreymal des Tages

ein halbes Quentgen nehmen ſollte. Nach zweyen
genommenen Doſen befand er ſich ſchon merklich

E 4 beſſer,
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beſſer, die Winde gingen von unten, und ſowohl

Puls als Magen wurden ſtarker. Den 27ſten
bekam er Eßluſt, wollte auch kein Pulver mehr
nehmen, doch entſchloß er ſich auf mein Anra—

thenrdazu ſelbiges noch eine Zeitlang zu gebrau—

chen und blieb geſund.

Die 95. Beobachtung.
Ein Mann etwas uber 40. Jahr alt, litte

lange von einer Blahungscolik, gegen welche er
oft Abfuhrungen ohne Nutzen gebraucht hatte.
Nach dem Gebrauch eines Skrupels gepuloerter
Nelkenwurzel, Morgens und Abends eingenom—
men, wurde er innerhalb zehn Tagen von ſeiner
Colik frey, und befand ſich nachher wohl.

Die 96. Beobachtung.

Ein Dimiſtmadgen 62. Jahr alt, deren Mo
natliches ſeit i2. Jahren aufgehort hatte, wurde

Syfſters von Coliken, Erbrechen und Ohnmachten
befallen. Nach gereinigten erſten Wegen nauam
ſie einen Skrupel gepulverte Nelkenwurzel, und
dies verſchaffte ihr in Zeit von einer Woche Ruhe

von Schmerzen, und ihre Geſundheit wieder.
Sie beſindet ſich noch da ich dies ſchreibe als
zwey Monate nachher, geſund und wohl.

S

Die
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Die g7. Beobachtung.

Ein kraftloſer 7ojahriger Bauer bekam eine
„Blahungscolik mit Harnbrennen und Leibesver—

ſtopfung. Clyſtiere wollte er nicht nehmen, ich
verſchrieb ihm alſo Weinſteinrahm mit einem
Drittheil Rhabarbet. Hievon mußte er vier—
mal des Tages ein halbes Quentgen nehmen, wel—

ches ihm in den erſten Tagen Leibesoffnung und
freyes Harnen ſamt Underung ſeiner Krankheit

verſchaffte; doch kamen alle Zufalle am druten
Tage wieder. Nun miſchte ich Nelkenpulver
mit Weinſteinrähm zu gleichen Theilen, und leeß
ihn hievon viermal des Tages ein halbes Quent—
gen nehmen. Gleich den erſten Tag an dem er
dieſes gebrauchte empfand er Linderung, und den

zweyten Tag verſchwanden alle Zufälle; doch
blieb er einige Tage bey dem Gebraluch der Pul—

ver, um nicht wieder in ſeinen erſten Umſtand
zu verfallen.

Die gs. Beobachtung.
Eine zojahrige Frau abortirte vor einem

Jahre. Vor funf Monaten geſchahe dies wie—
derum, und mit dieſem Unfalle war ein heftiges

Mutterbluten vergeſellſchaftet, ſo uber einen Mo—
nat anhielt, die Kranke außttſt ſchwachte, und einen
rheumatiſchen Schmerz in der linken Huſte ver—

Eſs urſachte.
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urſachte. Vor acht Tagen zog ſich dieſer rheu—
matiſche Schmerz in den Rucken zwiſchen die
Schultern, zugleich fanden ſich Durchlauf und
Colik ein, wodurch ſie ſehr angegriffen wurde.
Den zoſten December aghm die Kranke ein Rhar
barberpulver, und hob daburch ſowohl Diarrhoe
als Colik. Beyde Zufalle aber kamen mit dop
pelier Heſtigkel din erſten Januar wieder, und
der Unterleib war zugleich dabey geſthwoltetr;
Abends ließ ich ihr eben ſolche Pulver wie vor
her gebrauchen; es war et vas Jpecacuanha dar

in, und ſie kam gelinde zun Erbrechen. Den
zweyten ſchlief ſie gut des Nachts, und hatte ih
rer Sage nach keine Zufalle mehr. Um ihre
Theile zu ſtarken gab ich ihr viermal des Tages
ein halbes Quentgen gepulverte Neikenwurzel.
Gegeu Abend klagte ſie ſich uber Huftweh.
Den dritten bekam ſie ihr Monatliches. Jn
der Nacht zwiſchen dem vierten und funſten fand
ſich Diarrhoe und Leibſchmerzen mit dem Mondt
lichen zugleich ein. Od gleich ihr Monatliches
noch floß, nahm ſie gleichwohl vier Skrupel
Pulver. Nach einigen Doſen verloren ſich ſo
wohl der Bauchfluß als die Schmerzen nach und
nach dergeſtalt, daß ſie den Abend und die Nacht

Ruhe bekam. Dern ſechſten horte das Monat
liche auf, und die Kranke ließ mir unwiſſend

nach
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nach Pulver zu nehmen. Den ſiebenten fand
ſich ein geringer Ruckſchmerz ein, und der Unter—
leib war etwas aufgetrieben; ſie fing alſo wieder

an, ihr Pulver zu gebrauchen. Den neunten
war ihr Zuſtand beſſer, und der Leib offen. Den
zehnten ſchlief ſie gut und alle Zufalle verſchwan—

den. Sie blieb noch bey ihrem Pulver bis den
16ten, da ſie denn von allem ihrem Uebel frey
und zu Kraſten gekommen wad.

Die 99. Beobachtung.

Ein SGsojahriger ſonſt geſunder vormaliger
Trinkbruder, litte ſeit neun Monaten ein Huft—
und Lendenweh. Lange zeg er alte Weiber und
Wundarzte zu rathe; endlich verlangte er den
vierzehnten December meine Hulfe. Sein
Schmerz hatte dergeſtalt zugenommen, daß er
nicht auf dem Rucken liegen konnte. Die linke

Lende war ſehr ſchwach, der Fuß waſſerſchwul—
ſtig unbeweglich, und er ließ ſich von ihm nicht
aufnehmen. Fieber und deſſen Begleiter hattn

ſich auch elngefunden. Die Zunze war rein,
allein der Leibesderſtopfung wegen mußte er ein

Civſtier nehmen. Tages darauf bekam er eine
Abfuhrung und verſchiedene andere dienliche

Mittel ohne Erleichterung. Den achtundzwan-
zigſten fand ſich ein Durchlauf ein, welchen zu he.

ben

J——
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ben ich Rhabarber, Jpecacuanha und andere Ar
zeueyen verſchrieb. Anſtatt daburch dem Durch
laufe und Bauchſchmerzen Granzen zu ſetzen,

ſo! nahmen ſie vielmehr deigeſtalt uberhand, daß
er dom zweyten bis zum funften Januar nichts

behalten konnte. Am letztern Tage fand ich den
Kranken mit einem beſtandigen Schlucken, aus
lauter Schwache, kraftlos mit heſtigem Fieber und
einer rothen trockenen Zunge. Neugierde zu wiſſen,

was hier die Nelkenwurzel wohl thun wurde, be
wog mich ihm zwey Loth Pulver zu geben, wo

von er des Abends zweymal ein halbes Quent-
gen, und Tages darauf als den ſechsten noch funf

mal nehmen ſollte. An dieſem Tage vermin—
derten ſich die Bauchſchmerzen nach und unach,

horten in der folgenden Nacht ganz auf, das
Schlucken kam auch ſeltener, da es ihn vorhero
manchmal ganze Stunden lang beunruhigte.
Den ſiebenten ließ er in meiner Abweſenheit nach
das Pulver zu nehmen, den achten gebrauchte

er nichts. Gegen Abend gab ich ihm ſeines ger
ringery Schlucken wegen funfgehn Tropfen von
Sydenhams Laudano, und ſcharfte den Gebrauch
des Pulvers ein. Dern gten fing er an gelinde
zu ſchwitzen, der Schlucken ließ ganzlich nach,
und dieſe Nacht war ſanft und ruhig, da er ſonſt
gewohnlich die vorigen ſchlaflos zugebracht hatte.

Den
2
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Den zehnten war er in guter Beſſerung, rur wa—

ren ſeine Fuße noch geſchwollen. Er transpirirte
auch gut. Den mrten ſtellte ſich Eßluſt ein.
Jch verband itzt das Pulver mit Harntreibenden
Mitteln, und verſprach mir davon eine gute Wir—

kung, welche auch wiewohl nur ſpat und lang—
ſam erfolgte.

Die t1oo. Beobachtung.

Ein aojahriger ſtarker und geſunder Stall.
knecht, hatte ſeit Monatszeit ein Magendrucken
mit Erbrechen und Durchlauf, bey welchem der

Unrath mit Blutſtreifen vermiſcht war. Das
Fieber dabey war mittelinaßig; eine lange Zeit
nahm er Abfuhrungen, Salze, Camphermirtu—

ren, Eßigmeth, Seife, bittre Extracte, aufloſen—
de Mittel, und endlich die Fieberrinde, alles in
flußiger Beſtalt, weil er gar keine feſte Speiſen
oder Arzneyen ohne heftigeres Magendrucken und

Erbrechen nehmen konnte. Der meiſte Schmerz
verlor ſich endlich den dritten Juni, und mit ei—

nem ſchwachen Korper behielte er dennoch nach
lange anhaliendem und taglichen Gebrauch der

China einen fieberhaften Puls. Jch rieth ihm
in dieſen Umſtanden das Putver von der Nelken-
wurzel an, wovon er taglich ein halbes Quent—
gen viermal nehmen mußte. Den neunten war

der
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der Puls naturlich, der Schlaf gut, die Eßluſt
beſſer, der Schmerz nach geuommenen Nahrungs—

mitteln geringer. kein Durſt zugegen und Winde
gingen nach dem Gebrauch des Pulvers von oben

und unten ab.
Aus dieſen wenigen angefuhrten Krankheits—

geſchichten erſiehet man, wie dienlich dieſe Wur—

zel bey Blutfluſſen von offenen Gefaßen, dem
Weißenfluſſe, der Bleichſucht, dem Durchlauf,
bey Coliken und Krampfen ſey. Es ware uber—
flußig mehrere Beyſpiele von geringerem Wehrte

anzufuhren. Vielfaltige Erfahrung hat mich
gleichwohl gelehrt, daß bey Colik und Magen—
ſchwache kein vortreffucher Mittel gefunden wer
den konne, als dies Mittel. Es beſordert nam.

lich ſowohl das Aufſtoßen als den Abgang der
Winde, ſo daß ſelbige in kurzer Zeit mit groſ
ſem Getoöſe durch die naturlichen Wege ihre
Ausfarth halten. Es giebt den geſchwachten Ge-
darmen nicht nur ihren gehorigen Ton und Krafte

ihrer Ausdehnung von der elaſtiſchen Luft zu wie—
derſtehen, ſondern auch Starke dieſer Entwicke—

lung der Luft vorzubeugen. Es iſt dem Ner—
venſyſtem ſehr angenehm, und dient daher in al—

len Arten von hyſteriſchen Zufallen. Auch
in der vor vier Jahren hier auf dem Lande hert
ſchenden Ruhr gab ich zuweilen die Nelkenwur—

zel
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zel in Pulver. Nach vorhergehenden Auslee—

rungen ſtillten ſich die Schmerzen nach und nach
und es verminderte auch die Zahl der Stuhl:.
gange. Jch zweifle alſo keinesweges daran, daß
ſie in dieſer Krankheit rutzlich ſeyn wurde, wenn

mehr Verſuche damit angeſtellt wuürden, hiezu

hat es mir aber noch an Gelegenheit.gefehlt. denn
die damals gemachten Beobachtungen habe ich

nicht aufgeſchrieben, will ſie alſo auch nicht be—
tannt machen.

Die iot. Beobachtung.
Eine friſche i7jahrige Dienſimagd ging den

tz. Auguſt einen weiten Weg zu Fuße. Sie
hatte eben ihr Monatliches und ſchwitzte ſehr hef.
tig, ſowohl wegen der gemachten Beweqgung als

auch wegen der Sonnenhitze. Blih ihrer Zu—
hauſekunft bekam ſie eine Epilepſie. Nach ge
gebenem Clyſtier verſchwand der Anſtoß, kam aher
Tages darauf mit vielrr Heſtigkeit wieder. Ein
nochmaliges Clyſtier bob auch dieſen Zufall, er

fand ſich aber nach Verlauf von vier Stunden
abermals ein. Eine Fußaderlaſſe linderte den Zu
fall in etwas. Den igten klagte ſie uber Kopſweh

und Gliederſchmerzen, den 16ten bekam ſie ihren

Paroxysmum, jedoch gelinder; ebenſalls den ihten
und die folgende Nacht. Den 2oſten wurde ich

geru
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gerufen, verordnete ihr gleich eine Aderlaß und

den 2iſten eine Abfuhrung. Gegen Abend kam
der Anſtoß, den 22ſten gab ich ein Loth gepul
verte Nelkenwurzel, wovon ſie viermal des Ta—
ges einen Skrupel nahm und ganzlich genas.

Die io2. Beobachtung.
Eine 'unverheirathete Mannsperſon von Jjo.

Jahren empfand im Anfange des Fruhlings eine
Abnahme ſeiner Geſundheit. Seiner Meinung
nach ruhrte ſelbiges von der unangenehmen, und
harten Lebensart her, die er bey ſeinem Herrn

hatte fuhren muſſen. Jn Jrey Monaten worin
er krank war klagte er meiſt uber Leibſchmer-
zen im Epigaſtrio, die Stelle ſelbſt war auch
beym außern Anruhren empfindlich, hiezu kam
ein bittrer Geſchmack im Munde, verdorbener

Appetit, Magerkeit des Korpers und Niederge

ſchlagenheit. Jn zween Monaten hatte er auf.
loslichen Weinſtein, Fieberrinde mit Rhabar—
ber, und Chinaeſſenz mit wäſſerigter Rhabarber-
tinctur verſetzt ohne Veranderung ſeiner Geſund—

heitsumſtande gebraucht. Den 24ſten Auguſt
kam er zu mir und verlangte Hutfe. Jch gab
ihm ein Loth Neſkenwurzel den 25ſten und 26ſten
zu verbrauchen, er that es und hatte Ruhe in die—

ſer Zeit, nur war der Geſchmack ſchummerer.

Sein
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Sein Dienſt erlaubte es nicht, in den folgenden
drehen Tagen etwas zu gebrauchen, ſeine Schmer—

Jen ſtellten ſich alſo auch von neuem ein. Er
kam noch einmal zu mit und ich gab ibm wier
derum zwey Loth gepulverte Neltenwurzel in vier
Tagen aufzubrauchan. Den zten Seprn war
ſeine Collkt weg, nur der Mund war annoch bit—

ter. Den aten nahm er rine Abſführung, und
von dem gten bis hten noch zwey Loth Pulver,

und ward geſund.

Die 10oz. Beobachtung.
Eine izjahrige Jungfet hatte ſeit ſechs Wo

then faſt taglich ein Erbrechen mit vorhergehen—
den Kopfſchmerzen. Es hielt keine g wiſſe Stun
de, und ſchien von ubermaßiger Reizbarkeit und

beſonderen Krampfen des Magens herzuruhren.
Jhr Mounatliches war ordentlich, die Zunge tein,

der Appetit unverdorben, keine Wurmer zuge-
gen, und dennoch mußte ſie alle genoſſene Nah

trungsmittel wieder aufbrechen und wurde blaß
unth mager davon. Abfuhrungen hatte ſie ſchon

einigemale vorher genommen, und noch den 2gſten
Auguſt nahm ſie das letzte Larativ. Den agſten

vab ich ihr ein halb Loth Pulver; gegen Mittag
kam der Kopfſchmerz, und ſie brach ſich einmal.

Den zoſten brauchte ſie eben ſo viel Pulver, klagte

F gegen



gegen Mittag uber Kopfſchmerzen und Colib.
Jhr Monatliches ſtellte ſich ein, dennoch behielt ſie
das Pulver ſich ohne zu brechen. Dengzten Sept.
horte das Mounotliche auf, und von dem Brechen

ſpurte ſie nichts vor dem 13zten. An dieſem und
dem folgenden Tage erbrach ſie ſich zu verſchiede-

nen malen, hatte auch Kopfſchmerzen. Sie
nahm eine gelinde Abſuhrung. Den tzten ſchlief ſie

unruhig, erbrach ſich des Morgens und ſieberte
etwas. Sie nahm drey Quentgen Wurzel ohne
Erbrechen; den 16ten und 17ten hingegen nur

ein halb Loth. Den igten erbrach ſie ſich einmal
ohne Kopfſchmerz; den auſten befand ſie ſich nicht
wohl und verlangte mehr Pulver. Nun vere
brauchte ſie noch ein Loth Pulver in zween Tagen,
konnte nachher ihe Eſſen gewohnlich genießen, bes
halten und verdauen, und wurde ihrer Uebelkeit
und Erbrechen los.

Die 104. Beobachtung.
Eine Bauerfrau etwas uber ao. Jahr alt, ſeit

langer Zeit hyſteriſch, und Mutter zu verſchiede—
nen Kindern, verlangte meinen Rath den jſten
Sept. wegen eines periodiſchen Kopfſchmerzes,
Schwindels, oftern Ohnmachten, Schwache, ins,
beſondere des Gedachtniſſes, ſchlechte Verdauung,

ESchlafloſigkeit und ofters Abwichſelung von Hitze

und
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unb Kalte. Jhr Puls war ſchwach und lang—
ſam; ohne Wirkung nahm ſie eine Abfuhrung
und brauchte alsdenn diey Quentgen gepulverte

Nelkenwurzel. Die Nacht darauf ſchlief ſie ru—
hig, war erleichtert am Kopfe, und klagte nicht

mehr uber Kälte. Ven zten nahm ſie noch drey
Quentgen, den aten ut.d den folgenden Tag nahm

ſie nur Morgens und Abends einen Skrupel, bis

ſie detgeſtalt zwey Loth verbeaucht hatte. Jn
bieſem Zeitraum vorminderten ſich die Zufalle dere

geſtalt, daß ſie den 1Gten zu mir kam und froh
lich erzahlte, ihr ſehle nun nichts mehr.

4

Die 105 Beobachtung.
Ein Gojahriger ſouſt geſunder Mann, hatte

ſeit 4. Jahren einen hypochondriſchen Schwindel

der zu keiner gewiſſen Zut kam, aber wenn er
ſich einſtellte, den Krauken mit Betaubutg ſei—

ner Sinnen zur Erde warf. Er empfand als—
denn eine große Hitze uber den ganzen Korper

welcher ihm einen großen Schweiß auspreßte
dies wahrte eine Siunde-lang, alsdenn veran.
derte der Kranke ſeine Waſche, und ging ſeiner

Verrichtung nach. Vor drey Jahren hatte ihm
ein Arzt gerathen ſich ab und zu Ader zu laſſen,
und oft abzufuhren; nachher rieth ihm ein Wund

arzt, oft zu purgiren und Anodyna zu nehmen.

2 Alles
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Alles dieſes half nicht und die Krankheit war un

verandert. Jm Anfange des Sept. ließ ich ihn
abfuhren. Selbigen Tages bekam er ſeinen An—
ſtoß von Ohnmachten? des folgenden Tages nahm

er dreymal einen Skrupel Wurzel und blieb dan
mit einen Tag bey. Nach fechs Tagen hatte er
einen kleinen Parorysmus ohne Hitze und
Schweiß. Den sten ließ er Ader und blier mit
dem Pulver bey. Den aoſten annoch kein Pa—
roxysmus. Er nahm nur zwey Pulver des

Taas: den tzten October ſpurte er nichts mehr
von ſeinem Zufalle—

Die 106. Beobachtung.
Eine vollblutige iojahrige Dienſtmagd be—

J kam von Gemuthsbewegungen einen Anſtoß von

i
der Fallſucht. Nachgweymal gegebenen Brech.

J
und Laxiermitteln verſchwand der Zufall. Nach

J 4. Wochen hingegen kam die Krankheit jeden

n Abend wieder und wahrte bis in die Nacht.
Nach gereinigten erſten Wegen aab ich ihr jede

J diitte Stunde einen Skrupel gepulverte Netkena

J wurzel. Des Tages darauf war der Anſotz ſchon
geringer, und in der Folge ſpurte ſie nichts mehr
davon; dennoch nahm ſie nach und nach andert—

haib Loth Pulver, welches einen ſtatken Schweiß

erregte uno ſie vollig geſund machte.

DieJ
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Die 107 Beobachtung.
Eine zojahrige Frau war ſeit zwey Jahren

krank und hyſteriſch, und litte vornehmlich vor
14 Mor aten von Coliken und Erhrechen. Dieſe

Zufalle hatte ſie durch innerliche Mittel ſowohl
als einer aewiſſen auf den Nabel geſchmierten
Salbe auf eine. Zeltlang gehoben. Sie ſtellten

ſich doch in der Folge zu. verſchiedenenmalen wie

der ein. Wie ſie mich den zoſten October ru—
ſen ließ, hatten dleſe hyſteriſche Zufalle einen

ganzen Monat angehalten, fingen mit Libſchmer-
zen im Unterleibe an, die ſich nach und nach bis

zu den Rippen in der Herzgrube erſtreckten, wor
ſelbſt ſie ſo lange unbeweglich blieben, bis ein Er
brechen entſtand, wodurch alles genoſſene ausge—

worfen wurde. Wenn dies geſchahe, ſo hatte
ſie etwas Ruhe vor den Schmerzen die ſie ohne

dazwiſchen kommendes Erbrechen unaufhorlich
plagten. Die naturliche Ausleerungen gingen
immer gut von ſtatten. Jch ließ ein Pfund
Nelkenwurzeldecoct zubereiten, und hievon den
meiſten Theil des Abends vor dem Brechen neh

men. Dies verminderte die Schmerzen unb
ſchaffte ihr eine ziemlich ruhige Nacht. Den
Ziſten nahm ſie zwar eben ſo viel Decoct; es
ſtellte ſich gleichwohl gegen Abend das Brechen“
ein. Den iſten November fuhr ſie fort jede

83 dritte

t



dritte Stunde drey Loth Decoet zu gebrauchen.
Ebenfalls gab ich ihr Morqgens und Abends Sy—
denhams Laubanum. Sit erbrach ſich nicht.
Den zten waren die Schmerzen gelinder und ka—

meu ſelten; ſie ſchlief gut, aß, behlelt und ver—
dauete gut, ſie hatte ordentliche Oeffuung, daben

wurde ſie immer beſſer. Den jgoten ſtand ſie auf,
zwar etwas mager und blaß, kam aber bald
durch den Gebrauch von Stahlmitteln wieder

zu Kraften. vDie 108 —111. Beobachtung.

Vier arme Knaben vona2 bis g. Jahren lagen

lange am Keichhuſten und heftigen Erbrechen. Da
ich bemerkt hatte, daß die Nelkenwurzel das Er

brechen bey Fiebern ſo trefflich hob, ſo beſchloß
ich bey mir ſelbſt zu verfuchen, was ſie bey die-

ſer Krankheit ausrichten wurde. Jch ließ al—
ſo ohne andere vorhergehende Mittel den igten
Juni eine Abkochung von der Nelkenwurzel berei
ten, und nach der Verſchiedenheit ihres Aiters jede

zweyte Stunde ein oder zwey Loth nehmen. Den
2ten verminderte ſich der Huſten bey den J. Aek.
tern ſchon ſo viel, daß ſie ihr Eſſen behalten und
gut verdauen honnten. Der jungſte mußte den
zgten und roſten ein Brechmittel, nehmen da ſein

Huſten noch ſehr heftig war. Gie gebrauchten

alle



alle viere ihre Abkochung bis zum 9ten, als an
welchem Tage ſie ſich gnt befanden. Der Hu—
ften kam nur ſehr ſelten, und ſie kamen durch

gute Nahrungs mittel bald wiederum zu Kraften.
Da dieſe Heilung ſo glucklich von ſtatten

ging, ſo beſchloß ich mehrere Verſpche damit an—
zuſtellen, es fehlte mir aber die Gelegenheit da-
zu. Enblich bekam ich die Kinder dreyer Fa—
milien zu behandeln, wobey ich folgende Beobach

tungen machte.

Die 112. Beobachtung.
Ein zweyjahriges Madgen hatte ſeit 6. Wo

chen den Huſten, mit allen ſeinen ſchreckllchen

Zufallen, der Auswurf war mit Blutſtreifen ver
miſcht, und Nahrungsmittel konnte ſie gar nicht

behalten. Den tzten gab ich ihr ein Brechmit
tet, und den iaten eine Abfuhrung. Den igten
des Abends fing ſie mit der zattwerge von der
Nelkenwurzel an, und bekam dergeſtalt viermal
des Tages einen Skrupel von der Wurzel. Den
17ten war kein Blut mehr mit dem Auswurfe.

Den agten war der Huſten geringer und ohne

Erbrechen. Den 2gſten nahm er ſehr ab und
kam ſeltener. Den zoſten war die Kranke in

guter Beſſerung, hatte faſt gar keinen Huſten
mehr, und horte mit dem Mittel auf.

J 4 Die



88  «&äDie inz. Beobachtung.
Der Brubver dieſis kleinen Madgens 7. Jahr

olt, hatte einen eben ſo heftigen Huſten, er warf

dabeny viel Blut aus und erbrach ſich ſehr Den
Iztrn December gab ich ihm ein gelindes Brech
mittel, unb den 14ten eine Abfuhrung. Den
I5ten nahm er viermal des Tages i5. Gran Nel—

kenwurzel in einer Lattwerge. Den i7ten kam
kein Blut mehr bey dem Huſten zum Vorſchein,
auch war derſelbe gelinder. Den tgten kam er
ſeltener. Den 2sſten war zwar der Huſten vere.
mindert, da er aber ſeit g. Tagen nichts einneh
men wollte, ſo huſtett er mehr als ſeine Schwe
ſter. Endlich muſite er wiewohl ungerne daran,
ſeine Lattwerge zu nehmen. Den zoſten ließ der
Huſten an Heftigkeit gach. Den gten Januar

war er nur geringe, und den 9ten horte der
Kranke mit dem Gebrauch ſeiner Arznehen auf.

Die. u4. Beobachtung.

Ein jungerer Bruder g. Jahr alt, nahm don
zoſten Decbr. auch gleich ohne vorherige Abfuh

rung von der tattwerge, da er zuletzt mit dem
Huſten befallen wurde. Den 24ſten verminder

ten ſich die Zufalle. Den zoſten war nur ein
wenig Huſten mehr zugegen, und er horte mit
dem NRittel auf.

Die
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Die iig. Beobachtung.

Eiin ffahriges Madgen, hatte ſeit 14. Tagen
den Huſten doch ohne Erbrechen. Den sten

December nahm ſie ein Brechmittel, und den

17ten eine Abfuhrunt. Den tgten bekam ſie
viermal des Tages 25. Gran gepulverte Nelken—
wurzel in einer Lattwerge. Den 2oſten war der
Huſten ſchon nicht ſo ſtark als vorhero. Den
28ſten kam er ſeltener; den zten Januar war er
ſehr geringe, den zten außerſt ſelten, den gten
Januar nahm ſie keine Arzney mehr.

Die 116. Beobachtung.

Ein Gjahriges Madgen war unter allen am
meiſten ſeit 14. Tagen angegrifſen. Sie brauchte
cauf eben die Art und zu gleicher Zeit wie ihre
ben gemeldete Schweſter nach vorhergegange—

nen Abfuhrungen die Lattwerge. Den 2oſten
huſtete ſie ohne Erbrechen, den 2gſten gab ich
ihr ein Brechmittel, und. den 28ſten noch einmal,
den zten Januar war zwar der Huſten geligper,
dennoch gab ich ein Brechmittel. Den gten kam

fr ſelten und hielt nicht lange an. Den gten
nahm ſie nur zweymal des Tages ihre Lattwerge.

Den n2ten hatte ſie nur ſehr ſelten einen kleinen
Aunſtoß bom Huſten, und brauchte nichts mehr.

r Die
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Die 117. Beobachtung.
Ein Knabe vier Jahr alt, huſtete ſeit 14.

Tagen heftig, doch ohne Erbrechen. Nach ge
hortger Abfuührung nahm er den igten December,

viermal des Tages einen Skrupel gepulverte Nel
kenwurzel; dea 2oſten war der Huſten maßig,
den 28gſten gelinde, und den aten Jakuar ſehr ſel—

ten und gelinde. Den gten waren Arzneyen nicht
mehr vonnothen.

Die 11s. Beobachtung.
Ein zjahriger Knabe huſtete mit großer Hef—

tigkeit und oſtern Erbrechen ſeit i4. Tagen. Den
i6ten und i7ten December mußte er von oben
und unten abfuhren. Den agten fing er an 15.
Gran gepulverte Nelkenwurzel in einer Lattwerge

viermal zu nehmen. Den azſten und agſten
mußte er wegen Heftigkeit ſeines Huſtens ein
Brechmittel gebrauchen, und letztgemeldeten Ta—

ges war der Huſten ſchon gelinder. Den zoſten
kam er ziemlich heftig und insbeſondere des Nachts;

er mußie alſo wieder den iſten und zten Januar
brethen. Den gten Jan. war er ſelten und ging
baid voruber. Den gten nahm er keine Arzneh

mehr.

.Die ir9. Beobachtung.
Dieſer beyden Knaben 2iahrigg Schweſter

hatte zwar nur einen grringen Huſten, gleichwohl
furchtete
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furchtete ich es mochte der Keichhuſten werden;
ich ließ ihr alſo mit den andern einerley Heilungs—

mittel gebrauchen. Sie nahm alſo den 16ten
Decbr. ein Brechmittel, den i7ten eine Abfuh—
rung, den itzten fing ſie mit der Lattwerge an.
Den 2oſten war der Huſten nur noch geringe.
Dens iſten bekam ſie ein heftiges Fieber mit Hitze

und Durſt. Den 2gſten fuhrte ſie ab. Vondie.
ſer Zeit an bis zum agſten nahm ſie blos verdun-

nende und transpirirende Mittel. Anm leßtten
Tage ließ ich ihr erbrechen; denn wahrend ihrem

Fieber war der Huſten ſtarker geworden, und oft
mit Erbrechen verbunden geweſen. Nun rahm
ſie Lattwerge wie zuvor. Den zoſten December
und zten Januar ließ ich ihr wegen der Heftigkeit
des Huſtens ein Brechmittel nehnien, ob ſie ſich

gleich nicht mehr beym Huſten brach. Den gten
kam der Huſten ſelten, und horte gleich auf. Den
Yten nahm ſie nur zweymal des Tages von der
thattwerge; der Huſten gelinde. Den i2ten fand

ich bey meinem Beſuche den Gebrauch des Mit—

tels nicht mehr nothwendig, und ließ alſo da—
mit aufhalten.

Die 120 123. Beobachtung.
IJn einem andern Hauſe waren 4. Kinder, die

ſeit funf Monaten den Keichhuſten hatten. Alle
blaß und mager, konnten keine Speiſe behalten.

Der
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Der Kleinſte blutete bey dem Huſten. Den
2aſten vertrauten die Aeltern mur dieſelben zur
Cur an, die ich auf ebenb. ſchriebene Art bewerk—
ſtelligte. Erſtlich ließ ich von oben und unten
abfühcen, auch nach Beſchaffenheit der Sache
die Brechmlttel jeben zten oder zten Tag wieder—

holen. Den dreyen Madgen von 12, g und 6.
Japhren gab ich 25. Gran in Lattwerge, und dem

jüngſten zjaprigen Kinde i5. Gran viermal des
Tages. Den agſien blutete der Jungſte nicht

mnchr beym Huſten. Die andern brachen ſelten.
Den zoſten brach ſich keiner iehr beym Huſten.

Den gaten Januar nahm der Huſten ab, und den

g9ten war er viel gelinder. Sie bekamen wieder
Krafte und rothe Wangen, den i2ten war der
Huſten unbedeutend, und ſie bedurſten keiner

Arzuey mehr.
Jch kenne kein Mittel, welches Kinder ſo

gerne einnehmen als dieſe Lattwerge von der Nela,

fenwurzel. Es hat ſelblge namlich einen gelin-
den wurzhaften Geſchmack, ſo daß die Kinder et

als eine Artigkeit anſehen die ihnen bewieſen wird,

wenn ſir dies Mittel bekommen, ſie paſſen ſo gar
genau auf die Zeit wenn es eingegeben werden

ſoll, und nehmen oſt mehr als ihnen verordnet
worden, und konnen ſelbige Quantitat auch gut

deiteagen Weder

—SS
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Weder diesmal noch ſonſt habe ich den Keich—

huſten intermittirend beobachten konnen, wie Ro—

ſenſtein geſehen haben will. Nach meiner Erfah—

rung palt er mit gleicher Heſtigkeit an, und iſt
nur Morgens und Abends, zuweilen auch des
Nachts etwas ſchlimmer und wahret langer.

Dies qgeneigter Leſer, ſind di. Berot achtungen

von den Krankheiten, die ich augeſt lit nud be—

ſchloſſen habe, bekannt zu macheen. Jch kornte
zwar noch mehr Krankheitsceſchichten hinzufu—
Jen, die fieberſtillende Kraft dieſer Wurzel dar

zuthun; die angefuhiten ſcheinen mir aber ſchon

hlnlauglich. Den Nutzen dieſes Mittels hin—
gregen in andern Krankheiten zu unterfuchen, da-.
zu qehoren inehrere Kranke und mehrere Aerzie.
Hiezu ſind inobeſondere Hopitaler geſchickt; denn

ein anderer praktiſcher Arzt, der im Publico ſei
ne Kunſt ausubt, muß votſichtig zu Werke.ge—

'hen, um nicht' ſeinen Ruf zu verlieren. Von
einem einzigen Landarzte kann man alſo nicht ſo
viele und verſchiedene Ktankheitsgeſchichten er—

warten, als zur Beſtimmung einer ſolchen Wahr—
heit gehoren. Hiezu kommt noch die Unzuver

laßigkeit der gemachten Beobachtungen, wegen
der Abweſenheit der meiſten Kranken. Dem
Arzt fehlt auf dem Lanbe der tagliche Kranken—

beſuch, und die taglichen Unterſuchungen. Oſft
bekommt
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bekommt er falſche Nachrichten von der Veran
decung in dem Ausgange einer Krankheit, oft
gar keine. Doch zade ich keine Geſchichte ange—
fuhrt, als deren Wahrheit mir bekannt oder bey
denen ich Augenzeuge geweſen bin. Wier ander

Wahrheit zweifelt, dem ſteht es frey Verſuche
anzuſtellen. Jch glaube genug gelelſtet zu ha

ben, wenn ich den Weg anzeige den man zu gr
hen, und die Krankheiten bemerke, die man damit

zu behandeln hat. Jch will mit Gottes Hulſe
ſuchen mehrere Krankheitsgeſchichten zu ſanmlen,

und ſobald ich einige meiner gemachten Beobach—

tungen, die noch nicht den gehorigen Grad der
Gewißheit erhalten haben, damit beſtattigen kann,
ſo will ich ſie der gelehrten Welt bekannt machen.

Erſter Berſuch.
Die faulungswidrige Kraft der Nelkenwur

Zzel zu unkerſuchen.

TC
rJa ich die großen und guten Wickungen un—

 ſerer Wurzel in den Wechſelfiebern ſowohl
als andern Krankheiten beöbachtete, ward ich
neugierig zu ſehen, wie weit ſeibige in ihrer fau
lungswidrigen Eigenſchaſt die Fieberrinde uber—
traſe. Zu dem Ende fullke ich den 2oſten No—
vember Z. Zuckerglaſer von der Große von 12.

Loth



 Ê 95Loth halb mit warmen Waſſer an, und leate in
jedes duſſer Glaſer ein halb Loth Ochſenfleiſch.
Jn das Glas Num. 3. ſchuttete ich ein halb
Loth gepulverte Nelkenwurzel, in das Nr. 2.
eben ſo vlel Fieberrindepulver und in Nr. 1. nichts.

Alle drey Giaſer band ich mit Papier zu und ſetzte
ſie in maßige Stubcnwarme.

Den 14 Tag.
Nr. 1. Das Waſſer war etwas rothlich von

bem im Fleiſch enthaltenen Blute. Nre 2. war
blusgelb, und Nr. 3. dunkelroth.

Den 2. Tag.
Keine weitere Veranderung.

Den 3. Tag.
Rr. i. Fangt an zu ſtinken. Das Waſſer

hat auf der Oberflache viele weiße Flocken und

erinen weißen Bodenſatz.

Den 4 Tag.
Nr. i. Das Waſſer iſt ſehr trube, flockigt,

baßlich roth, hat ein weißes Fell, und ſtinkt ſehr.

Den 5. Tag.
Ftr. 1. Noch truber, das Fell dicker, wel

ches umgeruhrt, Flocken giebt, ſtinkt uber die
Maaßen. NRr. 2. Hat ein Fell bekommen, und

unten im Glaſe kleine uftblaſen.

Den

J



Den 7. Tag.
Nr i1. Stinkt unmaßig, die Farbe unver—

andert. Nr. 2. Bekommt ein dickeres Fell,
viele Luftblaſen ſteigen in die Hohe, umgeruhrt,
giebt die Miſchung viele Biaſen.

Den s. Tag.
NMr. 2. Hat von neuem eine dicke Haut gee

ſetzt, iſt voll von Flocken. Nr. z. Setzt viele
Luftblaſen auf der Oberftache des Waſſers.

Den 9. Tag.
Nr. 2. Riecht etwas muchlicht, hat ein heu.

es dunnes Fell auf der Oberflache.

Den 10. Tag.
Nr. 2. Uaverandert. Nr. J. Kelne Blaſen.

Den 12. Tag
Nr. 2. Scheint faul. zu riechen, das Waſ—

ſer iſt trube.

Den 13. Tag.Nr. 2. Das Fleiſch tlecht faul, iſt aber noch

lich feſt.
Den 14 Tag.

Nr. 1. Stinkt uberaus, das Fleiſch iſt locker
und aufgedunſeu, wurde weggeworfen.

Den iuz, Tag—
Nr. 2. Das Woaſſer iſt trube, ſtinkt faul,

das Jleiſch feſt, und wie vorher blaßgelb.

d Den



a Ê 97Den 18. Tag.
Nr. 2. Stinkt nicht ſo ſehr. Nr. 3. Das

Waſſer unverandert, annoch durchſichtig. Das
Fleiſch feſt und elaſtiſch, und ſchwimmt darin
umher. Gedruckt giebt es Luſtblaſen und ſinkt

zu Boden.

Den 22. Tag.
Mr. 2 und 3. Beyde unverandert.

t Den 24. Tag.
Nr. z. Scheint bey Oeffnung des Glaſes et

was ſchimlicht zu riechen.
Den 29. Tag.

Mr. Zz. Noch durchſichtig, riecht ſchimlicht,

und ſetzt etwas Schimmel auf dem Waſſer.

Den z1. Tag.
Nr. 3. Der Schimmel wird großer und

dicker, hat Men fremden unangenehmen Ge—

ruch; das Fleiſch iſt noch feſt und roth; das

Waſſer hat Flocken.
Den 39. Tag.

Nr. z. Der Schimmel wird grunlich, bedeckt

faſt die ganze Oberflache des Waſſers; der Ge—
tuch iſt ſchimmlicht, doch nicht ſo unangenehm

als vorher.

G Den
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Den 42. Tag.

Nr. J. Die Haut war dicker wie vorher, ich
nahm ſie ab, der Geruch wie vorher, fauerlich
ſchimmlicht. Das Fleiſch noch feſt roth, zahe und
elaſtiſch. Dasb uberſtehende Waſſer trube.

Den 43. Tag—
Nr. 2. Das Fleiſch noch blaßgelb, ziemlich

feſt uad elaſtiſch, ſinkt zu Boden, ſtinket faut und
ſehr unangenehm: wurde weggemotfen.

Den as. Tag.
Nr. z. Hat noch kein Fell wieder geſetzt. Das

Waſſer trube. Das Fleiſch riecht ſaul, ob es
gleich zu Boden ſinkt, feſt und elaſtiſch iſt, und
ſeine rothe Farbe behalten hat. Jch warf es weg.

Zweyter Verſuch.
JJen izten Juli legte ich zw y Stuckgen

Schaaffleiſch jedes zu einum halben Loth
i.in Glaſer, und goß auf jedes Stuckgen zwey loth

Walſſer, ſetzte es an die Sonne und erwartete die
Faule, ſelbige fand ſich auch den 2iſten Juli ein.

Jtzt ſchuttete ich in ein Glas ein Loth a. pulverte
Finberrinde, uund in ein anderes eben ſo viel qe—

pulv rte Nelkenwurzel, und zu jedem vier Lth
warm Waſſer, und eins von den fauulenden Stuck.
gen Fleuſch, bedeckte die Glaſer mit Papier, und

ließ
J



ν  &ä, 99ließ ſie am Fenſter ſtehen. Das Glas mit der,
Rinde bezeichnete ich mit Nr. 1. uud jenes mit
der Wurzel mit Nr. 2.

Den 1. Tag.
Ne.n. Stlinkt nicht ſo ſehr, das Fleiſch lok.

ker; der Aufguß ſcheint zu jahren. Rr. 2. Stinkt
noch, das Fleiſch iſt feſte.

Den 22 Tag.
Ne. 1. Gahrt noch, das Fleiſch ſieht aelblich

aus, iſt etwas feſter ſtinkt aber noch. Nr. 2. Das

Fleiſch ſehr fiſt und roth, ſtinkt faul und ektlicht.

Den 2 Tag.
„NMr. 1. Gahrt und ſtinkt nech. Nr.2. Hat
kleine Luftblaſen, ſtinkt noch ſchimmlicht und un—

angenehm.

Den 4. Tag.
Nr.i. Das Fleiſch ſieht gelblich aus, in reinem

Waſſer abgewaſchen hat es zwar eine gute Con/

ſiſteuz, ſtinkt aber dennoch faul und unangenehm.

Mr. 2. Jn reinem Weſſer abqgewaſchen hat das
Fieiſch ſeine nalurliche Farbe; der Geruch iſt
vollig verbeſſert und angenehm Nelkenraßia.

Jch hing beyde Stuckgen in der Luft auf,
ſie wurden trocken, ſo hart als Leder und zerbrech—

lich. Das Fleiſch N. 2. behielte noch lange ſei—
nen angenehmen Geruch. N.1. hingegen ver—

G 2 lor



lor ſeinen unangenehmen Geruch bald. Die
Glaſer mit dem Waſſer und Pulvern ließ ich un—
bedeckt an der Sonne ſtehen. Nach weggedun—
ſtetem Waſſer blieb das Pulver trocken auf dem

Boden liegen; die Fieberrinde war uberall
ſchimmlicht, auch in den geringſten Spalten, und

der Geruch ebenſalls ſchimmlicht. .Das Pulver
der Wurzel ſahe naturlich aus, und roch gut,
ohne Schimmel.  Nach zween Monaten war der
Geruch von beyden vergangen.

Ein jeder wird aus dieſen Verſuchen zur
Gnuge wahrnehmen konnen, daß dle Netkenwur—

zel nicht allein eine fauuungswiedrige Kraft be—

ſitze, ſondern auch darin die Fieberrinde weit
ubertriſfſft. Aus dem erſten Verſuche ſieht man,
daß ſchon am neunten Tage die Rinde ſchimm
licht gerochen, und am i2ten Tage ſich Zeichen

der Faule eingeſtellt haben, ohne von dem am

Gten Tage erzeugten Felle zu reden.

Begd der Wurzel hingegen gzeigte ſich erſt der
ſchimmlichte Geruch ohne daß eine Faule vdrher—

ging. Es entſtand aber am 2gſten Tage ein ſchimm—

licht.r Punkt der bis zum „aſten zunahm, und es
erfolgte eine ſanglame Faule den 48ſten, die mit

keinem ſo durchaus großen Geſtank verbunden
war. Wenn man Collins viele und mannich—

faltige



faltige Verſuche a) mit den meinigen vergleicht;
ſo ſteht man ferner, daß unſere Wurzel ſeinem
Wolferley nicht allein gleich komme, ſondern
ſie ſo gar ubertrifft; da doch Collin das Wol—
ferley fur das meiſt fauluugswiedrigſte unter al—

len ſowohl unter ause als einheimiſchen Pflanz
mitteln ausgiebt b). Ehe ich meine Verſuche
anſtellte glaubte ich es auth. Die Erfahrung
hat mir gezeiget, wie wirkſam eine kleine Gabe
von unſern Mitteln ſich in Krankheiten bewieſen
hat. Jch darf wohl bthaupten es wurde große
Dienſte in bosartigen und faulen Fiebern thun,
ob es gleich hier mir an Erfahrungen fehlt, dem
doch dieſe. Wurzek blos in Wechſelſiebern Dien
ſte thun ſollte, ſcheint allen Vernunftſthluſſen zu

wiederſtreben.

Jch beſchließe alſo mit Vergnugen mein klel—

nes Buch, und danke Gott dem Allmachtigen
fur die Entdeckung dieſes Mittels. 0

Mogte es doch vielen Elenden zum heilſamen

Nutzen gereichen! So ſind meine Verſuche nicht

vergebens, ſo iſt melne Muhe nicht verloren;
ſo kann ich mich freuen, meiner Vurgerpflicht in
etwas ein Genuge gethan, und dem menſchlichen

G 3— Ge2) Collin de Vinibus arnicae in febribus.
b) Ebend. S. 157.
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Geſchlechte keinen geringen Nutzen geſchafft zu
haben.

Beobachtungen
verſchiedener Kopenhagner Aerzte.

 Des Herrn Leibarztes Aaskow.
CNa mir der Doctor Buchhave die großie
R Wirklamkeit eines neuen ſpecifiſchen Mit
tels in W.echſelficbern, ſo der Fiebetrinde nichis
nachgiedt, bekannt machte, braunte ich vor Be—
gierde, diſſen Wirklamkeit auch in meiner Prarig
zu erfuhren. Es fehlie mir aber bald an dem
Mittel, bald an Gelegeuheit es zu verſuchen.
Nau des Herrn Doctoc Langs wirderholten
und im Friedrichshoſpitale grnau angeſtellten
Verſuchen die nach Wunſch ausfielen, und dit

achte peciſiſche Kraft dieſes Mittels außer allen
Zweifel ſetzten; entdeckte uns der Erfiuder mit
derjenigen Aufrichtigkeit die allen edlen Man.
nern eigen iſt, aus Liebe zu ſeiner Kunſt, ſowohl
als aus Liebe zum Vaterlande, ſrin Geheimniß
in unferer Kopenhagener medieiniſchen Geſell.
ſchaft, beſchrieb deſſen auf oft wiederholte Erfah—
rung gegrundeten Gebrauch, und bat die ubrigen
Mitglieder, Verſuche damit anzuſtellen, und ſie

ihm
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ihm mitzutheilen. Wengen Kurze der Zeit habe

ich nur Gelegenheit gehabt drey Curen anzu

merken, von denen der fleißige Herr Stractt,
d. A B. und mein Gehulfe in der Praxis die
Erſte ſchon auefuhrlicher beſagter mediciniſchen
Geſellſchaft mitgetheilt hat.

 Eine 2ojahrige Maad hatte ein Quartan.
fieber, wobey ſich mit bem Parceysmus zugleich
Zuckungen einſanden. Nach vorhergegangenen
Brech und andern Muteln, gab man ihr an—
derthalb Loth gepu:rverte Nelkenwurzel zwiſchen
zween Anſtoßen auſzubrauchen: Sewohl Pa-—
roxysmus als Zuckungen verſchmanden, und
noch. 3 Wochen nachher, befand ſich das Madgen
geſund und wobl.

2) Ein Fuhrmann hatte ſechswochen lang
ein Quartanfieber welches den beſten Mitteln
wohl etwas nachgab, doch aber nie vollig welchen
wolite, ſondern ſich immer weed.r einſtellte.
Sogar die meiſt verſchrienſten aufiöſenden Mit—

tel, wurden fruchtlos angewandt. Nach dem
Gebrauch von zwenh Loth Pulver, fand ſich kein
Parorysmus mehr ein. Da aber nur einige Tage
vergangen ſind ſeitdem das Fiebir wegblieb, ſo
kann ich in Abſicht eines Ruckfalles nichts ge

wiſſes ſagen.

G 4 3) Eine
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J Eine Dienſtmagd hatte im vorigen Fruh
ling ein hartnackiges Tertianfieber, und in dieſem
Herbſt lag ſie uber Zahnwehe an einem Quartan—
fieber. Sie hatte Pulver von Weinſteinrahm,
Salmiac und Rhabarber, und nachher ein Brech
mittel aus ig. Gran Jpecacuanha, 2. Gran Brech—
weinſtein und einige Mittelſchze genommen, aber

wenig Wirkung davon verſpurt. Nun gabman
ihr zwey Loth gepulverte Nelkenwurzel zwiſchen
zwey Paroxysmen zu nehmen. Der Paroxys
mus kam wieder, aber viel ſpater, war kurzer und
gelinder. Der folgende war noch kurzer und ge—
linder. Der dritte wegen eines Diatfehlers wie
der heftiger, der vierte ebenfalls, weswegen man

andere Mittel zu Hulfe nehmen mußte.

Dies ſind meine Erfahrungen in dieſer Sa
che, ſie beweiſen deucht mich die Wirkſamkeit des

neuen Mittels im Quartanfieber ſelbſt. Sie muß
wirkſamer ſeyn wenn ſie zur rechten Zeit geſamm
let und getrocknet wird. Die von uns gebrauchte

war zu ſpat geſammlet, ſchlecht getrocknet und
daher minder angenehm' und wirkſam als die—
jenige, welche nach dem Sinn des Erfinders im
Ausgang des Fruhjahrs und Anfang des Som—

mers geſammlet, und bey gelinder Warme ge—
trocknet wird.

Jch.
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Jch wunſche dem erfahrnen Manne Gluck
zur Erſindung eines neuen Fiebermittels, anſtatt
der Fieberrinde. Jch wunſche der Kunſt und
dem Vaterlande Gluck zur Erfindung eines ein—

landiſchen Mittels, das vlelleicht bey Wechſel—
fiebern, Faulfiebern und Nervenfiebern, ſich eben

ſo thatig beweiſen wird, als die vorher gottlich
geprieſene Fieberrinde. Der Allmachtige gebe

daß die fernerweitige Verſuche mit den Erfahrun
gen des Erfinders ubereinſtimmen mogen. Wel—

ches Lob, welche Belohnung ſind wir nicht einem
Manne ſchuldig, der nicht allein ein Mittel ent—
deckt, was ſo lange gewunſcht worden, ſon—
bern das allgemeine Beſte, und den Nutzen der

Kunſt, ſeinem Privatvortheil vorzieht, und ein
bewahrtes Geheimniß bekannt macht!

„2) Des Herrn Profeſſor Calliſen.
Das mir von dein Herrn Doctor Buchhave

gegebene Mittel, namlich das Pulver der Nel.
kenwurzel habe ich im Seehoſpital verſucht. Jch
gab es dreyen däniſchen und zween rußiſchen Ma

rroſen die ein Tertianſieber hatten. Nach ge.
horig gereinigten erſten Wegen nahm ein jeder

fuur Queutgen zwiſchen den Paroxysmen.
Das Fieber blieb aus. Sie nahmen nachher
noch dreymal des Tages ein Skrupel, blieben

G eine
J



eine Woche lang damit bey, und ſpurten nichts

mehr vom Fiebrr.
Ju miner eigenen Praxi, habe ich es zween

Mann-rn geg ben die an dem Quartanſteber dars
nierer agen. Der eine hattr es ſeit4 Monaten,
und viele Fteberrinde ſruchilos gebraucht. Nach

dem er ader jede zweyte Slunde ein holbes
Quientgen gepulverte Nelkenwurzel mit eben ſo
viel Fieberrinde genemmen, blieb das Fieber
aus. Er fuhr mit dem Mitttl ſort, jedoch in
großerer Zwiſchenztit. Der dritte Parorysmus
zeigte ſich wirderum. Od ein Diatfehler ſchuld
daran war, kant ich nicht ſagen. Endlich nahm
er wieder Nelkenwurzel und Fieberrinde, eben
wie vothin, aber mit einem beſſeren Erſolg;
denn nun iſt ſein Fieber ſchon ſeit einem Mo—

nat weg.

3) Des Herrn Doctor Lang
Koulgl. Arztes am Friderichshoſpltal.

Ein 1g9jahriges Madgen lag ſchon ſeit einem
Monate an einem anhaltenden Fieber, welches
alle Abende ſchlimmer wurdt. Durch die Av—
kochung der Firberrinde veranderte ſich ſelbiges
in ein ordentliches Tertianfieber, ſo aber dem an—

haltenden Gebrauch der Fieberrinde nicht wei—

chen
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chen wollte. Jch gab ihr viermal des Tages
ein halbes Quentgen gepulverte Nelkenwurzel.
Sie brauchte eo 4. Tage lang, und wurde ihr
Fieber los.

Eine andere zojahrige Magd bekam nach
einem heſtlgen Faulfieber ein Tertianfieber wo—
gegen ſie die Fieberrinde gebrauchte. Das Fie—
ber kam wieder, und nun gab ich ihr dreymal

des Tages ein halbes Quentgen Nelkenwurzel
4. Tage lang, nachher befand ſich die Kranke
ohne Fieber geſund und wohl.

Ein zejahriger Mann brauchte Diteſtirmit:
tel und Fieberrinde, bald in Pulver bald in Ab—
kochung, gegen ein doppeltes Tertianfieber, al-
lein ohne Nutzen, und das Fieber wurde irre—

gulair anſtatt einen ordentlichen Gang zu halten.
Jch nahm meine Zuflucht zum Pulver der Nel—

kenwurzel, und dieſes alle arey Stunden vier
Tage lang gegeben, vertrieb das Fieber ganz
lich. Dieſer Kranke fiel nach dem Gebrauch des
Pulvers in einen ſtarken Schweiß, ein Umſtand,
den ich bey Andern nicht beobachtet habe.

Ein gjahriges Madgen hatte einige Wo
chen lang das Tertianfieber, wogegen ſie ver—

ſchiedenemale die Rinde gebrauchte, es kam aber

immer

J J



immer wieder. Jch gab ihr deswegen die
Nelkenwurzel wie bey den andern Kranken, und

n
dies mit ſo gutem Erfolge, daß das Fieber weg

blieb, auch nicht wieder kam.
n

J

Bey allen dieſen Kranken gab ich bas Mit—
tel nur an den fieberfreyen Tagen. Es fand
ſich wahrend deſſen Gebrauch weder Diarrhoe
noch Verſtopfung.

4 Des Herrn Doctor Schonheyders

Arztes bey der Armenpflege.

J J
Jch habe das Nelkenpulver einem gjahrigen

Knaben gegeben, der ſeit z. Wochen an dem
Keichhuſten lag. Er nahm es als eine Lattwer—

ge, einen Theeloffel voll viermal des Tages. Es

D verminderte den Huſten, und es kaßt ſich mit
1

t4.

I ihm ſchleuniger zur Beſſerung an, als bey
Eu Andern. J

5) Des Herrn Doctor und Profeſſors
Tode.

J Jm verwichenen. Jahre hatte eine Dienſt
E magd ſechs Monate lang das Auartanfieber.

J

Sie gebrauchte vergebens vielerley. Jch hatte
eben ein Loth von dem ſpecifiſchen Mittel des
Herrn Buchhave liegen, ſo er mir gegeben um

Verſuche
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Verſuche damit anzuſtellen. Jch ließ ſie! dies
Pulver auf gmal vor dem nachſten Paroxys—

mo nehmen. Drey Tage nachher kam das
Madgen, und dankte vor das gute Miittel, ſo

icc ihr gegeben. Es habe das Fieber vertrie—
ben. Jch habe ſie nachher nicht mehr geſehen;
doch bin ich uberzeugt, ſie ware zu mir getom—
men, wenn ſie einen Ruckfall bekommen hatte.

Von der folgenden Krankheitsgeſchichte bin
ich nur ein Zeuge. Ein Kutcher des Herrn
Etatsraths und Hofintendanten 22. Jahr alt, hatte
drey Jahre lang!ein Quartanfieber.

Die Fieberrinde wollte nichts ausrichten:
wle er es vor elniger Zeit gebrauchte ſtellte ſich
anſtatt der Paroxysmen hefſtiger Schmerz des

ganzen Korpers ein. Der Herr Etatsrath,
welcher ſchon von dem Buchhaviſchen Mittel ge—
hort hatte, verſchrieb ſeinem Kutſcher auf eige—

ne Hand zivey Loth Pulver. Der Kranke ver—
brauchte dies innerhalb vier Wochen, befand
ſich wohl, iſt ſeiner Schmerzen nun ſeit drey
Wochen los, ſteht aber noch ſo gelblich aus wie

diejenigen, welche lange an Wechſeifiebern gele—
gen haben. Man kann im Unterleibe keine
Verhartung ſpuren, der Stuhlgang iſt natur
lich und die Eßluſt groß.

Wie
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Wie dies gedruckt ward, erfahr ich daß ein

koniglicher Kutſcher auch durch die Nelkenwut
zel ein zweh monatliches Quartanfieber, los ge

worden iſt.

Nothige Erinnerungen.

N Unter dieſem Himmelsſtriche muß die Nel—

kenwurzel nicht eher als nachdem ſie dutch
die Sonnenwarme etwas von der Pflauze

getrleben haben, ausgegraben werden.

Man kann alſo hier in Dannemark den

Anfang damit im April machen, und bis
den letzten Juli damit fortfahren. Die
in den andern Monaten gegrabene Wur—

zeln ſind nicht ſo kraftig, haben auch ei—

nen minder wurzhaften Geruch und Ge—

ſchmack.

2) Ein ſpecifiſcher Character der Wurzel, iſt
das violette Mark derſelben, daburch un

terſcheidet ſie ſich namlich von der Wurzel
Gei rivalis welche ein weißes Mark und
eine kriechende lange und weniger faſerlgte

Wurzel

J J

o
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Wurzel bat. Dieſe beyden Pflanzen ha
ben ſonſt einerley Wurzelblatter, wachſen
gerne in der Nachbarſchaft mit einander

und kounen alſo von Unerfahrnen leicht
verwechſelt werden.

3) Die Wurzeln werden aufgegraben, einige—

mal mit Waſſer angefriſcht, von der Erde

und andern Unrelnigkeiten geſäubert, die

Waurzelblätter bis an das violette, Mark

der Wurzel abgeſchmitten, in einem falten

trockenen Orte an der Luft, nicht aber an

der Sonne getrocknet, damit ſie durch ine
langlame und kalte Ausdunſtung ißrr Arz—

„neykraſte behalte; denn durch zu viel
Hitze, es ſey nun Ofen. oder Sonnenhitze,

verfliegt ihr angenehmes und wirkſames

aromatiſche Weſen.



Fortſetzung derer Verſuche,

die mit der Nelkenwurzel angeſtellt worden.

9ſte diejenigen Beobachtungen, die ich auf dem
 Lanbde in Abſicht auf die Nelkenwurzel, im
Veilauf des vorigen Jahres, bey Krauken ge—

macht habe, ſo weit es namlich die Entfernung
derſelben von meinem Wohnplatze erlaubt hat;
lege ich hiemit den Augen aller Kunſtvetſtandi—

gen, insbeſondere aber den Mitgliedern der Ko—
penhagner mediciniſchen Geſellſchaft zur Beur
theilung vor.

Ehe ich aber zu deren Erzahlung ſelbſt ſchreite,

ſey es mir erlaubt ſo viel, von der Geſchichte der
Nelkenwurzel und deren Schickſalen im. verwi—
chenen Jahre, als ich habe in Erfahrung bringen

konnen, vorauszuſchicken.

Echon vor Jahreofriſt habe ich. der eben
genannten Geſellſchaft meine Verſuche mit der

Nelkenwurzel bekannt gemacht. Die mehreſten
Mitglieder ſtellten auch gleich damit Verſuche an,

ehe ich einmal meine Beobachtungen im Drucke

herausgab. Da aber die Wurzel theils zur
Winterszeit geſammlet, und theils nicht gehorig

getrock.
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getrocknet worden; ſo hielte man mit allen weite—

ren Verſuchen auf und verſchob ſie aufs Fruh
jahr; denn alsdann glaubte man, ware die Wur

zel mit aller, Kraſt zu bekommen.

Bey Herannaherung des Fruhlings beſtreb.

ten ſich alle Apotheker um die Wette, Wurzeln

zu Verſuchen und der Heilung der Kranken zu
ſammlen. Man ſammlete und trocknete alſo die

Wurzel, und die Aerzte dieſer Haupiſiadt ver—
ſuchten mit Vergnugen dieſe Arzueymittel, und

zwar zuerſt bey Wechſelfiebernt allein leider!
nicht alle Verſuche ſielen nach Wunſch aus.
Oſt ſchafſte es den Kranken zwar Nutzen, aber
noch viel oſterer ſchlug deſſen Wirkung fehl, und
tauſchte ſowohl die Aerzte als die Krauken.

Jn Junit dieſes Jahres reiſte ich ſelbſt nach
Kopenhagen, in der gewiſſen Hoffnung, von

meinen Gonnern, Collegen und Freunden, lauter
gluckliche durch Nelkenwurzel bewurkte Curen zu
dernehmen: all.in wieder Vermuthen erzahlten
mir meine Freunde, der Ausgang ware gemei—

niglich ungewiß geweſen, der Muth ware ihnen

alſo geſallen, ſte waren der Verſuche uherdrußig
Dgeworden, und Niemand wüßte gleichwohl die

mwahre Urſache davon anzugeben.

H Dies
J



Dies kam mir beſonders vor. Jch wußte
welche gluckliche Curen ich mit dieſer Wurzel an

geſtellt hatte, und zweifelte alſo keinesweges dar
an, die wahre Urſache dieſes Umſtandes zu

entdecken.

Jch beſucht? alle Apotheken der Hauptſtadt,

ließ mir die geſammleten Wurzeln zeigen, und
wollte perſonlich von ihrer Beſchaffenheit urthei.
len. Nun zeigte es ſich, daß einige die Wur—

zel im November und December, andere hinge-
gen im Marz, und alſo vor der Zeit geſammlet
hatten, in welcher die Wurzel in unſerem Hini
melsſtriche Saft aus der Erde an ſich zieht und
die Pflanze hervorſchießt. Andere hatten zwar

die Wurzel zur rechten Zeit geſammlet, ſie aber
entweder im Backofen oder auf einem Stuben—
ofen getrocknet, ſie nachher in die Sonne gelegt
um ſie leichter pulvern zu konnen. Andere hat
ten es noch ſchlimmer gemacht, und ſchlechte, mit

Geum riyvale vermiſchte, ohnſchmackhafte Wur-
zeln verſchrieben. Kein einziger kannte we—
der mein lateiniſches oder daniſches Buch von den
Kraften der Nelkenwurzel, und wußten alſo
nichts von der nothigen Vorſicht, die man bey
Sammlung und Trocknung der Wurzel anwen

den ſoll.

Jbt
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Jhzt wußte ich die Urſache der mißlungenen

Verſuche, und hielt es fur nothig das Colle—
gium Medicum davon zu benachrichtigen, um mich
ſelbſt von dem Verdachte einer falſchen Enta

deckung zu befreyen, und dies ſchone Arzueyhmit—
tel von ſeinem unvermeidlichen Untergange loszua

reißen. Jch that dies in einem Brlefe und das
Collegium Medicum befahl, die Wurzel von

neuem zu ſammlen und gehorig zu, trocknen.
Dies geſchahe, und nun konnte man dies herrli.
che Mittel in mehrern Apotheken in genugjamer
Menge haben. Jn der Folqge hat man damit

J deerſchiedentliche Heilungen bewirket, je nachdem

dies Mittel thatig oder unthatig war. Dennoch
furchte ich, die änfanglich fruchtloſen Verſuche
haben die Aerzte ſo vorſichtig gemocht, daß dies
Mittel nur außerſt langjam recht bekannt und ge—t

braucht werden wird.
Zu eben der Zeit als dies in Kopenhagen ge

ſchahe, verſuchte man dies Mittel in verſchiede
nen Provinzen ebenfalls mit verfchledenem Glucke,

je nach dem das Pulver gut oder ſchiecht zube-
reitet war; doch habe ich in ſo kurzer Zeit noch

keine hinlangliche Kundſchaft von dem Erfolg
Deſſelben einziehen konnen. Der erfahrne Herr

Phyſicus Friſch in Ripen, hat mir ſelbſt er—
zahlt, im Anfange habe er dies Pulver von

H 2 Ham
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Hamburg und Kopenhagen kommen laſſen und
mit veranderlichem Glucke gebraucht. Seit dem

er aber aus der Apotheke zu Frideriz wie irh hoffe
gutes Pulver bekommen, ſo bin ich uberzeugt, daß

er mit deſſen Gebrauch mehr Glück-haben wird.
Jn Falſter mißgtuckten anfangs alle von den
Waundarzten angeſtellte Verſuche, weil man ihr
nen von Kopenhagen aus, ſchlechtes Pulver ge—

ſchickt haite. Jn der Folge erſühr ich, daß das
aus Teutſchland kommende Pulver von einer un
rechten Gattung ſeyn ſollte. Jn den andern
Provinzen iſt es gewiß eben ſo gegenagen; denn
Krankyeiten muſſen durch thatige Mittel geho—

ben werden. Wenn ſie aber beſſere Wurzel be—

kommen, ſo iſt auch zuverlaßig der Erfolg
beſſer.

Glucklicher waren die Wundarzte in Neſt—
ved die dies Mittel aus der wohlvrrſehenen Apo—
theke des Herrn Fabritius ?doſelbſt bekamen.
Sie haben namlich viele ſehr gluckliche Curen da—

mit, beſonders in Wichſelſiebern gethan. Auch
der Herr Apotheker Frich in Roth child ſamm
lete ſelbſt zur rechten Zeit die Wurzel,und gab
ſie den Kranken ſelbſt. Er hat verſprochen mir

ſeine Beobachtungen mitzuthrilen.
Was meine eigene Werſuche anbelangt, ſo

habe ich unermudet angehalten, und in meinem

kleinen
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kleinen Wirkungskreiſe eine jede Gelegenheit ge—

nutzt, wo es den Kranken Nutzen zu verſprechen

ſchien, und wo ich die Kranken in der Nahe hatte
und alſo genau auf den Auszang der Krankhei—
ten, entweder ſelbſt Acht haben, oder doch durch
zuverhaßige Bothen Nachricht bekommen konnte.
Herr Apotheker Fabritius ia Neſtved iſt mir
hiebey getreulich zur Hand gegaugen, und hat
mir immoer gute Arzuey gelieſert. Oſt aber gab

ich demſelben aus meinem eigenen Vorrath. Seit
mehr als Jahresfriſt, habe ich meinen Kranken
wenig oder gar keine Fieberrinde verſchrieben, wo
ich namlich die Wurzel bequem gebrauchen konnte,

und nur ſelten war ich genothigt wie aus der
Folge erhellen wird, die Rinde zu Hulfe zu

nehmen.
Nachdem ich mich in der Hauptſtadt haus—

lich niedergelaſſen, brannte ich vor Begierde,
mein Mittel auch in andern Krankheiten zu ver—
ſuchen. Der Herr Profeſſor Calliſen iſt ſo gu

tig geweſen meinen Wunſch zu erfullen, und mir
einen freyen Zutritt im Seehoſpital zu verſtat.«
ten, wo ich die Wurzel im Anfange des Herb
ſtes, ſowohl bey der Ruhr als auch beh Faulfie

bern gegeben habe.
Zuerſt bediente ich mich deſſen bey Ruhr-e

kranken, mit Hulſe des Wundarztes Herrn Fal

H3 ken
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kenthals mit dem beſten Erfolge, obgleich die
Meiſten dieſer Kranken erſt neulich von einem

Faulfieber geneſen, und kaum zu Kraften gekom
men waren. Nach gereinigten erſten Wegen
verſchwanden Schmerz und Stuhlzwang bey dem

Gebrauche dieſes Mittels in kurzem. Die
Etuble wurden ſeltenerz und ſie bekamen bald
Eßluſt und Krafte.

Quotidianfieber.

Die 1. Beobachtung.
Eine Jungfer 21. Jahr alt hatte ſeit 6. Wo

chen bald ein einfaches, bald ein doppeltes Quoti
dianfieber, bald ein Tertianfieber, und endlich

wiederum ein Quotidianfieber, und gegen ſelbi—

ges allerley Hausmittel gebraucht. Diat hatte
ſie bey allen dem noch ſo zlemlich gehalten. Den
zten Dec. verlangte ſie meine Hulfe. Sie war
blaß und hatte ihr Monatliches nicht das letzte
mal gehabt, ubrigens befand ſie ſich gut. Jch
gab ihr gleich zwey Loth gepulverte Nelkenwurt
zel die im Oetober geſammlet war, hievon nahm
ſie den Gten die Halſte, den 7ten war der Pa
rorysmus nur gelinde, den gten nahm ſie die an
dere Halſte, und der Parojsmus blieb aus.

Die
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Die 2. Beobachtung.
Ein erjahriges Bauermadgen, hatte ſeit 5.

Maneten erſt ein- Quartanſieber, nachher ein
Quootidianſizber, ſo alle Nacht kam. So war ſie,
als der Vater den 8. Febr. meine Hulfe ver-
langte. Sie genoß wenig Speiſe, und war

wahtenb ihrer Krankhelt einige Wurmer durch
den Stuhlgang los geworben. Den gten gab
ich eine Wulrmtrelbende Abſuhrung, und ſtillte
den ioten das Fieber durch ein halb Loth gepul—

verte Nelkenwurzel.

Die 3. Beobachtung.

Erin Bauerjunge 2. Jahr alt, lag ſeit acht
Tagen an einem einfachen Tertianfieber und nach

her an einem unordentlichen Quotidianfieber, als

ſeine Mutter mich um Rath frug. Den ften
April ließ ich ihn abfuhren und den gten April
2. Loth Nelkeneſſenz nehmen, wodurch das Fie—

ber zu einem Tertianfieber wurde. Der Vater
erzahlte mir ſelbiges den irten, und dabey zugleich,

der Knabe hatte keine Wirkung von der Abfuh
rung gehabt,  und deſſen Bauch ſey aufge—

ſchwollen. Nach vorhergehendem Clyſtier ließ
ich den i2ten wiederum abfuhren und eine Abko—

chung auf. 4. Loth friſche Nelkenwurzeln  neh«

H 4 men,



men, welches ihm ſeine Geſundheit wieder ver-
chafſte.

Die 4. Beobachtunig.
Ein gjahriges Fraulein, hatte im verwiche.

nen Winter den Keichhuſten gehabt; huſtete noch
etwas, und bekam den agſten April gegen Abend
einen Fieberanfall. Den 2gſten des Mergens ſtellte

er ſich wieder ein, und eben ſo des Abends. Den
zoſten fruhe wurde ein. Clyſtier beygebracht.
Der Tag war gut, allein des Abends kam der

NParoxysmus mit weniger Kulte und vieler Hitze

und Jrrereden; hiezu kam ein Erbrechen unver—

dauter ſchon etlicher Tage alten Speiſen. Auf
mein Anrathen wurde den iſten und zten May
abgefuhrt, und in der Zwiſchenzeit Digeſtivmit—

tel gegeben, den gten May brauchte ſie die Ab.
tochung der Netkenwurzel, und ſpurte nichis mehr
von ihrem Fieber.

Die 5. Beobachtung.
Ein gjahriger Knabe lag ſeit g. Tagen an el—

nem einfachen Quotidianfieber ohne Kalte. Es
kam alle Morgen, fing mit Erbrechen an, als—

dann folgte Hitze und Schweiß, und um 5. Uhr
des Nachinittags der Schlaf. Den zoſten Maij

ſieß ich eine Abfuhrung von Jalappenwurzel nach

dem
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dem Paroxysmo nehmen. Den giſten verzehrte

er gleichfalls nach dem Fieber ein Quentgo ge.
pulverte Netkenwurzel, und eben ſo viel den iſten
6Juni vor der Fueberzeit; dies verurſachte einen

gelinden Paterysmum Nachmittags, der gleich
voruberging. Den 2ten war keine Spur mehr
von dem Fieber zugegen, eben ſo in den folgenten
Tagen in welchen ich ihn Speckpfaunkuchen eſſen
ſahe, ohne daßtfſich deswegen das Fieber einge—

ſtellt haben ſollte.

Die 6. Beobachtung.
Ein Madgen io. Jahr alt, hatte 12. Tage

lang ein alltagliches Wurmfieber, wogegen ich ihr
Wurnmittel und Abfuhrungen gab, und dadurch
Wurnier abtrieb. Nun ſtellte ſich ihr Fieber
alle Abend und ohne Kalte ein. Auf Bitte
ihrer Mutter gab ich ihr eine Abfuhrung,
din igten Juni zu nehnien, den 16ten gebrauchte
ſie ein halb Loth gepulverte Nelkenwurzel, und

wurde ihr Fieber los. Den iſten Sept. erſchien
das Quotibianfieber wieder, ſo wie auch die drey

folgenden Tage. Den gten nahm ſie, wegen ihn
res aufgetriebenen Bauches, ein Wurmtreiben
des Laxiermittel, welches Wurmer und Fieber
auf einmal vertrieb, und der Kranke ihre Ge
ſundhelt wieder vtrſchaffte.

915 Die
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Die 7. Beobachtung.
Eine Bauerfrau 33. Jahr alt, bekam ſelt g.

Tagen jedesmal gegen Mittag ein ſimples Quo—
tidianfieber. Den arſten Auguſt gab ich eine
Abfuhrung, und den 23ſten eine Abkochung von

zwey Loth Nelkenwurzel, wodurch ſie genaß.

Die 8. Beobachtung.
Ein gjahriger Knabe hatte im Auguſt einige

Tage lang einremittirendes Fieber, wogegen et ver
ſchiedene Abfuhrungen und temperirende Mittel

gebrauchte. Den Gten Sept. veranderte ſich ſei
ne Krankheit in ein Quotidianfieber. Den 7ten

fuhrte er ab, und den gten vertrieb er ſein Fle—
ber durch ein halb Loth gepulverte Nelkenwurzel.

Tertianfieber.
R

Die g9. Beobachtung.

Eine. Jungſer 26. Jahr ait, lag drey Wo
chen lang an einem Tertianfieber. Hausmittel
wollten nichts ausrichten; ſie verlangte alſo den
Zten Febr. meinen Rath. Jch hatte eben keine
gepulverte Nelkenwurzel vorrathig, und gab ihr

daher eine Abfuhrung, Digeſtivmittel und China
ohne das Fieber zu heben. Nun ließ ich ihr
zwey Loth gepulverte Relkenwurzel vom Muarz

monat
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de dadurch ihr Fieber los.

Die ſo. Beobachtung.
Ein apjahriger Bauer, der oft Gicht, unb
erſt neulich ein Geſchwur in Begleitung eines
Fiebers gehabt hatte, bekam den 13. 15 und 17ten
Januar wieder, Fieberparorysmen; weswegen
ichzihm gleich bey meiner Dazukunſt den 1gten ein

Loth Nelkenwurzel gab, und dadurch von ſeinem

Fieber befreyete.

Die 11. Beobachtung.

Einem Agjahrigen Bauer, der ſechsmal einen
Tertianfieberparorysmus mit blaſſer Geſichtsfar

be und verdorbenen Magen hatte, gab ich nach
vorhergegangenen Abfuhrungen, den aten Matz

zwey Loth Nelkenwurzel, die im vorigen Marz ge—

ſammiet war, an ſeinem ſeberſreyen Tage zu
nehmen, und verſchaffte ihm dadurch ſeine Ge
ſundheit.

Die 12. Beobachtung.

Ein Bauer as. Jahr alt, hatte den roten
April funfmal das Tertianfieber gehabt. Den
jiten purgirte er mit Hollunderſaft, den iaten
bekam er ſelnen Parorysmum, den 13zten nahm

er

4
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er eine Abkochung von 6. Loth friſcher Wurzel,
und wurde ſein Fieber los.

Die 13. Beobachtung.
Ein 15jahriger Junge lag im Anfange des

Aprils am Schnupfen, Huſten und Fieber.
Sein Vater gab ihm kleine Gaben von Wein
ſteinrahm und eine Abfuhrung. Nachdem er
einige Tage Fußbader gebraucht, bekam er den
Iten April einen Fieberanſtoß, den gten klagte er
uber Schwere in den Gliedern, den 9ten war
der Anſtoß ſtarker; man verlangte meinen Rath,
und wegen des vielen Schleims gab ich ihm nebſt
reſolvirenden Meerzwiebelmitteln noch ein gelin
des Laxativ, den ten als ſeinem fieberfreyen
Tage zu nehmen. Nach ſeinem Anſtoß den izten
ließ ich ein Pfund Abkochung auf 6. Loth friſche
Waurzel bereitet, den iaten nehmen; den 1sten
war das Fieber ſchon gelinder, und ſelbiges blieb,

nach nochmal gegebener Abkochung von Z. Loth

Wurzel, rein weg.

Die 14. Beobachtung.
Ein Fraulein 18. Jahr alt, bekam den zoſten

April ein ordentlich Tertianfieber. Den i7ten May

nahm ſie eine Abfuhrung, und ihr Vater verſchrleb
ihr auf ſeine eigene Hand ſechs Doſes gepulverte

Nel



Nelkenwurzel, wie klein oder groß welß ich nicht;

das Fieber blieb unverandert. Den 16ten kam
der Paroxsmus zum achtenmale, und man vir—
langte meine Hulfe. Den ſgten ließ ich nach
eriner Abführung ein Loth Nelkenwurzel gibrau—
chen; den igten bekum ſie nur einen gelinden
Paroxysmuni, welcher drn igten nach einer ahn
lichen Doſis ausblieb.

Die 15. Beobachtung.

Ein aojahrines Fräulein, hatte von Erkal.
kung ein ortenilich Tectianfieber bekommen.

Nach gzeendigtem zweyten Anſtoß narm ſie den
i7ten May auf eigenes Eutduuken eine Abſuh—
rung, uad des Nach mtiaus eine Abkochung von

Nelkenwurzel; den Tag nachber kam eber das
Fieber wieder. Auſ meinen Rath wiederholte
ſie den i9ten die Abfuhrurg, und mußte den
2oſten ihren Parorpsmus aushalten, und dabey
ſuchen ſtark zu ſchwitzen; dies geſchape, und den

2iſten nahm ſie eine Ablochung von drey Loth
Nelkenwurzel, bekam den 2aſten ſtatt ihren Pa—

roxyhsmum nur immer Kapfſchmerzen, den 2zſten
wiederholte ſie die Abkochung, und genas.

17
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Die 16. Beobachtung.

Ein Fraulein ig. Jahr alt, hatte den 26ſten
Man den Aten Anſtoß eines Tertianfiebers. Jhr
Vater gab ihr zwiſchen den beyden erſten An—

ſtoßen eine Abfuhrung. Jech ſchickte ihr eben—
falls eine den 27. zu nehmen, und zugleich ein
toth gepulverte Nelkanwurzel, welche ſie den
29yſten gebrauchte, und ihr Fieber los wurde.

Die 17. Beobach tung.

Eine gzjahrige Jungfer lag 14. Tage lang
an einem regelmaßigen Tertianfieber, welches im—
mer eine Stunde zuruckſetzte. Jch ſchickte ihr

eine Abkochung den ziſten May zu nehmen, und
ein Loth Nelkenpulver den 2ten Juni zu gebrau
chen, und befreyete ſie dadurch vom Fieber.

Die 18. Beobachtung.
Ein kleiner Knabe 3. Jahr alt, bekam den

2gſten May das Fieber: dies kam den zoſten uin
2. Uhr des Nachmittags, und deu iſten Juni

um 7. Uhr Norgens wieder. Den oten fuhrte
er ab, bekam den zten ſeinen Anſtoß, den a4ten
gebrauchte er ein halb Loth Nelkenwurzel, und
vertrieb dadurch das Fieber.
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Die 19. Beobachtung.Ein Fraulein 17. Jahr alt, die noch nie ihr

Monatliches geſpurt, und ſehr hyſteriſch war,
hatte ſeit einiger Zeit alle Vormittag einen Durch

lauf mit Colikſchmerzen. Den zoſten May um
5. Uhr Nachmittags bekam ſie ein Fieber mit be—
ſtandiger Neigung zum Brechen. Abends nahm
ſie ein Clyſtier. Aen iſten Juni ſtellte ſich umn

3. Uhr ein neuer Paroxysmus mit Beangſti—
gung und Neigung zum Brrchen ein, und wahrte

3. Stunden. Die Fieberhitze war unertraglich,
urnd zugleich fanden ſich die Colikſchmerzen mit

ein. Nach dem Paroxysmus nahm ſie ein Di—
geſtiv, und nachher ebenfalls in der Zwiſchenzrit

ein Temperirmittel. Den Sten führte ſie ab,
den 7ten war der Paroyysmus eben ſo heſtig.

Sie blieb mit ihren beſagten Medicamenten bey.
Den 9ten war der Parorxysmus gelinder. Den
ioten brauchte ſie ein Loth gepulverte Nelken—
wurzel, und genas.

Die 20. Peobachtung.
Ein Gjahriger Knabe lag acht Tage lang an

einem Tertianfieber, welches immer fruher kam.

Den zten Juli fuhrte er ab, den aten hatte er
ſeinen Parorysmum, den gten gebrauchte er ein
halb Loth gepulverte Nelkenwurgel, den Gten

ſpurte



ſpurte er nur wenig von ſeinem Fieber, nahm
Tages. darauf noch ein halb Loth, und genas.

Die 21. Beobachetung.
J

„Eine Burgersfrau 55. Jahr alt, und ſeit
langer Zeit gichteriſch und ſchwach, hatte den
Gten Sept. ein Tertlanfieber zum drittenmal.
Den ?7ten rief ſie mir: ichthhab ihr eine Abluh—

Drung, den gzten verſchrieb ich ein Digeſtiv. Die—
ſen nebſt den folgenden Abenden, den 9. 10. uten
Tages, zelate ſich die Kraukheit als ein dopßel—
tes Tertianfieber. Den i2ten gab ich, da dle
Zunge rein war, eine Abkochung der Nelken—
wurzel, welche ihr dreymal Oeffnung verſchaffte.
Das Fieber kam nun ſpater, namlich in der
Nacht zum izken um 2. Uhr. Sie wiederholte
den Gebiauch der Abkochung, und wurde ihr Fie—

ber los, ob ſie gleich an den folgenden Tagen
mit meiner Erlaubniß, ſowoöhl Fleiſchſuppen als
auch Fleiſch ſelbſt ſpeißte.

Die 22. Beobachtung.

Ein 24jahriger Menſch bekam zwey Anſtoße
eines Tertianfiebers mit Erbrechen und unreiner

Zunge. Nach Endigung ſeines Paroxysmi den
8. September gab ich ihm ein Brechmittcl, und
den gten eine Abfuhrung, den riten mußte er drey

Loth



añ 129Loth Nelkenwurzeleſſenz nehmen wodurch er ge—

ſund wurde, und gleich darauf allethand Arten
Speiſen genoß, ohne Ruckfalle ſeines Fiebers zu
bekommen.

Die 23. Beobachtung.
Eine Frau 58. Jahr alt, bekam den zten

Sept. den dritten Anfall eines Tertianfiebers, den
aten fuhrte ſie ab, hatte den gten ihren Paroxysa
mum, nahm den Sten ein Loth Nelkenpulver,
und genas.

v

Die 24. Beobachtung.

Ein 5öjahriger Bauer, hatte den gten Sept.
ſelnen Tertianfieberparorysmus zum atenmal, den
2oſten mußte er laxiren, den 2iſten ſeinen Paro—

xysmum aushalten, und den aaſten ein Loth gepul
verte Nelkenwurzel nehmen, wodurch er ſeine

Geſundheit wieder erlangte.

Die 25. Beobachtung.

Ein junger Menſch von 20. Jahren, be—
kam den rgten Sept. zum Ztenmale ſein Tertian.
fieber, es kam des Nachmittags. Den 2oſten
nahm er vor der Fieberzeit ein Jalappenpulver,
trank den aiſten ein Nelkenwurzeldecoct, und wur

de geſund.

o QuarJ
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Quartanfieber.

Die 26. Beobachtung.
Ein Lehnmann 40. Jahr alt, ſchleppte ſich

11. Wochen lang mit einem Quartanfieber; den
Fiten Febr. kam er zu mir. Jch gab ihm eine

Abfuhrung und zweh Loth im Marz vorigen Jah
res geſammleter Neikenwurzel, und ordnete ſei—

ne Diat. Den zten Juni kam er wieder und
erzahlte: Nach /dem Gebrauch des Pulvers hatte

»ſich die Fieberkalte verloren, doch kame das Fie-
ber ſelbſt annoch immer des Nachmittags. Da
er ſonſt uber nichts klagte gab ich ihm zwey Loth
von der beſten Nelkenwurzel, an ſeinrn guten Ta
gen zu gebrauchen. Er ward ſein Fieber los.

Die 27. Beobachtuung.

Ein Knecht in Kopenhagen Zo. Jahr alt,
hatte innerhalb ſechs Monaten verſchiedene Arze—

neyen von einem geſchickten Arzte gegen ſein
Quartanfieber bekommen; dies verſchwand auch

wohl, kam aber immer wieder. Jch verſchrieb
ihm zwey Loth Nelkenwurzel von der erſten Ein—

ſammlung des Herrn Canzelleyrath Hagens
den zoſten Nov. 17590. Er verbrauchte dies
Pulver an ſeinen guten Tagen, den 17 und igten

April. Den igten empfand er ſtat ſeines Pa

roxys
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roxysmi nur einen gelinden Schnierz. Er nahm
den 20 und 2iſten annoch ein Loth, und genas.

Die 28. Beobachtung.
Eine Predigerfrau 41. Jahr alt. litte ſeit

vorigen Herbſt bis im Auguſt diefes Jahres von
einem Quartanfteber, welches ſie durch verſchie—

dene Hausmittel zu vertreiben ſuchte. Da ſie
ubrigens geſund war, ſo trug ich kein Bedenken

ihr gleich Nelkenwurzel zu geben. Sie nahm
alſo 4. Loth Pulver an 4. guten Tagen, namlich
den 1. 2. Z. g und Gten, und ſpurte nichts mehr

von dem Fieber.

Die 29. Beobachtung.
Die zzjahrige Frau einer obrigkeltlichen Per—

ſon, bekam den 2iſten October ein ordentlich
Quartanfieber, nach einem eben uberſtandenen

bosartigen Fieber. Das Monatliche ſowohl als

die Kraſte, waren wea. Sie brauchte nichts
als etwas weniges Weinſteinrahm bis den zten
Rov. als an welchem Tage ich ihr eine Abfuhrung

gab, welches noch vor dem Fieberanfall wirkte.
Den Aten und gten ſowohl als den 7ten und gten
nahm ſie taglich ein Loth gepulverte Nelkenwur
zel, und genas.

J2 Die
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Die 30. Beobachtung.

Zwey Knaben, einer von 9. und der andere
von 3. Jahren, lagen ein halb Jahr an, einem
Quartanfieber. Sie waren blaß und hatten we—

gen Reinigkeit der Zunge keine Abfuhrung ge—
nommen. Dendten Man verſchrieb ich ihnen
eine Abkochung von friſcher Nelkenwurzel, wel—

che ſie innerhalb z. Parorysmen auktranken, und
ihr Fieber los wurden.

Periodiſche Krankheiten.
Die 31. Beobachtung.

Ein Landmann 48. Jahr alt und /ſehr zu gich
teriſchen Schmerzen geneigt, war wegen einer
Eiterung genothigt geweſen, einen Monat lang
eine genaue Diat zu halten. Auf einmal bekam
er ſtatt ſeiner Gicht einen periodiſchen Schmerz
in den Schultern und dem Rucken, der, ſich alle
Nachmittage einſtellte. Jch ſchickte ihm zwey

Loth Nelkenwurzel in zwey Tagen aufzubrauchen,
und der Schmerz verſchwand.

Die 32. Beobachtung.
Eine adeliche Dame a1. Jahr alt, bekam den

Gten April Morgens um g Uhr nach dem Thee—
trinkeu, Uebelkeit, Speichelfluß, Magendrucken

und
J
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und Erbrechen. Jugleich waren Mattigkeit,

Schwache, Froſteln und ein ſehr langſamer Puls
dabey. Sie legte ſich zu Bette und ſtand nach
einigen Stunden Ruhe und Schlaf, geſund wic—
derum auf. Den 7ten kam der Paroxysmus zu
der ſelbigen Zeit, und eben ſo den gten. Dieſes

periodiſche Erbrechen ſtillte ich, weil keine andere
Umſtande im Wege waren, mit 4. Leth Nelken—
wurzeleſſenz. Es kam nicht wieder.

Die z33. Beobachtung.
Eine 28gjahrige Magd hatte ihrer Auſſage

nach ſeit 2. Jahren Morgens und Abends um 7.
Uhr eine Art, von Kälte der Naſe worauf ein ge

liades Froſteln des Korpers mit kurzer Hitze
folgte. Wahrend des Parorysmi war der Puls
unverandert. Nach genommener Abfuhrung
brauchte ſie den 5. 6. 7ten Frbr. zwetz Loth Nel.
kenpulver jm Marzmonat geſammlet, wurde
wabrend dieſer Zeit einen Wurm los, und genas.

Bosartiges Fieber.

Die 34. Beobachtung.
Eine 22jahrige Jungſer lag ſeit 14. Tagen an

einem bosartigen Fieber mit brenneudem Durſt,

weißer unreiner Zunge, gelindem Jrrereden,

Jz ſchwa



 2

134 52ſchwachen und geſchwinden Puls. Seit eini—
gen Tagen hatte ſie auch Petechien uber den gane

zen Korper, wovon noch einige auf der Bruſt
zu ſehen waren. Die Haut war trocken, die
Bruſt deklemmt, nebſt Beangſtigungen, Ekel
und Leibesverſtopfung. Sie hatte ein Breche
und zwey Laxlermittel wahrend der Krankheit be
kommen. Jch licß ihr den 24ſten Nov. ein
Clyſtier ſetzen, und verordnete eine Abfuhrung

aus Weinſteinrahm mit Rhabarber. Dies
mußte ſie jeden zweyten Tag wiederholen, und

in den Zwiſchenzeiten alle zwey Stunden gegen
ein halb Quentgen Nelkenwurzel gepulvert net—
men. Dern iſten Decbr. beſuchte ich die Kranke;
ſie konnte das Pulver gut vertragen. Die Nacht
war unruhig und irreredend zugebracht; ſie hatte
verſucht aufzuſtehen: des Tages war ſie ruhiger,
ſchlief etws, die Zunge war feucht, der Durſt
geringer. Den aten ließ ich abfuhren; die Nacht
uber war ſie ruhiger und bey Verſtande. Den
Zzten beygeblieben mit der Nelkenwurzel, den 4ten

die ganze Nacht ruhig geſchlafen. Den J7ten
horte ſie auf Arzueyen zu nehmen, und befindet
ſich wohl.

Jch habe die Nelkenwurzel ben mehreren
bosartigen, faulenden und remiſtirenden Fiebern

gegeben;



gegeben; es fiel mir aber auf dem Lande un
maglich alle Krankheitsgeſchichten genau aufzu—

zeichnen. Die mehriſten Kranken lagen zu weit
auseinander, als daß ich ſte ſo oft hatte beſuchen

konnen, als zu vollſtandigen Beobachtungen ge—
hort. Doch kann ich bezeugen, unſer Mittel

habe in dieſen Krankheiten nicht allein nicht
geſchadet, ſondern zum oſtern großen Nutzen ge—

than. Es unterhielt die Kraſte, erhob den
Puls, wiberſtand der Faule, ſtopfte ſymptomati
ſche Diarrhoeen, ſtarkte mit einem Worte den
ganzen Korper. Auch glaube ich beobachtet zu
haben, daß es bey dieſen Wirkungen die War—
me des menſchlichen Korpers weder vermehrt
noch vermindert, und alſo der Fieberrinde in

keinem Stucke etwas nachgiebt.

Die 35. Beobachtung.
Eine 26jahrige Magd lag ſeit' 14. Tagen an

einer Amphemerina Semitertiana. Die
Zunge iar verſchleimt und der Geſchmack im
Munde ſchlimm. Sie frug mich in dieſem Zu—

ſtande den ioten Auguſt um Rath. Nach vor
dbergegangenen Digeſtiv und wiederholter Abfuh—

cung, gebrauchte ſie endlich 2. Loth gepulverte

Nelkenwurzel, und befand ſich wohl dabey.

J 4 Krampf.



136 —5233
Krampfartige Krankheiten.

Erſchuütterung des Korpers.
Die 36.. Beobachtung.

Eine 28fahrige Magd wurde nach einem hef
tigen Auſfahren den 2iſten Juli mit einem Zit—
tern uber den ganzen Korper befallen, hierauf
folgte eine Ohnmacht, und nachher wiederum
zum oftern ein Zittern und eine krampfartige Er—
ſchutterung, insbeſondere des Korpers. Sonſt

war ſie geſund. Den 6ten Auguſt gab ich ihr
ein Loth gepulverte Nelkenwurzel, um davon tag—

lich viermal 2o. Gran zu nehmen. Die SEkrſchut—
terung ließ allmahlig nach, und den 1oten war
ſie ganzlich verſchwunden.

Hyſteriſche Zufalle.
»Die 37. Beobachtung.

Ein agjahriges Fraulein, bekam nach einer
in ſieben Tagen uberſtandenen Entzundung des

Halſes, den aaſten Many verſchiedene hyſteriſche
Zufalle, als verdorbenen Appetit, Colik, Schmer—

zen im Rucken und den Knien, Saufen vor den
Ohren, waſſerigten Urin, unordentlichen“ Prls

und Verſtopfung. Sie verlangte den 2gſten
meine Hulfe und bekam noch ſelbigen Tages ein

Clyſtier.
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Clyſtier. Tages darauſ mußte ſie abfuhren. Jn
der Folge nahm ſie taglich ein halb Loth gepul.

verte Nelkenwurzel und bey Leibesverſtopfung
Clyſtiere in kleinen Doſen von Weinſteinrahm.
Nach dergeſtalt verbrauchten 4. Loth Nelkenwur—
zel ſtand ſie den gten Juni auſ, und würde inner—

halb acht Tagen mit Beyhulfe einer guten Diat
geſund und wohl.

Ii
J

Die z38. Beobachtung.

Eine adeliche Dame 34. Jahr alt, von Ju
gend auf Hyſteriſch und zu Krampfen und Be—
angſtigungen geneigt, fiel vor 6. Monaten in eine
heftige Krankheit, deren Zufalle ununterbrochen
bis den erſten Juli anhielten als an welchem Tage
ich zu ihr gerufen wurde. Ob ſie gleich ſich
großtentheils beſtrebte des Tages auf zu ſeyn, ſo
war dennoch Beangſtigung, Herzklopfen, be—

ſchwerliches Athmen nach geringſter Bewegung
des Kopers, Magendrucken, Schlucken, aufge—
triebener Unterleib, Diarrhoe, verdorbener Appe—
tit, Schwache, ja zuweilen ſogar Ohnmachten,
Klopfen im linken  Hypochondrio, periodiſche

Zuckungen, insbeſondere der linken Seite des
Korpers und Tragheit derſelben Seite ſich zu
bewegen, ſamt einen kleinen geſchwinden außerſt
veranderlichen Puls zugegen. Das Monatliche

Js war



war unordentlich, kam alle g. oder 12. Tage, das
Blut ſchwarz, außerſt ſtinkend und misfarbiq.
Der Korper frohr, dahingegen hatte ſie ſtarke
Wallungen gegen den Kopf, die Zunge war
roth gefchwollen, der Speichel-Saiz lief immer
in dem Mund, zuweilen erbrach ſie ſich; der
Schlaf war unruhig, fehlte oft ganz und gar;
ſie maßte immer auſgerichtet liegen. Sie hatte
neulich ein Brechmittel genommen, da ſie kei

ne Abfuhrungen vertragen kann. Den iſten Juli
gab ich ihr gepulverte Nelkenwurzel, wovon ſie
noch an demſelben Abend ein halbes Quentgen

nahm. Nach einigen Stunden Ruhe wurde die
Zunge trocken, und ſie bekam Kopfſchmerzen:
Die Nacht war unruhig. Den aten nahm ſie
des Morgens ein Pulver, bekam Neigung zum
Brechen, Hitze im Kopfe, geſchwindern Puls und
bas Athmen wurde beſchwerlicher. Den zten
gab ich ihr ein Brechmittel und in der Folge
Morgens und Abends ein Digeſtivmittel, und
zweymal des Tages die Nelkenwurzel. Den
Aten die Nacht uber gut geſchlafen, kann das
Pulver gut vertragen, findet ſich erleichtert. Den

gzten die Nacht unruhig, beſchwerliches Athmen,
fliegende Hitze, und alle andere Zufalle ſtellen ſich

wiederum ein. Jch erlaubte etwas Sydenha—
miſches Laudanum wahrend dem Anfalle.

Den
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Den J7ten bekam ſie nach einer kleinen Bewe—
gung in der Kutſche Zittern und Zuckungen in
der linken Seite, aufgetriebenen Unterleib und

Schluckenr. Der Leib der ſonſt vor dem Ge—
brauch dicſes Pulvers zwey bis dreymal offen

war, iſt nun ſfchon zo. Stunden verſtopft. Ein
Clyſtier fuhrt vielen harten Unrath ab und ſtillt
die Zufalle. Den gten nahm ſie zweymal ihr
Digeſtiv und dreymal ihr Pulver. Den 9ten
wurde ein Clyſtier beygebracht. Den ioten
ward ſie menſtruirt und ſetzte ihr Pulver aus;
den r2ten horte das Monatliche auf, das Blut
war diesmal rother wie zuvor. Wegen des be—
ſchwerlichen Athmens bekam ſie ein Clyſtier.
Dea 1zten nahm ſie viermal Nelkenwurzel und kein

Digeſtiv hatte zweymal Oeffnung. Die Zu—
falle nehmen ab. Den igten ſpeiſte ſie weil ihr
Magen noch verdorben war, lauter Erdbeeren.
Die Beängſtigung iſt geringer, die Krampfe kom

men ſeltener' und gehen gleich voruber; das
Magendrucken iſt verſchwunden. So wurde ſie
taglich beſſer bis zum gten Auguſt da ſie mir

ſchrieb. Sie ware neulich ein paar Meilen ge
fahren, hatte gelinde Krampfe in den linken Glie
dern bekommen, die aber gleich nach dem Lauda
no vergangen waren, auch ware die Zunge et—

was geſchwollen geweſen. Nun konne ſie gut

ſchla
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40  eſchlafeln, der Schlaf ware erquickend, ſie bekame

Eßluſt, hatte ordentliche Leibesoffnung; die ubri
gen Zufalle waren ſo geriuge, daß ſie nur zwey
mal des Tages ihr Pulver zu nehmen, nothig
hielt; nur hatte ſie noch einen veralteten Kopf—
ſchmerz, die Augen thaten ihr wehe, die Zunge
wäre auch noch alle Morgen trocken und etwas
geſchwollen. Sie mußte dreymal des Tages von

ihrem Pulver nehmen. Den ſten Auguſt vier
Wochen nach der vorigen Monatszeit ſtellt ſelbige
ſich naturlich ein. Den 2aſten war ſie wiederum

menſtruirt, welches ſie denoöftern Reiſen zuſchreibt
die ſie damals that. Zu ſelbiger Zeit beſſerten
fich auch die beſagten Zufalle mehr und mehr,
und ſie hatte. guten Appetit. Nach jeder Reiſe
aber fand ſich den Taa daraut eine gelinde Diarrhoe

ein, (wegen ihres beſchwerllchen Athmens konnte
ſie nicht gehen ſondern ſie mußte fahren). Dieſe
Diarrhoe hob eine vermehrte Doſis des Pulvers.
Jch vermuthete Waſſer in der Bruſt und verord—
nete alſo Morgens und Abends Pillen aus Meer
zwiedelmitteln, und viermal des Tages gepulverte

Nelkenwurzel zu nehmen. Den 16ten Sept.
bekam ſie ihr Monatliches. Den euſten fangt ſie
wiederum den Gebrauch der ausgeſetzten Mittel
an, und bekommt des Morgens dadurch einige
mal Oeffnung. Jm Anſange des Octobers geht

der



der Harn ſtarker, die Geſchwulſt der Cardia ver—
ſchwindet, und ein erquickender Schlaf ſtellt ſich
ein. Endlich beſſerte ſie ſich ſo ſehr nach dem
Gebrauch dieſes; daß ſie in der Mitte des No—
vembers nie ſo geſund geweſen zu ſeyn verſicherte.

Lahmung.
Die 39. Beobachtung.

Eine i7jahrige Jungſer verlor 14. Tage ehe
ſie meine Hulfe verlangte, nach einem unverſehe—

nen Schreck den Gebrauch der Zunge und des
linken Arm und Beines. Des Tages uber laſ—
ſen ſich dieſe Glieder nach allen Seiten unbeſtimmt
bewegen, des Nachts ſchlaft ſie ruhig. Wenn ſie
etwas mit der linken Hand nehmen will, ſo krum—
men ſich die Finger nach inwendig und greifen un—

gewiß. Beym Gehen dreht ſich der Fuß augen—
ſcheinlich nach innen und wird gegen den andern
Schenkel gezogen. Das Monatliche, welches
ſich in dieſer Zeit einſtellen ſollte, blieb aus. Den
19ten May verordnete ich eine Aderlaſſe und Li-
mimentum rolatile bie gelahmte Seite damit
zu reiben. Den eoſten ſuhrte ſie ab, den 2iſten
nahni ſie funfmal des Tages einen Theeloffel voll

Lattwerge von der Nelkenwurzel. Den 2aſten iſt
die unwillkuhrliche Bewegung des Arms vermin
dert; ſie kann mit der Hand nehmen was ſie will

ohne daß ſelbige ſich krummet. Der Schenkel

iſt



S

iſt unverandert. Jch ließ den Ruckgrad auch
reiben, und rieth Arm und Fuß fleißig zu gebrau—
chen. Den 2gſten hort die unwillkuhrliche Ber
wegung des Arms ganzlich auf. Zu zwen Loth
Nelkenwurzel in der Lattwerge miſchte ich nunein
halb Loth Eiſenfeilſpahne. Den 14t.n bekommt
ſie ihr Monatliches, den igten hort es auf und

fahrt wieder mit der Lattwerge ſort, den 2rſten
nehmen die Krafte zu, der Fuß laſn ſich beſſer be
wegen; den 2gſten kann ſie feine Acbeit wieder—

um machen, gut auf den Fuß gehen, ſieht friſch
und geſund aus und liegt, ſonſt aber nichts.

Keichhuſten.
Die 40. Beobachtung.

Ein halbjahriges Kind hatte vom Auguſt—
monat an bis zum agſten Sept. als andwelchem

Tage ich es ſahe, den Keichhuſten. Es ſahe ſo
runzlich aus als ein Greis, da es doch vorher fett

und geſund geweſen war. Wahrend deſſen un—
ruhigen Schlafs hing die Unterlippe herunter,

und es wies die Zahne. Es war ſo mager, daß
es ſo zu ſagen nur aus Haut und Knochen beſtand.

Es erbricht ſich zum oftern. Es bricht oſters
die Milch aus, zuweilen auch Blut. Bis itzt hat
es nichts als Kinderpulver mit Rhabarber genom—

men, um den Leib zu offnen, den zaben Schleim
7

 aus
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aus den Gedarmen zu ſchaffen und die Leibſchmer

zen zu heben. Endlich gab ein Wundarzt ſelhi—
gem den 2o0ſten September der Schnammgen we
gen einen Gran Jpitcacuanha, jedoch ohne Wur-
kung, und nachher ganz kleine Doſen von eiaem
Fieberrindendecoet. Den 28ſten Sept. wurde
ich gerufen und verſchrieb drey Gran Jpecacu—

anha; dies erregte kein Erbrechen, ſchaffte ge—
gentheils einmal Leibesoffnung. Den agſten
ließ ich Nelkenwurzel abkochen und davon dem
Kinde jede zweyte Stunde ein Loth geben. Den
zoſten gab ich wiederum 6. Gian Jp.cacuar ha
in getheilten Doſen. Es erbrach ſich nicht, hatte
aber ſtarke Leibesoffnung wobeh viel Schleim und

gruner Unrath wegging. Den iſten Ociober
mußte es neben der beſagten Doſis vom Nelken—
wurzeldecoct, annoch Morgens und Abends Kin—

derpulver nehmen. Es ſchrie viel, konnte die

Milch behalten ohne zu Erbrechen. Den aten
nahm es außer der Milch noch andere Nahrungs-

mittel zu ſich. Den gten iſt der Huſten faſt weg;
es ſchlaft gut. Es braucht bios die Abkochung,

die Schwamme verſchwinden. Den gten genießt
es außer der Milch verſchiebenemal des Tages

andere dienliche Nahrungsmittel, daher es an
Kraften zunimmt; doch iſt es des Nachts zuwei

len unruhig, und huſtet mehr. Den aroten ſuhr
ten
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ten funf Gran Jalappenwurzel vlelen Schleim
ab, die Nacht war ruhiger. Es ſind noch etliche
Schwammchen da. Fahrt mit dem Gebrauch
der Abkochung fort. Den 1zten ſind die Schwam—

me ganzlich weg. Es braucht noch bis den 22ſten
die Abkochung. Nun aber war es zanzlich ge—

ſund, und horte alſo auf.
J

Meine Erſahrung hat mir gezeigt, daß im
Keichhuſten immer die Nelkenwurzel beſſere Dien

ſte leiſtete, als die Fieberrinde. Jm vorigen
Winter war ich genothigt aus Mangel an Nel—
kenwurzel die Fieberrinde mit Brechmitteln aller
vier Tage zu geben. Jch ſahe keinen ſonderlichen
Nutzen davon: denn der Huſten hielt bey dieſer
Methode faſt ein halb Jahr lang an.

Verſtopfung.
Die 41. Beobachtung.

Eine Frau Aau. Jahr alt abortirts im verwi
chen Jahre zu verſchiedenen malen; dies ſchwachte
ſie ſehr, und im Decembkr bekam ſie nach unter—

brochener Ausdunſtung, rheumatiſche Schmerzen,

Diarrhoe, Huſten, Fieber, Sauſen vor den Ohren,
Erbrechen, und in der Folge Verſtopfung, wel—
ches letztere ihre gewohnliche Krankheit war.

Dies
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Dies währte ohngefahr z. Wochen; unterdeſſen

hielt ſie den Leib zuweilen mit Clyſtieren offen,
hutete das Bett und vertrieb dadurch die meiſten
Zufalle, ausgenommen das Sauſen vor den Oh—
ren, den Kopfſchmerzen, der beym Drangen üin
Stuhlgange immer ſehr zunahm, und die Leibes—
veriſtopfung. Jch rieth ibr den 7. Febr. einen Ver—
ſuch zu machen mit der Nelkenwurzel ihren Kor—

per zu ſtarken. Sie nahm taglich ein halbes Loth

von dem Pulver, wurde in kurzem von ihrem
Kopfſchmerz frey, bekam taglich bis viermal Lei—
besoffnung, wurde viele Winde von oben und
unten los, hatte ſtarken Appetit und ſchlief gut.
Nun ſtellte ſich ihr Monatliches ein und innerhalb
8. Tagen war ſie ganzlich wieder hergeſtellt.

Schlechte Berdauung.
Die 42. Beobachtung.

Ein zrjahriger Prediger der ſonſtigeſund ge.

weſen war, nahm ſich den vor 4. Jahr erfolgten
Tod ſeiner Frau ſehr nahe, und argerte ſich ſo ſehr
uber einigen erlittenen Schimpf, doaß er beſtan—

diges Zittern in den Handen bekam. Jm ver—
wichenen Winter ſtellte ſich nach und nach Huſten

und uble Verdauung ein, weil er beſtandig ſtille
ſaß. Acht Tage vorher ehe er meine Hulfe ver—

K langte



langte horte das Zittern der Hande auf, ſonſt

j.

wurde er verdrieslicher, die Schmerzin bald des

h einen bald des andern Hypochondrii und endlich

J

in der Bruſt wo ſie ſtechend waren, kamen dazu;
er athmete beſchwerlich, konnte nichts auswerfen

J und hatte Spannung in den Lenden. Vem agſten

J Merz bis zum i2ten April gebrauchte er Abfuh—J rungen, Digeſtive und Urintreibende Mittel und

J
dennoch war ſeine Zunge unrein, ſein Magen ver—

J dorben. Schlafen konnte er gut und den großten
J Theil des Tages außerhalb dem Bette ſeron. Nun
vn

ließ ich ihn taglich ein halb Loth Nelkenwurzel
nehmen und Joslandſchen Moos trinken. Den

q
2oſten April war die Zunge rein, er bekam Ap—

el petit, ja manchmal ſogar rechten Hunger. Sein
1

Harn der vorher roth war und einen ziegelfarbi

1

gen Bodenſatz hatte, wurde nun naturkich mit we

nigem Bodenſatze. Taglich hatte er ein bis zwey
mal Leibesoffnung. Der Huſten kommt ſeltener
und er kann beſſer auswerfen. Den ziſten fuhrte

er ab, und befand ſich nach verbrauchten g. Loth
Nelkenwurzel geſund und wohl.

Die 43. Beobachtung.
Eine zarte adeliche Dame von zo. Jahren und

ſchwachen Nerven, bekam zwey Monate nach ih
rem Wochenbette Kopfſchmerz, Schwache, Schlaf—

loſig.
8
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loſigkeit und verdorbenen Appetit. Nach vorher—
gegangener gelinder Abſuhrung ſchickte ich ihr 4.
Loth Nelkenwurzel; hierbon nahm ſie taglich vier—

mal einen: Skrupel und befand ſich, nach dem ſie
3. Loth verzehret.hatte, geſund und wohl.

Die 44. Beobachtung.

Ein a7jahriger Edelmann hatte innerhalb g.
Monaten allerhand Fehler der Verdauung, Blae

hungen und Aufſtoßen nach den meiſten Spei—

ſen. Seine Zunge war weiß und er empfand
ein Brennen im Halſe bis an den Magenmund
von allen ſcharfen Speiſen ja ſeibſt vom Weine—
Er hatte eine Zeitlang auf ſeine eigene Hand

Magenelixir ohne Nutzen gebraucht. Er zog
mich zu Rathe, und ich verordnete ihm eine Ab—
fuhrung und ein Digeſtiv und rleth ihm alsdenn
die Nelkenwurzel an: zu jedem Loth derſelben

miſchte ich ein Quentgen Eiſenfeitſpahne und in—

nerhalb 14. Tagen ward er geſund.

Die 45. Beobachtung.
Ein kleines Madgen in Kopenhagen g. Jahr

alt, hatte im vorigen Sommer den Keichhuſten,
bekam in der Folge das Scharlachfieber, welches

ſie auch in drey Wochen uberſtand.  Sie behielt
eine große Schwache, unreine erſte Wege und

K 2 Ekel
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Ekel fur Speiſen, weswegen der untergebene
Wundarzt des Hausmedici ihr den zten October
eine Abfuhrung verorbnete. Von der Zeit an
war ihre Zuange beſtandig unrein, Appetit und

Krafte rein weg; ſie konnc/ nicht außer dem
Bette ſeyn, war blaß, hatte großen Durſt auch
des Nachts; ihr Schlaf war kurz und unterbro—
chen. Jch wurde zu Rathe gezogen und ver—
ſchrieb den iiten October eine Abkochung der

Nelkenwurzel. Zu jedem Pfund von ſtlbiger
ſetzte ich ein halb Loth Salmiac und eben ſo viel
Weinſteinrahm; hievon nahm ſie taglich funf—
mal zwey Loth. Den igten bekam ſie Appetit
und die Zunge war rein. Den asten iſt zwar
die Eßluſt groß, ſie kann aber nicht zu Kraf—
ten kommen, weil ihr Schlaf ſo kurz und unor—
dentlich iſt. Den ſp7ten ließ ich abſubren, und
den igten die Abkochung ohne Beymiſchung der
Sal,e nehmen; auch rieth ich ihr an Bewegun—
gen zu machen. Giee ſcheint: ein ſchleichendes
Fieber alle Abend zu haben, friert des Tages uber

und kannn ſich nicht gut bewegen. Den aiſten
unverandert, der Appetit gut. Den zſten
nehmen die Krafte zu, ſie kann beſſer gehen, iſt
naturlich warm, und wird bey dem Gebrauche
der Abkochung beſſer und beſſer, und war den
27ſten vollig geſund.

Diarr
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Diarrhoe.
Die aG. Beobachtung.

Ein Kramergeſelle 24. Jahr alt, hatte ſeit
12. Tagen eine Diarrhoe mit Leibſchmerzen, Fie—

ber und Schlafloſigkeit. Jnnerhalb 24. Stun.
den hatte er i2. Stuhle. Den g9ten May gab
ich ihm ein Rhabarbermittel mit etwas wenigem
Weinſteinrahm, welches ſehr wurkt. Den
ioten war die Nacht unruhig geweſen, hatte vier—
mal Oefſnung gehabt, die Leibſchmerzen hatten
etwas nachgelaſſen. Jch verſchrieb ihm ein
Loth Nelkenpulver in 3. Tagen aufzubrauchen;
er hatte in dieſer Zeit taglich einigemal Oeffnung,

die Schmerzen verſchwunden, der Appetit ſtellte
ſich wieder ein, und den 14ten war er geſund.

Die 47. Beobachtung.

Ein kleines Fraulein von in. Jahren brauch
te zwar lange nach einem Keichhuſten, die Fieber—

rinde in großer Menge. Jhre Verdauung litte
gleichwohl ſehr, und ſie hatte eine ziemliche Zeit
eine Diarrhoe mit Leibſchmerzen. Nach gege—
bener Abfuhrung ſchickte ich ihr zwey Loth Nel—
kenwurzel in Pulver, viermal des Tages eine
Skrupel zu nehmen. Bey dem Gebrauche bie—

K J ſes
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ſes Mittels erlangte ſie den 26ſten Mah ihre Ge

ſundheit wieder.

Die a8. Beobachtung.

Ein zjahriges Kind hatte ſeit g. Tagen eine
Diarrhoe von bloßem Unrath, der Appetit war
gut, der Unterleib nicht geſpannt; die Lattwerge
von Nelkenwurzel ſechsmal des Tages genom—
men, verſchaffte ſelbig m in wenigen Tagen die
Geſundheit.

J

Die 49. Beobachtung.

Ein 6ojahriger Mann hatte in drey Jahren
von Zeit zu Zeit eine Diarrhoe. Den iſten
Sept. hatte er ſie auch ſchon 14. Tage lang ge—
habt, der Puls war etwas voller als naturlich,

ein trockener Huſten, Schwache, Schlafloſigkeit
und Durſt waren auch zugegen. Der Stuhl
gang kam oft. Dern aten gab ich ihm eine
gelinde Abfuhrung und den zten eine Abkochung
von der Nelkenwurzel, wovon er taglich ein
Pfund nehmen mußte. Den Aten wurden
die Stuhle weniger haufig, den 7ten waren ſie
naturlich, und bey einer guten Diat wurde er

bald geſund.
2

Die
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Die 50. Beobachtung.
Ein Bauer zo. Jahr alt, bekam den 2zſten

Juli ein Fieber mit deſſen Folgen und nachher
eine Diarrhoe mit Leibſchmerzen und waſſerigten

Stuhlen. Jn den erſten Tagen der Krankheit
giug er ſeinen Veroichtungen gewohnlich nach;
endlich wurde er den 26ſten genothigt das Bette zu

buten. Er hatte täglich 5 bis 6. Stuhle und
eine weiße Zunge. Den iſten Auguſt fuhrte er
ab, verbrauchte in den folgenden Tagen zwey
Loth Nelkenwurzel, und genas.

Ruhr.
Die 51. Beobachtung.

Ein 26jahriger junger Meuſch wurde den
22ſten Juli von einem Fieber mit heftigen Kopf
ſchmerzen befallen; den 23ſten gegen Abend
mußte er ſiebenmal zu Stuhle, die Stuhle wa
ren waſſerigt, ſchleimicht und mit Blut ver—
miſcht; hiezu kamtn heftige Schmerzen und
Stulzwang. Dergeſtalt hatte er taglich 4. bis
5mal Oeffnung bis zum 2gſten. Dieſe gutar
tige Ruhr behandelte ich den 29ſten und zoſten
mit gelinden Abfuhrungen von Weinſteinrahm.
Den ziſten gab ich ihm amal des Tages gepul—

verte Neikenwurzel, und verſchaffte ihm derge—

K 4 ſtalt



ſtalt ſeine Geſundheit innerhalb einigen Togen
wieder.

Die 52. Beobachtung.
vw

Ein Edelmann 29. Jahr alt, lag ſeit einigen
Tagen an einer gutartigen Ruhr. Deſn iſten
Marz wurde ich zu ihm gerufen und verſcheieb
ihm ein Pulver aus Weinſteinrahm und Rha—
barber welches gut wurkte; Tages nachher nahm

er ein ahnliches Pulver, und den zten und 4ten
ſechsmal des Tages einen Skrupel gepulverte
Nelkenwurzel und wurde ſeiner Ruhr los.

Die 53. Beobachtung.
Des vorbenannten Edelmanns Bedienten Jo.

Jahr alt, heilte ich an eben der Krankheit mit
eben den Zufallen verknupft auf eine ahnliche

Weiſe.

Dieſe Beobachtungen habe ich nach der Be
kanntmachung meiner erſten Verſuche geſamm—

let, und der Kopenhagner mediciniſchen Geſell
ſchaft ubergeben: damit man aber nicht glau—
ben ſollte, unſere Wurzel ware weniger unziu—

verlaßig als alle andere Arzneyen; ſo habe ich

Res



es fur nothig gehalten annoch einige Beobach—
tungen hinzuzufugen, wo namlich die Heilung da
durch verzogert worden, oder wo das Wetchſelfieber

dem Mittel wiederſtanden hat. Dergeſtalt ſind
mir. unter 37. periodiſchen Krankheiten, viere
aufgeſtoßen, welche der Heilung zwar wiederſtan—
den, aber dennoch weichen mußten, weil ith ent—

weder nicht verloren geben wollte, oder eine an

dcere Heilmethode zu Hulfe nahm.

Die 54. Beobachtung.

Ein Knabe 4. Jahr alt, hatte g. Anſtoße
eines Tertianfteberg gehabt, war blaß und ſehr
geſchwacht, als denen Vater, der drey Meilen
von mir wohnt, den gten Mayh meine Hulfe
verlgngte. Jch ließ ihn zweymal abfuhren und

ſchickte ihm gepulverte Nelkenwurjel. Nach
dem er anderthalb Loth von dieſem Pulver, das
ohnedem nicht von der beſten Art war, verbraucht
hatte, ſchickte ich ihm wiederum eine Abfuhrung

und 4. Loth friſche geſchnittene Wurzeln. Nach
genommener Abfuhrung trank er die von den
Wurzeln gemachte Abkochung innerhalb 3. An—
ſtoßen aus, ohne daß deswegen das Fieber ſich
nur verminderte. Nun miſchte ich Neikenwur—
zel und Fieberrinde zu gleichen Theilen und

K—ce— ſchickte
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ſchickte ihm davon ein Loth den 23ſten, den 24ſten
war der Fieberfroſt ſowohl als die Hitze gelin—
der. Er nahm noch eine ahnliche Quantitat, und

wurde ſein Fieber loss. Nachher verbrauchte er
annoch ein Loth Nelkenwurzel um den Ruckfal-
len vorrzubeugen.

Die 5z. Beobachtung.
Ein Student ebenfalls drey Meilen von mir

entfernet und 29. Jahr alt, bekam den aten May

des Abends einen Fieberanfall: es kam taglich
bis zum roten May, namlich alle Mittage mit.
gelinder Kalte. An dieſem, Tage nahm er eine
Abluhrung unid bekam einen heftigen Paroxyhs—

mum, den uiten ſpurte er nichts, den.a2ten nahm
er wiederum eine Abfuhrung und bekam ſeinen
Anſtoß um 10. Uhr Vormittags. Den izten
brauchte er ein Loth ſchlechte Nelkenwurzel, den

14ten hatte er ſein Fieber. Den isten nahm er
in Mangel eines beſſeren Pulvers zwey Loth von

der eben beſagten Wurzel und ſtillte ſein Fieber.
Er hielt keine Diat und bekam ſein Fieber den 25ſten

wieder. Nun nahm er auf ſeine eigene Hand
auf Anrathen eines Wundarztes zu zweymal an—
derthalb Loth Fieberrinde; das Fieber wurde
zwar gelinder, blieb aber nicht rein weg. Es

wurde
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wurde nun wieder ſtarker, und nun nahm er den
Gten May.eine ſtatke Abfuhrung, welche ihm

zwolfmal Oefſnung ſchafſte. Den Ften hatte
er einen heftigen Anſtoß und ſchickte mir einen
Bothen; den.gten verbrauchte er noch zwey Loth

Fieberrinde, und hatte gleichwohl den Hten ſein

Fieber. Den roten miſchte ich ein loth Nilken—
wurzel mit einem halben Loth Fieberriade und
ſtopfte dadurch dies hartnackige Fieber. Es
kam verſchledenemal wieder, ob er gleich eine

Menge Fieberrinde gebraucht hatte. Eadlich
ſchickte ich ihm von der beſten Art Neikenpul—

ver; von dieſem nahm er den 29ſten Juni, den
iſten und zten Juli jedesmal ein Loth, und he—
freyete ſich dadurch von ſeinem Fieber.

Die z6. Beobachtung.

Ein anderer Student ohngefahr 20. Jahre
alt, wohnte zwey Meilen von mir und ſtritte ſich
funf Wochen lang mit einem Tertianfieber, ſo
daß ſelbiges endlich zu einem doppelten Tertianfie—

ber wurde. Da Schache und Anorexie hinzu
kamen, ſo verlangte er meinen Rath. Nach vor

hergegangener Abfuhrung uahm er in den Zwie
ſchenzeiten ſechs Loth Reikenpulver ehe er den
2ten Juni ſein Fieber los wurde. Da er ſehr

geſchwacht

8



156 —eee vgeſchwacht war verſchrieb ich ihm eine Miſchung

von zwey Loth zubereitetem Stahl, anderthalb Loth
gepulverte Nelkenwurzel, und ein halb Loth Feni
chelſaamen; hievon mußte er viermal des Tages
eine Portion nehmen. Sein Fieber kam ohne
deutliche Urſache wieder den7. 8. und oten Juni mit

Spoannungen im Rucken, Stechen, bald im rechten

bald im linken Hypochondrio, Beklemmung der
Bruſt und Kopfſchmerzen. Nach genommener

Abfuhrung und einem Loth Nelkenwurzel bekam

er den inten das Fieber. Den i2ten nahm er
zwey Loth Fieberrinde. Die Krankheit ver—
ſchwand, um mit verdoppelten Kraften den i6ten

wieder zu kommen. Jch vertrieb ſie wiederum
mit zwey Loth Nelkenwurzel. Wegen Erkali
tung kam ſie abermal den 26. 28 und 29ſten. Er
fuhrte ab und gebrauchte vier Loth Nelkenwurzel

und zwey Loth Fieberrinde ohne die Krankheit zu
heben; ſte wurde vielmehr ſchlimmer: die Hitze
wurde ſo heftig und wahrte ſo lange, daß faſt
keine. Zwiſchenzeit zwiſchen den Anuſtoßen ſtatt

fand. Es ſchien eine Anlage zur Entzundung
im Geblute vorhanden zu ſeyn, die weder durch
Nelkenwurzel noch durch Fieberrinde zu dampfen

war. Jch verſchrieb ihm alſo ein Lath Nelken—
J

wurzel mit cinem halben Lothe Salmiak den öten

Juni
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Juni zwiſchen zwey Anfallen zu nehmen, dadurch
wurde das Fieber gelinder, den 7ten nahm er

eben eine ſolche Menge, und das Fieber blieb

weg.

Dieſe drey letzten Kranken habe ich wahrend
ihrer Krankheit nicht geſehen; ſie haben mir ih—

ren Zuſtand und die Veranderungen ihrer Krank-

heit geſchrieben. Jch zweifle keinesweges daran,
die Cur ware viel geſchwinder von ſtatten gegan—

gen, wenn ich ſie taglich hatte ſehen konnen.

Die 57. Beobachtung.

Mein Bedienter 54. Jahr alt, bekam im
November auf ſeiner Reiſe mit mir nach Ko—
penhagen, ein Quartanfieber. Da er hier fremd

war konnte er weder ordentliche Diat halten noch
Arzneyen einnehmen. Zwiſchen den Anfallen al

ſo verrichtete er bald ſeine Dienſte bald nahm er
Arzeneyen ein und kam beſtandig dabey in die
Luft. Gleichwohl ließ ich ihn den 23ſten Novem
ber abfuhren und gab ihm den 24aſten ein Loth
ſchwache Nelkenwurzel: den 25ſten bekam er ſein
Fieber ohne Kalte, auch war die Hitze geringer.
Er wiederholte dieſe Doſis einigemal zwiſchen
den,Paroxysmen, da er aber auf die Art vier Loth

unnutz



unnußz gebraucht hatte ohne ſein Fieber dadurch
zu ſetzen, ſo ließ ich ihn auſhoren, und verſparte
die Heilung bis nach unſerer Zuhauſekunft. Da—

ſeibſt ließ ich ihn abfuhren, gab ihm zwey Loih
Nelkenpuloer zwiſchen zwey Paroxysmen, und

hob ſein Fieber.
J

Es nimmt mich gar nicht Wunder, daß wir
in dem erſten Jahre mit unſerer entdeckten
Wurzel nicht mehr Nutzen geſchafft haben.
Aller Anfang iſt ſchwer, und bey jeder neuen
Sache finden ſich auch neue Schwierigkeiten, die
wir mit Hoffnung und Gedult uberwinden muſ—
ſen; alsdenn kommt eine angenehme unverhoffte
Stunde. Die Schickſale der Fieber.inde ſelbſt,

beweiſen die Wahrheit dieſes Satzes: Wie un
beſtandig war ihr Gluck; zu wie vielen Streitig
keiten hat ſie nicht Anlaß gegeben, vom vorigen

Jahrhundert an bis zu unſern Tagen: Dev lobte
ſie, der tadelte ſie, und unter dieſem Lob und
Tadel, unter Furcht und Hoffnung, iſt ſie erdlich
zu einem ſolchen Gipfel geſtiegen, als noch kej—

ne Arzney vor ihr erreicht hat, da man ſie als
das einzige Speciſicum, wenn es dergleichen
giebt, in ſo unzahligen Zufallen anſehen kann,
und da ſie die letzte Zuflucht der Aerzte in al

len
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len aufgegebenen Krankheiten geworden, und

noch itzt iſt.

Jch bin weit davon entfernt zu glauben,
unſre Nelkenwurzel wurde Verlaumdungen, Ver
kleinerungen, Zweifeln und anderen dergleichen
Unfallen entgehen. Gegentheils weiß ich, daß
verſchiedene practiſche Aerzte- ihren Nutzen in
Zweifel ziehn, andere es ohne Urſache verachten,

noch andere von deſſen Gebrauch abgeſchreckt wer—

den, ſo bald ſie irgend einen ungewohnlichen Zu
fall bey deſſen Gebrauch wahrnehmen, der doch
nichts zu bedeuten hat. Einige Jeben annoch
Zuſchauer bey den Verſuchen anderer ab, ehe ſie

ſelber etwas wagen wollen; andre machen es auf

eine andere Manier. Jch kenne aber zur Gru—
ge den Eifer mit welchem die Mitglieder unſerer

Kopenhagener mediciniſchen Geſellſchaft meine
Entdeckung aufgenommen, und ihre Bemuhung
ſelbiges bey den Kranken zu gebrauchen; es iſt
mir alſo wohl bewußt, daß es nicht ihre Schuld,
ſondern die Schuld der ſchlechten Zubereitung

des Mittels geweſen iſt, wenn die mit ſelbigem
gemachten Verſuche nicht nach Wunſche ausge—
fallen ſeyn.

Mit
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Mit großtem Rechte beklage ich alſo das

Schickſal dieſer guten Arzney, und ihre fehige—
ſchlagene Hoffaung und erwarte beſſere Zeiten.

Wir wollen unſer Schickſal als Manner tragen,
und das Joch abſchutteln, welches jene freye
Menſchen tragen, die ohne ſich um etwas zu be—
kümmern immer in die Fußtapfen der Alten tra—
ten. Man wahlg gute Nelkenwurzel die in aller

Art der Beſchreibung entſpricht, gebrauche ſelbi—

ge, und man wird finden daß ich die Wahrheit
geredet habe. Laßt uns ernſthaft bedenken daß
wir um der Krankheit der Sterbiichen willen in
der Welt ſind, daß unſere Zeit nur kurz iſt, und
daß wir aus allen Kraften ſuchen muſſen, Mittel zu
dieſem Endzwecke zu entdecken: daäß wir bis jetzt

nur ein Mittel wiſſen womit wir Fieher die ſonſt
todtlich ſeyn wurden bandigen konnen; und daß
es alſo unſere Pflicht iſt, mit vereinigten Kraf—

ten ein innlandiſches Mittel zu ſuchen, was je—
nem auslandiſchen die Waage halten konne.
Wir haben die Nelkenwurzel, die uns ſo viel ver

ſpricht, warum ſollen wir, dieſe fahren laſſen, ehe
wir in allen Arten der Krankheiten verſucht ha
ben, was ſie thut und nicht thut, um grundlich
und gerecht urtheilen zu konnen, ob ſie angenom
men oder verworfen werden ſolle.

Laßt
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Uaßt uns alſo mit der großten Vorſichtig.

keit zu Werke:gehen mit den angefangenen Ver—
ſuchen muthig fortzufahren, die Urſachen der un

gewohnlichen Zufalle grundlich unterſuchen um
nicht unſere Wurzel unſchuldigerweiſe zu verkleir
nern und ein Mittel zu tadeln, wofur uns ohne
Zweifel die ſpate Nachwelt noch danken, und un

ſere Verſuche ruhmen wird: Laßt uns nicht den
Verdacht der Nachlaßigkeit und Tragheit auf
uns laden; laßt uns vorbeugen, daß nicht aus—

wartige Aerzte durch fleißigere Verſuche hierin
ſchon gewiſſe Regeln feſtſetzen ehe wir die erſten

Anlagen zu dieſen Wahrheiten ſammlen, und
uns alſo des Ruhmes der gehorigen Unterſu
chung berauben.

Dies ſey insbeſondere denen Hoſpitalsarz-

ten geſagt, woſelbſt vielfache Gelegenheit iſt, un

leugbar darzuthun, was unſere Wurzel leiſten

oder nicht leiſten kann. J
2

R. Buchhave.

1 Auszug



Auszug eines Briefes

des Herrn Hof. und Diviſionschirurgi

Nielſen
an den Verfafſer der Geſundheitszeitung

den Herrn Profeſſor Tode.

ſKin Burſche in einer Krambude bekam
 kurz nach Michaelis v. J. ein Quartan

fieber, ich ließ ihn 7 bis g. Anſtoöße davon aus—
halten und mittler Zeit hinlanglich Higeſtiva—

und wiederholte evacuationes per vomitum
et alvum gebrauchen und alsdenn die Fieber—
rinde in 6. Zwiſchenzeiten jedesmal zu einer Unze
nehmen, ohne dadurch das Fieber vermindert zu
ſehen, ob ich gleich von der Gute des Pulvers uber—

zeugt war. Jch beſchloß alſo die Nelkenwur
zel nach Herrn Doctor Buchhaves Vorſchrift
zu gebtauchen; der erſte Fieberanfall nach ge
nommener Portion war kenntlich geringer, wel—

ches mir ſehr viel Vergnugen machte: er
brauchte noch eine Portion, und der Anfall war
noch geringer, doch blieb er nicht ganz aus.
Jch ſprach nun ſelbſt mit dem Herrn Doctor,

beſu

J



aαν 163beſuchen, ſondern rieth auch mit dem Pulver
fortzufahren. Der Kranke brauchte noch zwey
Portionen ohne daß das Fieber rein aufhorte.
Jch uberredete den Kranken noch eine Portion
oder zwey Loth mit Salmiac verſetzt zu nehmen.
Er hatte, noch Empfindung zur gewohnlichen Fie—

berzeit. Nun gab ich die Hoffnung auf, und
beſchloß das Fruhjahr zu erwarten: Aber nach-
dem der Kranke rein aufgehort hatte die Wur—
zel zu gebrauchen, ſpurte er nur noch zweymal
ſein Fieber, nachher verließ es ihn, und nun iſt

er geſund Es iſt unleugbar daß hier die
Wirkung der Nelkenwurzel viel kraftiger war als
von der Fieberrinde, ob ſelbige aber das Fieber
gehoben, darf ich nicht beſtimmen, ſondern uber—

laſſe ſelbiges naherer Beſtatigung

Kopenhagen den 23. Jan.

1732.

N. Nielſen.

ENDE.

Erklla.
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Erklarung der Kupfertafeln.

a) Die ganze faſrige Wurzel.

b) Dieſelbe langlich zerſchnitten mit ihrem
violetten Marke und weißen Rinde.

c) Eben dieſelbe quer durchſchnitten mit dem
violetten Mark.

d) Die Wurzelblatter.
e) Die abwechſelnden Stengelblatter, drey

geſpalten, gezahnt mit kleinen Haaren.
f) Dieſelben kleiner und einfacher.

D Die Blumenkrone mit ihrem Kelche von
der Seite zu ſehen.

hy) Eben dieſelbe ausgebreitet.

i) Die noch nicht ausgeſprungene Blume.

k) Das Saamenbehaltniß mit den Saamen
kornern in einem Kopf.

1) Der reife Saamen mit einer hakigten
Aehre.
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